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Kote von der Udos.
ß e iflo tu tS : i o h c r .  S t r o i t n n  1

E i n  V o l k ,  e i n  W e i c h !
Erscheint jeden Arettag 3 M r  »achwittass.

I B e z u g s p r e i s  m i t  P o f t o s r f r n d u n g :
1 B an z jäh rig ...................................................... g  9  60
1 H a lb jä h rig .......................................................„ 4  80
■ V ie rte ljä h rig ..................................................„ 2.40

I Bezugsgebühren und Einjchaltungsgebühren find 
I im V oraus und portofrei zu entrichten.

S c h r i f t l e i t u n g  u n d  D e r r v a t t u n g : Obere S tad t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d i g u n g e n  (Inserate) werden das erste M al mit 10 Groschen für die Sfpaltigc M illi meterzeile ober 
deren Raum  berechnet. Bei W iederholungen kein Nachlaß. M indestgebühr 1 Schilling. Die Annahme erfolg! 
in der Verwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen. — Anzeigen von Juden und Nichtdeutschen

finden keine Aufnahme.
Schluß des B la ttes : D o n n e r s t a g  4 U h r  n a c h in iL lo g s .

P r e i s e  b e i  A b h o l u n g :
G a n z j ä h r i g ..................................................S 9 20
Halbjährig ..................................................w 4 60
V ie rte ljä h rig ..................................................„ 2.30

Einzelnummer 20 Groschen.
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mm MW.
Deutschösterreich.

Eine Mitteilung, die nicht verfehlen wird, überall 
Aufmerksamkeit zu erregen, enthält die letzte parteiam t­
liche Verlautbarung der Eroßdeutschen Volkspartei:

„Parleivorftand und Abgeordnetenklub der Groß- 
deutschen Volkspartei beschäftigten sich in der Sitzung 
vom 14. Mürz neuerlich mit der Frage der S t ä n d e -  
v e r t r e t n n g  und des W i r t s c h a f t s p a r l a -  
m e n t e s, um den bekannten grundsätzlichen S tand­
punkt der P arte i im dieser Frage der Verwirklichung zu­
zuführen.

Es wurde beschlossen, zunächst die E i n b r i n g u n g  
e i n e s  A n t r a g e s  i m  N a t i o n a l r a t e, betref­
fend die gesetzliche Organisation der berufsmäßig noch 
nicht organisierten Wirtschaftsgruppen zu veranlassen 
und in den Landtagen die Erörterung der Frage, den 
B u n d e s  r a t  d u r c h  e i n e  W i r t s ch a f t s k a m - 
M e r z u e r s e tz e n, in Fluß zu bringen."

Der Beschluß wird zweifellos von vielen mit Genug­
tuung begrüßt werden. Die Erörterung über die Not­
wendigkeit, das gegenwärtige parlamentarische System 
in geeigneter Weise dahin zu ergänzen, daß rein w irt­
schaftliche und sozialpolitische Fragen einer s a c h g e ­
m ä ß e n ,  nicht nur von parteipolitischen Erwägungen 
abhängigen Lösung zugeführt werden können, erhält 
durch diese Forderung der Eroßdeutschen eine feste 
Grundlage. Die Eroßdeutschen dürfen übrigens für sich 
das Verdienst in  Anspruch nehmen, schon vor Jahren  als 
erste darauf hingewiesen zu haben, daß die Entwicklung 
nach der Schaffung wirtschaftlicher Vertretungskörper 
geht, die nach Berufständen gebildet Uber die erforder­
liche Sachkenntnis verfügen und in der Lage sind, den 
dem Interesse der Dolksgesamtheit 'entsprechenden! A u s ­
g l e i c h  der wirtschaftlichen Gegensätze zu finden. Im  
Sinne dieser programmatisch festgelegten Einstellung 
haben die Eroßdeutschen schon im Ja h re  1920 in der ge­
setzgebenden Nationalversammlung beantragt, als zweite 
Kammer neben dem aus politischen Wahlen hervorge­
gangenen N ationalrat s t a t t  d e s  B u n d e s r a t e s  
e i n e n  W i r t s c h a f t s r a t  z u  s c h a f f e n .  Diese

Forderung fand damals allerdings weder im N ational­
ra t noch in der großen Öffentlichkeit Anklang. Heute 
beweist die Einstellung großer Teile der Bevölkerung 
zum Parlam entarism us, daß die Entwicklung den grotz- 
dcutschen Führern Recht gegeben hat.

Besonders zu begrüßen ist es, daß der Beschluß der 
großdeutschen Parteileitung der Lösung der ganzen 
Frage bereits praktisch näher tritt, indem er Maßnah­
men zur gesetzlichen Organisation der Blerufsstände for­
dert. Hier liegen ja tatsächlich große, aber durchaus 
nicht unüberwindliche Schwierigkeiten. Es ist zu hoffen, 
daß diese Frage nun nicht mehr zur Ruhe kommt. Es 
handelt sich darum, eine Entwicklung zu fördern und 
in die richtigen Dahnen zu lenken, die dem Eesamt- 
wohle dienen und nicht eine Verschärfung, sondern den 
Abbau des Klassengegensatzes herbeiführen soll.

Deutschland.
Dr. Venesch hat einen Fragebogen über den d e u t s c h ­

r u s s i s c h e n  V e r t r a g  an die Locarnomächte ge­
sandt. Dieser Schritt Veneschs wird in Deutschland als 
durchaus überflüssig und a ls  ungehörig empfunden, weil 
Deutschland es ganz entschieden ablehnen muß, wegen 
seinen Bündnisverhandlungen von irgendjemand zur 
Rechenschaft gezogen zu werden. Daß diesen Schritt Dok­
tor Venesch unternommen hat, ist umso bemerkenswer­
ter, da dieser S taatsm ann immer dort zu finden ist, wo 
es gilt gegen Deutschland Mißtrauen zu säen. Es ist 
zu erwarten, daß Deutschland dem tschechoslowakischen 
Außenminister die gebührende Antwort erteilt und ihm 
jede weitere Einmengung in die deutsche Außenpolitik 
untersagt. Deutschland wird rch durch die Quertreibe­
reien eines Benesch von dem bestrittenen Weg nicht ab­
drängen lassen, auch dann nicht, wenn die Tschechoslo­
wakei darin vielleicht eine Verschlechterung ihrer po­
litischen Lage erblicken wird. Deutschlands Weg wird 
durch das große Ziel in Zukunft gezeichnet sein. 
H e r a u s  a u s  d e r  I s o l i e r u n g ,  zu einer S te l­
lung im Konzerte der Mächte, die seiner Vevölkerungs- 
zahl und seiner wirtschaftlichen Macht entspricht. Klein­
liche Ränke, hinterhältige Angriffe werden Deutschland 
nicht hindern, dieses Ziel so bald als möglich zu errei­
chen. Bismarcks politische Kunst ging im wesentlichen

Geschichtlicher Mckbliek auf 
die Jagd im « M b s t a l e .

Bon In g . Anton B  l a s ch e k *).

Vor mehreren Zehntausenden von Jahren, im soge­
nannten Diluvium, zu Ende der letzten Eiszeitperiode 
(Würmeiszeit), jener ungeheuren Vergletscherung eines 
großen Teiles der nördlichen Erdkugel, ragten noch ge­
waltige Gletscherzungen ins mittlere PLbstal herunter. 
Durch den E in tritt eines wärmeren Klimawechsels be­
gannen aber schon die Gletscher von dieser Zeit an 
rascher zurückzuweichen und hinterließen auf ihrem Rück­
züge die mächtigen Moränenschottermassen, in  Form von 
meist langgestreckten Riegeln, wie man sie heute noch bei 
Höllenstein (Schaumauer, Knöpfellehen), bei Opponitz, 
gegen Weyer und nach Waidhofen hinaus (Hinterberg) 
sehen kann.

D as mittlere und untere Ybbstal befand sich damals 
am Futze der Gletscher in  der Krummholzvegion, welche 
gegen die Donau zum Teil in ausgedehntes Gras- und 
Buschland, teils in  sumpfige Moossteppen überging. 
Diese wilde Landschaft aber w ar mit sehr zahlreichem 
W ild belebt. Wildpferde, Renntiere und Moschusochsen 
a ls  Steppentiere in ganzen Herden, aber auch der Rie­
senelefant der Eiszeit, das behaarte M ammut, und das 
Pelz-Nashorn. Ferner der Wisent und der Ur- oder 
Auerochse, der Elch und der Riesenhirsch. Als Höhlen­
bewohner gab es zu dieser Zeit noch Höhlenbären, Höh­
lenlöwen und Höhlenhyänen. Die Ränder der Gletscher 
belebten ferner der Steinbock, die Gemse, der Eisfuchs, 
das Murmel, Schneehasen, Schneehühner und viele an­
dere Tiere.

I n  den großen Lößablagerungen (Flußanschwemmun- 
gen und Flugsandanhäufungen der Eiszeit) an der Do-

*) Obiger Aufsatz wird als 1. Kapitel im Jagdartb- 
kel der demnächst zur Ausgabe gelangenden „Heimats­
kunde des mittleren Pbbstales", zusammengestellt von 
M in.-R. Dr. Eduard S t e p a n ,  erscheinen.

nau und deren Seitentälern, wie bei Krems, Langen- 
lois, Willendorf, Aggsbach und anderen Orten, fand 
man, daß schon zu damaliger Zeit der U r m e n s c h  als 
Jäger und Fischer einen gar primitiven und doch sieg­
haften Kampf ums Dasein führte. Als Höhlenbewohner 
zumeist, hat er mit Knütteln, Keulen, Steinen, Schleu­
dern, später mit Steinkeilen, Steinäxten, Lanzen mit 
Feuersteinspitzen und ebensolchen Wurfspießen, weite 
Jagdausflüge unternommen.

Nicht nur die Steppentiere, wie das Renntier, die 
Moschusochsen und das Wildpferd erkor er sich mit sei­
nen einfachen Waffen zur Beute. E r bewältigte in Fang­
gruben auch das gewaltige M ammut und das gefähr­
liche Pelznashorn. E r verteidigte erfolgreich seine 
Höhlenunterkünfte gegen die zahlreichen und für ihn am 
gefährlichsten Raubtiere, wie die Höhlenbären, Höhlen­
löwen, Hyänen, Wölfe und Luchse. Das waren durch­
wegs viel größere Tiere als ine heute noch lebenden 
Arten. I n  den Mahlzeitresten der prähistorischen Jäger- 
Rast- und Wohnstätten an der Donau finden sich außer 
von den genannten Tieren, auch noch zahlreiche Knochen 
vom Ur- oder Auerhahn, Birkhahn, Haselhuhn, Steppen- 
hnhn, Wildgänse, Schwäne, Enten, Darbs. Biber, Lem­
ming, Hafen und viele andere kleinere Tiere.

Der feinsandige Lehm dieser Donau- und anderer 
Fluß- und Höhlenfundorte hat die Kulturgeschichte der 
ersten Menschen so prächtig erhalten, daß uns diese Aus­
grabungen wichtige Urkunden aus der Urgeschichte der 
Menschheit darstellen. Die reichhaltigen Funde an Kul­
turschichten verschiedener Zeitalter des diluvialen Men­
schen in der „Eudenushöhle" und in der „Schusterlucken" 
im obersten Kremstale, in der Nähe der Ruine Harten­
stein, beweisen, wie weit der Urmensch in den Flußtälern 
hinauswanderte. M an kann daher annehmen, daß auch 
das Pbbstal dem Urmenschen gleiche Lebensbedingun­
gen auf seinen Jagdzügen geboten hat. I n  den Ge­
birgstälern. in denen die Schmelzwässer der Gletscher 
mit ihrem Geschiebe alles vcrmuhrten, wird man nicht 
leicht so wichtige prähistorische Funde machen können. 
Wer jedoch die Hochterassen bei Höllenstein (Schau­
mauer), bei Opponitz und an vielen anderen Stellen im

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 12 S e i t e n  stark.

diese Wege. Dasselbe Streben soll auch die S ta a ts ­
männer unserer Zeit leiten. Der Erfolg wird dann 
nicht ausbleiben, trotz Venesch, Poincare u. a.

Polen.
Die Parteikoalition, auf der das Kabinett Skrczynskr 

beruht, ist gesprengt worden. I n  einer Sitzung des Ka­
binettes und der Führer der Koalitionsparteien erklär­
ten die sozialistischen Vertreter, tzas von den bürgerlichen 
Parteien  gebilligte Saniernngsfnwgramm des Finanz­
ministers nicht annehmen zu können und forderten die 
Annahme eines sozialistischen Gegenprogrammes. Da 
eine Einigung nicht erzielt wurde, erklärten die sozia­
listischen Parteien  ihren A ustritt aus der Koalitions­
regierung. S ie begründeten diesen nicht nur mit den 
Gegensätzen in den Finanzfragen, sondern auch mit an­
deren politischen Angelegenheiten, worunter in erster Li­
nie die Pilsudski-Fiage zu verstehen ist. D as Gesamt­
kabinett wird demissionieren. Die Stimmung in  parla­
mentarischen Kreisen ist außerordentlich erregt und be­
sorgt, da die begonnene Krise sich in ihrem Verlaufe gar 
picht übersehen läßt. M an glaubt vielfach, daß die S i ­
tuation für eine Diktatur von rechts oder links reif ist. 
wenn die Kabinettskrise nicht wieder Erwarten eine 
sehr rasche Lösung, etwa durch Bildung eines Beamten­
kabinettes, sinder.

Rumänien.

Das Kabinett A v e re sc u ^ ^ d ie  vom Kabinett Bra- 
lianu dem rumäischen G eW N en in P a r is  Diamandi 
gegebenen Instruktionen für den Abschluß eines Bünd­
nisses mi^Frankreich erneuert und die diesbezüglichen 
llnterhtiWrmtgcn in P a r is  fortgesetzt. I n  gutinfor- 
mierien Kreisen verlautet mir Bestimmtheit, daß die 
bevorstehende Konferenz der kleinen Entente von 'großer 
Bedeutung sein werde. Bei dieser Konferenz soll das 
Bündnis zwischen Rum änien und Jugoslawien einer­
seits und zwischen Jugoslawien und der Tschechoslowakei 
anderseits, erneuert werden. Die Frist des ersten läuft 
im September, die des zweiten im Ju n i ab. Die rumä­
nische Regierung hofft, daß beide Verbündete keine Aen­
derungen der Verträge vorschlagen werden. An maß­
gebender S telle hält man darauf, daß die Konferenz

Pbbstale betrachtet, muß sich sagen, daß diese für den 
Urjäger herrliche Jagdplätze gewesen sein mußten. 
Solche Hochterassen und Felsabstürze benützte der Ur­
mensch gerne, um Herdenwild durch Feuer schreckend und 
in  die Flucht jagend, zum Absturze zu bringen, wodurch 
er auf leichteste Art zu ergiebiger Beute kam.

Allmählich ging im Laufe vieler Jahrtausenden die 
Gras- und Steppenlandschaft in  dichte Waldlandschaft 
über, während die Krummholzregion immer höher den 
weichenden Gletschern nachrückte. D as Klizsa war bedeu­
tend wärmer geworden, das Zeitalter des Alluviums 
war eingetreten. Die nordischen Tierarten verschwan­
den teilweise oder zogen gänzlich nach Norden ab. Die 
Hauptjagdtiere in unseren Breiten waren noch immer 
das Wildpferd, der Ur, der Wisent, der Elch und der 
Bär. Es mehrten sich aber schon Edelhirsche-, Damhirsche, 
Wildschweine, Rehe, Gemsen, Steinböcke, Wildziegen, 
Wildschafe, Wildhunde, Wildkatzen, Luchse, Wölfe, 
Füchse, Dachse, M arder, Biber, Lemming, F isch o tte r*  
M urmel, Hasen, Waldhühner und Wasserwild. ^

Bei der immer mehr zunehmenden Bewaldung be­
wohnte der Mensch die Ränder der Urwälder an den 
großen Strömen, Flüssen und den dam als viel zahlrei­
cheren Seen, am liebsten. E r wurde nun vorwiegend 
Pfahlbaubewohner und erfand den Bogen mit Sehne 
und Pfeilen als vorzügliche Jagdwaffe, sowie Netzarbei­
ten zum Fange von Wild und Fischen. W eitere K ultur­
fortschritte waren aber die Bastweberei, Korbflechterei 
und Töpferei (7000—2000 v. Ehr. E .).

Bisher ausschließlich Jäger und Fischer gewesen, kam 
der Mensch allmählich durch Tierzähmung zur Tier­
züchtung. Er gewann als Haustiere: das Rind und das 
Torfschweiin später nach und nach Pferde, Ziegen, 
Schafe und Geflügel. M it der Erfindung der M etalle 
und deren Verwertung zu Waffen, Werkzeugen und 
Ackergeräten,,, wurde er außer Viehzüchter auch Acker­
bauer, der sich nun erst immer mehr von der Jagd und 
vom Fischfänge unabhängig machen konnte. E s find dies 
die Zeitabschnitte der Bronzezeit (2000—900 o. Chr.) 
und der Eisenzeit (900—500 v. Chr.).
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der kleinen Entente nicht im M ai, sondern erst M itte 
J u n i abgehalten werde. Dieser Wunsch der rum äni­
schen Regierung dürfte auf die Absicht zurückzuführen 
sein, auch Polen für den E in tritt in die kleine Entente 
zu gewinnen.

Griechenland.
Der Präsident der Republik Pangalos hat unter 

großen Zeremonien in der Kathedrale in Athen den Eid 
geleistet. Der Minister des Aeuheren hat mittels eines 
offiziellen Rundschreibens die auswärtigen diplomati­
schen Missionen von der Demission Kanduriotis und der 
W abl Pangalos zum Präsidenten verständigt. General 
Pangalos hat anläßlich der Uebernahme der Präsident­
schaft Anweisung gegeben, den aus die Insel Santorin  
verbannten Ministern die Rückkehr nach Athen zu ge­
statten. Außerdem sollen sämtliche wegen Aufruhrversuch 
angeklagten Gefangenen amnestiert und eine große An­
zahl wegen anderer Vergehen Verurteilter begnadigt 
werden.

Türkei.
Angeblich soll die Türkei kriegerische Vorbereitungen 

treffen, die sich vornehmlich gegen I ta l ie n  richten. Ur­
sache sind die großsprecherischen Eroberungsreden Musso­
linis, der die Absrchr haben soll, noch vor E in tritt 
Deutschlands in dm  Völkerbund zu einem entscheiden­
den Schlage auszuholen, um seine Vorherrschaft im M it­
telmeer zu festigen und zu stärken. Die Eroberungspläne 
I ta lie n s  sollen sich vornehmlich auf Kleinasien bezie­
hen, gleichzeitig soll Griechenland beabsichtigen, in Ost- 
thrazien gegen die Türkei loszuschlagen. M an wird 
nicht fehlgehen, wenn man annimmt, daß die Türkei 
diese Anschlage gegen ihre Staatsgrenzen scharf zurück­
weisen wird. Der „kranke M ann" hat in letzterer Zeit 
hiefllr genug Beispiele gegeben, daß er sich gesund und 
kräftig zur Wehr setzen kann.

Marokko.
Die Friedensverhandlungen, die die Kämpfe in  M a­

rokko beenden, d. H. deren Wiederausbruch verhindern 
sollen, wurden in Udscha offiziell eröffnet. Vorangegan­
gen sind ihnen Vorverhandlungen in dem zwischen Ud­
scha und Taza gelegenen Orte Taurird, deren Ergebnis 
der Abschluß eines vorläufigen Waffenstillstandes war. 
Ob dieser Waffenstillstand ein dauernder sein wird, 
hänge davon ab, ob die nächste Vorbedingung, die von 
Seite der französischen und spanischen Unterhändler ge­
stellt wird, von Äbd el Krim angenommen werden wird. 
Diese Bedingung ähnelt jener des Waffenstillstandes 
an der Westfront im WelUriege und fordert von den 
Rifleuten als Voraussetzg-W ür weitere Verhandlungen 
unter anderem eine ZurrWtzHme ihrer Kampffront, die 
es den französischen und spanischen Truppen gestattet, 
wichtige Positionen zu besetzen. Dam it wäre eine E in­
kreisung des Rifgebietes eingeleitet, die bei eindm even­
tuellen Scheitern der Friedensverhandlungen die W ie­
deraufnahme der Angriffsoperationen unter günstigen 
Bedingungen ermöglichen würde. F ür diese Möglichkeit 
bereiten sich die Franzosen und Spanier trotz aller F rie­
densschalmeien fortgesetzt mit ganzer K raft vor und die 
Truppen- und M unitionstransporte aus den französi­
schen Mittelmecrhäfen und aus Spanien dauern unun­
terbrochen an. M an ist anscheinend in P a r is  und M ad­
rid doch nicht ganz sicher, ob Abd el Krim bereits mürbe 
genug sei, um die ihm zugemuteten Bedingungen ohne- 
weriers anzunehmen und die letzten Nachrichten aus

M it den zunehmenden Geistesgaben, Geschicklichkeiten 
und Ueberlieferungen der Menschen von einer Genera­
tion zur andern, wurde aber auch das W ild scheuer, ver­
mied die immer größer und dichter werdenden Ansied­
lungen der Menschen und zog sich in die W ildnis zurück. 
Das führte wieder zu der notwendigen Verbesserung 
der Jagdwaffen und zur Zähmung, Abrichtung und 
Verwendung des Hundes als Jagdhund.

Sobald d ie»Jagd  aufgehört hatte, unbedingt zum 
Lebensunterhalt notwendig zu sein, wurde sie vorwie­
gend ein Hoheitsrecht der Herrschenden, der S tam m es­
häuptlingen, der Fürsten und deren Lehensheiren, spä­
ter des Landadels und auch der hohen geistlichen W ür­
denträger, wie zum Beispiele im Vbbstale der Bischöfe 
von Freisingen und von Passau (996— 1803).

I m  M ittelalter kam nun die Jagd zu hoher Blüte 
und wurde eine förmliche Wissenschaft. Es bildete sich 

• f c t  eigenes umfangreiches Jagdrecht und ein umstand- 
■ h e s  Jagdzeremoniell heraus. Die Berufsjäger bilde­

ren eine Zunft m it eigener Jagdsprache, der Weid­
mannssprache, welche in  ihren Erundzügen auch jetzt 
noch zünftig ist.

Die zunehmende K ultur einerseits, und die rücksichts­
lose Verfolgung durch den Menschen anderseits, brachte 
viele W ildarten, besonders Großwild schon im M ittel­
alter zur völligen Ausrottung. So den mächtigen Ur- 
oder Auerochsen, den Wisent, den Elch und zuletzt den 
Steinbock. Letzterer, der nur im  hohen Felsgebirge zu­
hause war, fiel rein nur als Opfer des Aberglaubens, 
da die Menschen ihn a ls  wandelnde Apotheke betrach­
teten. Alles von ihm, die Gehörne, das Geräusch, das 
W ildpret, die Decke, die „Schweißblüh" (Schweiß =  
B lu t) und besonders die „Herzkreuzeln", ein Knochen­
gebilde im Herzen, hielt man als unentbehrlich zur Hei­
lung der verschiedensten Krankheiten. Der Riesenhirsch 
m it Geweihen von 3 bis 4 M eter Spannweite und 2 
M eter Länge war schon viel früher, in vorgeschichtlicher 
Zeit verschwunden. Vom Kleinwilde wurde der Lem­
ming und der Biber in unseren Breiten ausgerottet. 
Die großen Raubtiere hielten sich in den Schlupfwinkeln

Udscha stellen fest, daß zwischen den Friedensprogram- 
m-’n der beiderseitigen Unterhändler weitgehende Un­
terschiede bestehen. Nimmt Abd el Krim die ihm ge­
stellten Vorbedingungen an und läßt er seine Truppen 
aus ihren jetzigen Stellungen mehrere Kilometer zu­
rückweichen, um den Franzosen und Spaniern ein kampf­
loses Vorrücken zu ermöglichen, so müßte dies wohl da­
hin gedeutet werden, daß der Kabylenführer einen wei­
teren Widerstand für aussichtslos hält und auch die 
Forderung der Gegner zu erfüllen bereit ist, für seine 
Person das Rifgebiet zu verlaßen. Diese Bedingungen 
sind allerdings sehr weit von den Vorschlägen entfernt, 
die Abd el Krim im vorigen Herbst und auch in der 
Folge noch durch Unterhändler an Frankreich und S pa­
nien gemacht hat. S ie sind der Ausdruck des W illens 
der französischen und spanischen Regierung, den Kämp­
fen im Rif für immer ein Ende zu machen, den R if­
leuten jede fernere Widerstandsmöglichkeit und durch 
die Entfernung Abd el Krims auch den Führer zu neh­
men. Die Antwort, die die Abgesandten Abd el Krims 
bei der Fortsetzung^der Verhandlungen am Donnerstag 
erteilen werden, wird zeigen, ob die Rifkabylen zu der 
von ihnen geforderten vollkommenen Unterwerfung 
schon reif sind, oder ob vorher ihr Widerstand erst durch 
neue Kämpfe gebrochen werden muß.

Persien.
I n  Persien finden gegenwärtig Parlam entswahlen 

statt. I n  den größten Städten sind anglophile Kandida­
ten aufgestellt. I n  der Nähe von Schiras kam es bei 
Wahlverhandlungen zu blutigen Zusammenstößen. Die 
gegenwärtig sehr starke geheime religiös-politische Ge­
sellschaft der sogenannten Berchaisten verhaftete in einer 
Moschee einen ihnen feindlichen Redner. Die Menge 
verlangte seine Freilassung, wobei der M ilitärbefehls­
haber das Feuer eröffnete. I n  dem darauf sich entspin­
nenden Kampfe sind auf seiten der Menge eine unbe­
kannte Anzahl von Personen sowie drei Soldaten und 
zehn Berchaisten getötet worden.

China.
Die Herrschaft der nationalen Armee in Peking war 

nur von sehr kurzer Dauer. Die Truppen des mandschu­
rischen Führers Tschangtsolin haben Peking besetzt 
und sind trotz gegenteiligen Versprechungen eingerückt. 
Die Besetzung ging in Ruhe und Ordnung vor sich. Es 
wurde verlautbart, daß die Besetzung zum Schutz gegen 
die Kommunisten und für das Leben und Eigentum der 
Bewohner erfolgt sei. Wupeifu hat nach Peking eine 
Depesche gerichtet, worin er die Friedensverhandlungen 
billigt, jedoch wörtlich erklärt: Der Verräter Fengyüh- 
siang schürt mit ausländischer Hilfe Komplotte, um sei­
nen Einfluß wieder zu gewinnen. Peking ist ein Herd 
des Bolschewismus und meine Aufgabe wird nicht eher 
vollendet fein, als bis sämtliche Bolschewiken ausgerottet 
fein werden.

I n  den Erfahrungen eines langen Lebens habe ich 
die Ueberzeugung gewonnen, datz es kaum ein notwen­
digeres nationales Werk gibt als das: u n s e r  V o l k  
v o n  d e m G i f t e  d e s  A l k o h o l s z u b e f r e i e n .

Peter Rosegger.

der Urwälder noch länger. Leider ist uns aus den alten 
Chroniken über die jagdlichen Verhältnisse des M ittel- 
a lters in unserer Gegend sehr wenig überliefert worden. 
Die ausgedehnten geschlossenen Waldgebiete bildeten 
jedenfalls auch im Pbbstale ein Jagdparadies ersten 
Ranges für Hochwild, Damwild, Wildschweine, Eams- 
wild und Rehe. Viele Benennungen von Oertlichkeiten 
deuten aber darauf hin, daß im Hbbstale auch wehr­
haftes Raubwild (B är, Luchs und Wolf) zahlreich vor­
gekommen ist.

Alte Leute können sich noch mancher Bärengeschichten 
erinnern. 6 0  erinnert sich Herr Hans Vrunsteincr, B rau ­
meister von Höllenstein (geb. 1851) noch lebhaft der 
Erzählungen seines V aters Hans Brunsteiner (geb. 
1810), welcher als 19-jähriger Bursch an der letzten 
Bärenjagd in Höllenstein im Jah re  1830 auf der Vor­
alpe teilgenommen hat. Der B är hatte dam al einige 
Stücke Vieh auf den Almen gerissen, worauf eine groß­
angelegte Treibjagd veranstaltet wurde. Auf dieser 
Treibjagd kam nun tatsächlich ein kapitaler B är einem 
einfachen Bauernschützen auf ganz kurze Entfernung. 
Bei dem Anblick des gewaltigen Recken und in Anbe­
tracht seines wahrscheinlich nicht ganz verläßlichen Vor­
derladers, fiel dem Bauern plötzlich das Herz in  die 
Hose. Er verkroch sich hinter dem Viehhag, bei dem er 
gerade stand und ließ den Bären ungehindert aus dem 
Triebe. Die Fährte ging über die Voralpe ins Steirische 
hinüber. Der Lärm dieser Treibjagd mit Hatzhunden 
mußten aber den Bären doch vergrämt haben. Seitdem 
zeigte sich kein B ä r mehr in Höllenstein und Umgebung. 
Im  Dürrnstein- und Oetschergebiet wurde aber noch 
bis in die 40er Jahve Weidevieh von Bären gerissen.

Im  Ja h re  1818 erlegte der Lunzer Jäger Josef Reu- 
ber einen Bären bei Lackenhof und schweißte einen star­
ken Bären im Jah re  1839 am Klein-Oetscher an. Den­
selben Bären, den letzten in  den niederösterreichisch-stei­
rischen Alpen erlegt zu haben, erntete den traurigen 
Ruhm der Jäger Max Reiter am 29. Ju n i 1842 am 
Zwieselberge Bei. Neuhaus. I m  Triumphe wurde der 
erlegte B är wochenlang herumgeführt und in Lunz, Ea-

Eine ernste Warnung.
In  bemerkenswerter Weife äußerte sich der Obmann

des parlamentarischen KleiUrentnerausschusses, Abg. 
Dr. A n g e r e r über gewisse Spekulationserscheinun- 
gen der letzten Tage:

„W ir müssen mit Bedauern feststellen, daß unsere ern­
sten Bestrebungen, den Kleinrentnern wirklich zu helfen, 
scheinbar auf dem offenen Markte für Anlagewerte dazu 
ausgenützt 'werden, um einle unverantwortliche Spekula­
tion auf das Steigen der Anlagewerte hervorzurufen. 
M an sucht offenbar dem Publikum die Meinung ein­
zureden, daß mit einer erheblichen Aufwertung dieser 
W erte in der nächsten Zeit zu rechnen sein wird und 
Übersicht dabei, daß einer solchen Eskomptierung voll­
ständig die Grundlagen fehlen. Es kann also durch das 
Fehlschlagen dieser künstlich hervorgerufenen Spekula­
tion der österreichische Kredit, namentlich das Vertrauen 
zu dem Anlagcwert durch große Verluste des Publikums 
neuerlich eine schwere Erschütterung erfahren. Dieses 
Treiben unverantwortlicher Elemente kann nicht scharf 
genug gebrandmarkt werden."

Dieser W arnung aus berufenem Munde ist nichts hin­
zuzufügen. Es wird Sache aller redlich Denkenden sein, 
auf dieses Treiben der Spekulation mit allem Nachdruck 
überall aufmerksam zu machen und so schwere Schädi­
gungen unserer Wirtschaft zu verhindern.

ReichsparLeiLag der Grotz- 
deutfchen VolksparLei.

Der diesjährige Reichsparteitag bei Eroßdeutschen 
Volkspartei findet am 4., 5. und 6 . J u n i in Innsbruck 
statt. Vorläufige Arbeitseinteilung:

Freitag den 4. Ju n i, V23 Uhr nachmittags: Sitzung 
der Rcichsparteileitung zur Vorbereitung des Reichs­
parteitages, V26 Uhr abends Sitzung des Reichsfrauen- 
avsschusjes.

Sam stag den 5. Ju n i, y29 Uhr vormittags: Reichs­
parteitag, nachmittags um 2 Uhr Nebentagungen. I n  
Aussicht genommen sind:

a) eine schul- und kulturpolitische Tagung;
b) Tagung der großdeutschen öffentl. Angestellten;
c) Tagung großdeutscher Arbeitnehmer (Pöivatange- 

stellte und Arbeiter);
d) Tagung großdeutscher Kaufleute, Gewerbetreiben­

der und Industriellen;
e) Tagung der großdeutschen Jugend;
f) Tagung zur Beratung land- und forstwirtschaft­

licher Fragen.
Um 6 Uhr abends eine große nationale Kundgebung 

auf dem Berge Jsel, 8 Uhr abends Festabend in den 
Stadrsälen.

Sonntag den 6. Ju n i, um Vp.9 Uhr vormittags Fort­
setzung der Haupttagung des Reichsparteitages Ms 12 
Uhr mittags. Am Nachmittag Ausflüge in die Umge­
bung von Innsbruck.

Das Vertretungsrecht auf dem Reichsparteitage ist im 
Grundgesetze geregelt.

Am Parteitage zu behandelnde Anträge müssen läng­
stens 16. M ai beim Parteivorstande in W ien einlangen.

Quartierbestellungen (einbettige Zimmer pro Nacht 
Sch. 2.50 bis Sch. 10.—) sind längstens bis 10. Mai 
bei der Tiroler Landesparteileitung bei Eroßdeutschen 
Volkspartei, Innsbruck, Museumsstr. 22, vorzunehmen.

ming, Scheibbs und Purgstall ausgestellt, bis die Decke 
verdorben war. Die „gegerbte Bärenhaut" ist im Lun­
zer Heimatmuseum zu sehen.

Erst mit den Umwälzungen des Jah res  1848 wurde 
aus dem Jagdrecht der Herrschenden, den sogenannten 
Jagdreservaten, ein Jagdrecht des Grundbesitzes, so daß 
jeder Grundbesitz von 200 Joch aufw ärts eine Eigen­
jagd, die übrigen Teile Eemeindejagden bildeten.

Vorerst freilich hat im Revolutionsjahve 1848, der 
durch die langen jagdlichen Hoheitsrechde und so man­
chen damit verbundenen Unannehmlichkeiten oder oft 
auch direkten Drangsalierungen, aufgespeicherte Haß der 
ländlichen Bevölkerung gegen die Jagd  durch teilweise 
blindes W üten in den Wildbeständen aufgeräumt. E s 
dauerte eine Weile, bis die Vernunft in dem sonst ge­
sunden Sinne der Bevölkerung wieder vie Oberhand ge­
wann und durch die Einkehr von Ordnung und Gesetz 
auch die jagdlichen Verhältnisse in regelrechte Bahnen 
gelenkt wurden.

Durch das Jagdrecht nach dem Grundbesitze war die 
Ausübung der Jagd eigentlich allen Gesellschaftsklassen 
zugänglich geworden. E s konnten nunmehr viele B ür­
ger, Beamte und Bauern in der Ausübung des Weid­
werkes als Jagdgäste oder Jagdpächter Erholung von 
den Mühsalen ihres Berufes finden. Die Jagd  war 
volkstümlich geworden. Die angeborene Jagdlust des 
Gebirglers tonnte so auch im Pbbstale leichter auf gesetz­
lichem Wege Berätigung finden. Es verringerten sich 
daher immer mehr jene Fälle, wo lediglich die Jag d ­
leidenschaft allein zur Wilddieberei führte.

Die großen Herrschafts -und Eigenjagdgebiete erwie­
sen sich seither als die Schutzstätten, wo das W ild nicht 
nur fachgemäß gejagt, sondern zweckentsprechend gehegt 
und gepflegt tv'TB. Von hier aus konnte auch das Wild 
immer wieder in die, oft in manchen Gemeinden sinnlos 
ausgeschossencn Gemeinde- und kleinere Eigenjagd­
gebiete einwechseln und diese neu beleben. Die_ meisten 
Eigenjagdbesitzer scheuten auch keine hohen Kosten, um 
in den oft wilden, zerklüfteten, schwer zugänglichen Ge- 
birgsteilen, die ja sonst wenig E rtrag brachten, die Jagd
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I n  der Zeit vom 22. Ju li  bis 22. August veranstaltet 
die Arbeitsgemeinschaft der Verkehrsverbände der Eisen­
wurzen: Verkehrsverband E rlaftal, Pbbstal, Fremden­
verkehrskommission der Marktgemeinde M ariazell, Zen­
tralstelle zur Förderung des Fremdenverkehres in Steyr 
usw. in Waidhofen a. d. 2)bb& in den Räumen der Real­
schule eine Ausstellung, eine Heimatschau, die uns die 
Schönheiten des Pbbs-, Er las-, Salza- und Ennstales, 
des Oetscher- und Hochschwabgebietes vor Augen führen 
wird, ergänzt durch Bilder aus dem Volksleben, verbun­
den mit verschiedenen Vorführungen. Aber auch die 
Erzeugnisse der Hausindustrie, der Industrie und des 
Kunstgewerbes des Gebietes der alten Eisenwurzen wer­
den vertreten sein, zu dem sich viel Heimat- und volks­
kundliches M aterial gesellen wird. Am Vorabend der 
Eröffnung der Ausstellung wird der Männergesangver­
ein Waid Hosen das bekannte Liederspiel „Unter der 
blühenden Linde" als Fcstauffllhrung geben. Das 
Ehrenpräsidium haben bisher übernommen: Vundes- 
minister Dr. Hans Schürft, Landeshauptmann Doktor 
Karl Buresch, Riederösterreich, Landeshauptmann J o ­
hann Hauser, Okerösterreich, GcnTOaldirektor Konrad 
Hoheiseil und der Bürgermeister der S tad t Waidhofen 
Alois Lindenhoser, Dem Ehrenausschujse gehören bis­
her an : Landesrat Oskar Hellmer, W ien; Kammerrat 
Eust. Richter, Krems; P rim ariu s Dr. Fritz HölMegl; 
Landesrat Anton Jax , Dr. Moritz Willfort, Bezirks­
hauptmann von Amstetten: Dr. Ernst Obentraut, Be- 
zirkshauptmann von Scheibbs; Dr. W rös F ltin , Be- 
zirkshauptmanli! von Mürzzuschlag; N ationalrat Franz 
Zehetgruber, Purgstall; Landtagsabgeordneter T raun­
fellner Leop., Scheibbs; Dr. Pantz-Pölzenbach, Sektions­
chef und Vizepräsident a. D., Kammeramtsdirektor; 
M inisterialrat In g . Altmann und M inisterialrat Dok­
tor Steyska! der Eeneraldirektion für Post- u. Telegra­
fenwesen: der Bezirkshauptmann Schmidt von Liezen; 
P rim arius Dr. Alteneder, Waidhofen a. d. Pbbs; Dok­
tor A. Zahlbruckner, techn. Generaldirektor der Alpinen 

/Montan-Gesellscki.; Bürgermeister Radinger. Scheibbs; 
Abg. und Vizebürgermeister Dr. Messenbock, Steyr; 
Handelskammerrat Vinz. Löscher, Pbbs; Med.-Rat Dr. 
Meyer, Pbbsitz; Dr. Eawalowsky, Präs. des Landesver­
bandes für Fremdenverkehr Steiermark; Oberdirektor 
Heinr. Iah n , Hausmenirg; P rim arius Dr. Schleintzer, 
Scheibbs; Bergbaudirektor In g . Veith, Lunz am See; 
Präsident der Postdirektion Dr. Streng für Steiermark; 
Oberamtstierarzt Dr. Ziegler, Wien; als Vertreter des 
Vereines für Höhlenkunde Rittmeister Friesen und 
Oberstleutnant Mühhofer. Schon heute sind so zahl­
reiche Anmeldungen eingelaufen, daß die Ausstellung 
auch für das internationale Reisepublikum eine große 
Anziehungskraft ausüben wird, wodurch auch der Besuch 
dieses schonen Gebietes nur gewinnen wird.

Vergetzt der SüÄLiroLer nicht 
Karrst keine italienischen Waren!

Dem Arbeitsausschüsse gehören an als Vorsitzender 
M in.-Rat Dr. Eduard Stepan, Wien, Med.-Rat Dr. 
Werner Waidhofen, Rechtsanwalt Dr. Richard Fried, 
Waidhofen, und die Vorsitzenden der Verbände, Ing . 
Glöckler, Höllenstein, der gleichzeitig Schatzmeister ist, 
Vizebürgermeister Rutzmann, Steyr, Direktor Löwen­
stein, Scbeibbs, Kaufmann Rohrbacher, M ariazell. Bor­
g en d e r des Ortsausschusses Waidhofen ist Dr. Fried.

Anfragen und Anmeldungen sind bis M itte M ai an 
den Vorsitzenden M in.-Rat Dr. Eduard Stepan, Wien, 
7., Westbahnstraße 5, zu richten, Fernruf 39.614.

Wenn man einen gissen Kaffee trinken 
und dabei gesund  bleiben wäll, ist 
das e in z ig  r ic h t ig e  KaHeegetränk

K a S h r e m e p s  

K n @ : ß p  M a S z k a M e e
Sie sparen außerdem viel, wenn Sie an 
Stelle d es  unerschwinglichen Bohnen« 

kaHees den  w o h l f e i l e n ,  
„echten Kathreiner“ kaufen.

Örtliches.
Sws WarShofm imD Amgebrrng.

* Evangelischer Gottesdienst. I n  W  a i d h o f e n  am 
Sonntag den 25. ds. um 6 Uhr abends. I n  W e y e r  
am gleichen Tage um y23 Uhr nachmittags.

* Vermählung. Am Sam stag den 10. ds. hat sich 
Frl. Josefine W i n d h a g e r, die Tochter des hiesigen 
Schlossermeisters Herrn Josef Windhager, mit Herrn 
Viktor K u c h l i n g ,  Revident der Bundesbahnen in 
Villach, vermählt. Herzlichen Glückwunsch!

* Trauungen. I n  der hiesigen Stadtpfarrkirche wur­
den getraut: Am 18. April Herr Josef S c h e i n h a r t ,

Walzer, mir F rl. Zäzilia P f a f f e n b i c h l e r ,  Private, 
beide aus Bruckbach.

* Männergesangverein. M itte M ai wird im Saale 
des Easthofes Kreul (Jnführ) ein O r ch e st e r k o n - 
z e r t des Hausorchefters des Männergesangoereines ab­
gehalten. Für Ju n i ist ein V o l k s k o n z e r t  im  Gast- 
hofe Stepanek in Aussicht genommen. — Von nun an 
sind die Proben des Hausorchesters j e d e n  D i e n s ­
t a g .

" Turnverein „Lützow". — Turnzeiten. Da nunmehr 
die Turnhalle der Oberrealschule dem Vereinsturnen 
zugänglich gemacht werden konnte, war eine Neueintei­
lung der Turnzeiten in der städtischen Turnhalle in der 
Pocksteinerstraße notwendig geworden. Der Turnverein 
„Lützow" wird von nun an zu nachstehenden Zeiten tur­
nen: M änner- und Zöglingsriegen: Montag und Frei­
tag von 8 bis 10 Uhr; Altersriege der M änner: Montag 
und Freitag von 7 bis 8 Uhr; Mädchenriege: Mittwoch 
von y28 bis 9 Uhr und Freitag von 6 bis 7 Uhr; Ge­
sundheitsriege der Frauen: Mittwoch von 5 bis 6 Uhr; 
Kinderriege: Dienstag und Freitag von 3 bis 4 Uhr; 
Schülerinnenriege: Dienstag und Freitag von 4 bis 5 
Uhr; Schülerriege: Dienstag von 5 bis %7 Uhr und 
Freitag von 5 bis 6 Uhr; besondere Uebungen: S am s­
tag von 8 bis 10 Uhr; Allgemeines Turnen: Sonntag 
von 1 bis 145 Uhr. Büchereistunde nach wie vor S am s­
tag 6 bis '4 7  Uhr im Easthof Stepanek.

* Turnverein „Lützow". — 2. Bundesturnfest. I n  
der Zeit vom 15. bis 18. J u li  d. I .  wird in  W ien das 
2. B u n d e s t u r n f e s t  des Deutschen Turnerbunides 
(1919) abgehalten. Tausende deutscher Turner und T ur­
nerinnen werden an demselben teilnehmen, um einer­
seits in ehrlichem Wettkampfe ihr Können zu messen, 
anderseits durch Schau-, Sonder- und Massenvorführun­
gen die allgemeine Körperdurchbildung vor Augen zu 
führen. Außer Eerätevorführungen ist auch dem volks­
tümlichen Turnen breiter Raum gelassen und alle volks­
tümlichen Uebungsarten: Schwimmen, Laufen, Fechten, 
Schießen usw. kommen zur Betätigung. Den Höhepunkt 
des Festes bildet der Sonntag den 18. J u li  vormittags 
angesetzte Festzug, an weichen sich nachmittags ein großes 
Schauturnen (Massenvorführungen vieler Tausender) 
anschließen wird. Auch der Turnverein „Lützow", W aid­
hofen a. d. Pbbs wird sich am 2. Bundesturnfeste in 
Wien beteiligen und außer an den allgemeinen Frei­
übungen, am Gemcintnrnen des Oetscherturngaues und 
am Pflichtturnen teilnehmen; mehrere Turner und T ur­
nerinnen weiden zum Wettkampfe antreten und der 
Verein sich am Vereinswetturnen beteiligen. N atur­
gemäß werden durch die Reise von vielen Turnern nach 
Wien dem Vereine so hohe Kosten erstehen, so daß er 
nicht in der Lage ist, dieselben aus den laufenden E in­
nahmen zu decken. Vertrauensvoll wendet sich daher die 
Leitung des Turnvereines „Lützow" an seine Freunde 
und Gönner und bittet sie, den Verein durch Ueberwei- 
sung einer c p  e n d e  für den Reisesäckel unterstützen zu 
wollen. Für denselben Zweck wurde auch ein Sammel­
bogen aufgelegt und sei auch an dieser S telle gebeten, 
Herrn Mich! © r u b e r ,  wenn er den Bogen überreichen 
wird, nicht leer von dannen ziehen zu lassen. An alle 
völkischen Kreise der S tad t ergeht die freundliche E in ­
ladung das 2. Bundesturnfest in  Wien zu besuchen. 
Nähere Auskunft erteilen die Mitglieder des Turnrates.

* Turnverein. — Voranzeige. W ir teilen heute schon 
mit, daß M itte M ai ein Schauturnen der Jugendabtei­
lungen, im Ju n i ein Schauturnen der übrigen Abtei­
lungen stattfinden wird.

besser einzurichten und zu erhalten und dadurch das 
Hochwild, das durch die fortschreitende K ultur immer 
mehr zurückgedrängt wurde, vor dem Untergange zu be­
wahren.

Die großen Eigenjagdgebiete im Pbbstale (der B a­
rone Rothschild, des Dr. Karl Kuppelwieser, Fürsten 
Orsini-Rosenderg und später des Barons Drasche-War- 
tinberg, der S tad t Waidhofen a. d. Pbbs, des Herrn 
M ilo W eitmann u. a.) wurden vorbildlich, nicht nur 
durch die Weidgerechtigkeit ihrer Besitzer, durch die An­
lagen von kostspieligen Wildfütterungen, Sulzen und 
Wildzäunen zur Vermeidung von Wildschäden an den 
landwirtschaftlichen Gründen; sondern auch durch das 
geschulte, vorwiegend pflichtbewußte, schneidige Forst- 
und Jagdschutzpersonale. Die grüne Gilde war es vor 
allem, welche auch im die bürgerlichen und bäuerlichen 
Jägerkreise die edle weidgerechte Jagdausübung und 
Wildhege nach altem Jägerbrauch und S itte  mit der 
Weidmannssprache verbreiteten. So hielten bald auch 
im Pbbstale die kleineren Eigenjagdbesitzer, die Ge­
meindejäger und ihre Gäste, m it immer selteneren Aus­
nahmen die weidmännischen Regeln in Ehren.

Im  Pbbstale behauptete sich daher der Edelhirsch als 
König der W älder, wenn auch zurückgedrängt in die ge­
schlossenen Waldgcbiete und mit Wildzäunen von dem 
landwirtschaftlichen Gründen abgehalten. Gegen den 
Hirsch der Auwälder und des Hügellandes steht der Ge- 
birgshirsch wohl an Stärke zurück. Aber es gab auch hier 
kapitale 14er, 16er, sogar 18ender in freier Wildbahn. 
I n  den Vorbergen und in den Tälern erhielt sich ein 
kräftiger Rehstand. Kapitale Sechser- und Achteiböcke 
kamen oft auch im den bäuerlichen Eigenjagdgebieten zur 
Strecke. Unsere zierliche Vergantilope, die Gemse, be­
lebt in zahlreichen Rudeln die unproduktiven Gebirgs- 
teile, ein Wild, das dem Menschen gar keinen Schaden, 
sondern nur Nutzen bringt. Die Krücken unserer Eams- 
böcke können sich freilich mit den kärtnerischen Trophäen 
nicht messen. Es sind ja die Nordalpen viel rauher. 
Doch ist unser Eemswildstand ein gesunder und kräf-

tiger. Glücklicherweise ist er bisher von den Verheerun­
gen der Gamsräude der oberösterreichisch-steinischenJagd­
gebiete isoliert und verschont geblieben. E in wackerer 
Recke au s  der ältesten Urzeit, der Ur- oder Auerhahn 
balzt neben Birk- und Haselhahn noch in  unseren Bergen 
und als ehrwürdige Reste hochnordischer eiszeitlicher 
Tierwelt zieren unsere Hochlagen die Schneehasen und 
obwohl schon sehr selten, auch hie da noch das Schnee­
huhn. Auch Adler und Uhu kommen häufig als Gäste 
aus dem steirischen Hochgebirge herüber. D as Pbbstal 
galt daher früher als ein Jagdgebiet, das hinter den 
steirischem Jagdparadiesen nicht viel zurückstand.

Da kam der Weltkrieg mit seinen unseligen Folge­
erscheinungen. Einesteils um die schreckliche Hungersnot 
zu mildern, andernteils infolge der Unmöglichkeit, die 
Hochwildbestände in den strengen W intern durchzufüt­
tern, wurde schon von Anfang des Krieges an besonders 
das Hochwild stark abgeschossen. Während der Jahre 
1914— 1918 kamen weit über 109.000 Kilogramm Wild- 
pret im Pbbstale zur Verteilung an die Bevölkerung, 
Sp itäler und Rekonvaleszentenheimen. Durch diese Rot- 
abschüsse wurden schon die Wildbestände sehr gelichtet, 
nun kam außerdem nachträglich der bekannte „behörd­
liche Wildschuß-Austrag auf 80% des Wildstandes" nach 
dem Umstürze im Jahre 1918, welcher der Jagd  in  vie­
len Gegenden beinahe den Todesstoß versetzt hatte.

Abgesehen von einigen, zum Glück wenigen kommuni­
stischen Ausschreitungen, kam doch wieder die Vernunft 
bei der Bevölkerung von selbst zur Geltung. M an ging 
nicht aufs Aeußcrste. Dadurch, daß die Berufsjägerei, 
das Forst- und Jagdschutzpersonale der großen Eigen­
jagdgebiete sich mit Einsatz ihres Lebens sofort der be­
ginnenden Raubwilderei entgegenwarf und auch beim 
diktierten Abschüsse hauptsächlich die geringen Stücke 
ausmusterte und die M uttertiere nach Möglichkeit ge­
schont wurden, blieb doch genug kräftiges W ild zur 
Wiederbelebung der Forste erhalten.

Gefährlicher sind für die Jagd  schon die neuzeitlichen 
Bestrebungen unverständiger oder gewissenloser Hetzer,

mit Hilfe von neuen Gesetzen und Verschlechterung des 
bestehenden Jagdgesetzes absichtlich auf die Vernichtung 
der Jagd hinzuarbeiten und besonders den Edelhirsch 
gänzlich auszurotten.

D as Verständnis über die hohe wirtschaftliche Bedeu­
tung der Jagd, auf welche wir in  einem eigenen Ka­
pitel zurückkommen, ist aber schon derart Gemeingut 
des größten Teiles der Bevölkerung geworden, und die 
Naturschutzbewegung ist erfreulicherweise schon so mäch­
tig geworden, daß wir darüber jetzt beruhigter sein kön­
nen. Alle Jäger und Jagdherren betrachten es als 
Ehrenpflicht und 40.000 Bernfsjäger außerdem noch als 
Existenzkampf, Jagd  und W ild gegen derartige Angriffe 
zu schützen. S ie werden sicher von allen Naturfreunden 
darin redlich unterstützt werden.

Die jetzige Generation wird nicht den Fluch künf­
tiger Geschlechter auf sich laden, der Urväter Erbe, das 
Wild der W älder, Felder und der Berge, Geschöpfe Got­
tes, welches 50.000 Jahre die Verfolgungen der M en­
schen al.ler Zeiten ausgehalten haben, von der S tein- 
waffe der Urzeit angefangen bis zum Fernrohr-Repe- 
tierer der Gegenwart, nunmehr aus nichtigen Grün­
den gänzlich auszurotten.

„Raum für alle hat die Erde, warum verfolgst du 
meine Herde!", läßt unser großer Dichter den Berggeist 
sagen, und ein alter Jagdspruch lautet:

„Das ist des Jäg ers  Ehrenschild,
Daß er beschützt und hegt sein Wild, 
Weidmännisch jagt, wie sichs gehört,
Den Schöpfer im Geschöpfe ehrt."
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* Vezirlsfürsorgerat Waidhosen o. d. Ybbs. Wegen 
Reinigung der Kanzleiräume bleibt das Amt am 
S a  in s t a g  d e n  2 4. und M o n t a g  d e n  26. d. M. 
für den Paiteienverkehr g e s c h l o s s e n .

* Bolksbildungsverein. Wie wir schon in voriger 
Folge berichtet, wird Montag den 26. April d. I .  um 
8 Uhr abends im Easthof Kogler, Sonderzimmer, die 
ordentliche Jahreshauptversammlung des Zweigverei­
nes Waidhofen n. d. U des n.-ö. Volksbildungsverei­
nes abgehalten. Tagesordnung: 1. Verlesung der Ber- 
handlungsschrift, 2. Berichte: a) des Obmannes, b) des 
Säckelwartes, c) der Ueberprüfer, d) des Büchereilei­
ters. 3. Neuwahlen. 4. Allfälliges und Anträge. Um 
zahlreichen Besuch seitens der Mitglieder ersucht die 
Vereinsleitung.

* Kirchenkonzert. S a m s t a g  den 24. April, um 6 
Uhr abends, findet in der Z e l l e r K i r ch e ein F e s t ­
k o n z e r t  mit folgender Vortragsordnung statt: 1. 
„Lebensregel", Männerchor v. I .  Dürrner. 2. „Abend­
lied", Volkslied für gemischten Thor. 3. "Ave M aria", 
Lied für eine Singstimme von Marschner. 4. „Andante" 
und „Larghetto" für zwei Violinen und Orgel von Hän­
del. 5. „Pax vobiscum", Lied für eine Singstsimme (Frl.
H. Jungh) von F r, Schubert. 6. „Cäcilienhymne" für 
Violine und Orgel von CH. Gounod. 7. „Motette" für 
gemischten Chor von I .  Haydn. 8. „Abendfeier" für 
Singstimme, Sologeige und Orgel von L. Kirchberger.
9. „Andante" für zwei Violinen und Orgel von Mozart.
10. „Du bist die Ruh", Lied für eine Singstimme von 
Fr. Schubert. 11. „Schäfers Sonntagslied", Männer- 
chor von K. Kreutzer. Mitwirkende: F r. Grete M ayrho­
fer, Frl. I .  Jungh, F rl. L Krempel, Herr Dr. P irna t, 
Herr Fr. Reiter, Mitglieder des Damenchores und des 
Männergesangvereines Waidhofen a. d. 3)665 und des 
Kirchcnchores von Zell a. d. Ybbs. E i n t r i t t  f r e i !

* Bezirks-Strastenausfchust Waidhofcn a. d. Ybbs. 
I n  der Zeit vom 3. bis 22. M ai 1926 ist die Bezirks- 
straße 11/180 in Hilm-Kematen wegen Pflasterung der 
ybbsbrücke für den gesamten Verkehr gesperrt. Durch- 
zugsfuhrwerk hat den Weg über Allhartsberg oder B i­
berbach zu nehmen.

* Hesterbund. ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g . )  Am 
Sonntag den 25. d. M. um 10 Uhr vormittags findet 
im Brauhause eine a u s t e r o r d e n t l i c h e  G e n e ­
r a l v e r s a m m l u n g  statt. Die Bundesmitglieder 
werden ersucht, rechtzeitig und möglichst vollzählig zu 
erscheinen. Sollten die ausgegebenen Einladungen nicht 
mehr alle Mitglieder erreichen, so wird gebeten, diese 
Notiz als Einladung anzusehen. Tagesordnung der 
Versammlung: Satzungsänderung und Rechtsschutz. Den 
Mitgliedern soll Gelegenheit geboten werden, durch 
einen vom Hesserbunde nominierten Rechtsanwalt je­
derzeit Rechtshilfe erlangen zu können. Die Leitung.

* Kameradfchaftsverein. Der Verein nimm t am 2. 
M ai an der Fahnenweihe in Konradsheim teil. Ver­
sammlung um V28 Uhr im Brauhause, Abmarsch um 
8 Uhr.

* Siedler, Achtung! I n  der 1. Hälfte des M ai wird 
ein Vertreter der Gemeinschaft der Freunde (Siedlungs­
gemeinschaft) einen erläuternden Vortrag über die 
Ziele der Gemeinschaft halten. Genaue Zeit und Ort 
wird in der nächsten Folge des B lattes noch verlautbart.

* Eichamt. M it 1. M ai l. I .  wird der erledigte, bis­
her substitutions,weife vom Eichmeister von Scheibbs 
versehene Posten des technischen Beamten! beim Stamm- 
eich,amte in Amstetten zur Wiederbesetzung gelangen, 
bezw. wird von dem vorbezeichneten Zeitpunkte an, der 
Eichmeister 1. Klasse Herr Franz M ü l l e r  (derzeit 
beim Wiener Eichamte) mit den technischen Agenden 
beim dortigen Eichamte sowie mit der exkurrenden 
Dienstversehung der dem Eichamte Amstetten! angeschlos­
senen Nebeneichämter Waidhofen a. d. Ybbs und Melk 
betreut werden. Bei diesem Anlasse werden auch die 
Amtstage bei den Eichämtern Amstetten und Waidhofen 
a. d. Pbbs neu festgesetzt und zwar wird ab 1. M ai l. I .  
beim Eichamte in Amstetten an  jedem M ontag in  der 
Woche (bisher war jeder M ontag und Donnerstag als 
Am tstag syftemisiert) und beim Eichamte Waidhofen 
a. d. Pbbs an jedem 2. und 4. D ienstag im Monate 
(bisher jeden 1. und 3. D ienstag allmonatlich) am tiert 
werden. Im  Bedarfsfälle erscheint der Eichbeamte er­
mächtigt, jederzeit außerordentliche Amtstage einschal­
ten zu können.

* Maurer-Jahrtag. Am Sonntag den 16. M ai fin­
det in  Herrn Schinagls (Gastnets) Sälen der J a h r ­
tag der M aurer-Innung statt. Beginn 7 Uhr abends. 
E in tritt im Vorverkauf Sch. 1.20, an der Kasse Schil­
ling 1.40.

* Fcucrschützenaefellschast. Bei dem am 1. und 2.
M ai stattfindenden E r ö f f n u n g s  - zugleich G e ­
d e n k s c h i e ß e n  gelangt auch die Laufscheibe (Hirsch 
und S au) zur Aufstellung. Auf dieser Scheibe können 
auch Eostschützen, welche von M itgliedern eingeführt 
werden, wodurch silb die Gleichberechtigung der übrigen 
Schützen ergibt, teilnehmen. Der Schützenrat ladet da­
her insbesonders die Jägerschaft hiezu ein, daran teilzu­
nehmen. Schützenheil!

* Volksbildungs-Zweigverein Waidhofen a. d. Ybbs. 
( V o r t r a g . )  Am Sonntag den 18. April 1926 fand 
im großen S aale des Gasthofes K r e u l (Jn füh r) ein 
gut besuchter Lichtbilder-Voitragsabend statt, an dem 
Herr Dr. F. Kubisch aus Amstetten über „Rassenkunde 
des deutschen Volkes" sprach. Er legte seinen Ausfüh­
rungen das grundlegende und hochinteressante Werk von 
Dr. G ü n t h e r  (Verlag Lehmann-München) zugrunde, 
dem auch die zahlreichen typischen Bilder entnommen 
waren. Der Vortragende gab sich ehrliche Mühe, aus 
dem so überaus umfangreichen Stoffgebiete das Wesent­
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lichste herauszugreifen, um feine Zuhörerschaft in dieses 
neue, wichtige Wissensgebiet einzuführen und sie zur 
weneren Fortbildung auf diesem Wege anzuregen. An 
zahlreichen ausdrucksvollen Bildern wurden die wich­
tigsten Merkmale der im deutschen Volke vorherrschen­
den vier Rassen, der blonden, helläugigen, schlanken 
n o r d i s c h e n ,  der großen, stämmigen, dunkelhaarigen 
und dunkeläugigen d i n a  r i s c he n ,  der gedrungenen, 
lundköpfigen, dunklen o st i s ch e n (alhinen) und der 
kleinen, zierlichen, dunklen, langköpfigen, we s t i s c h e n  
Rasse, vor Augen geführt. Auch die ostbaltische Rasse 
im Osten und Norden des Deutschen Reiches wurde er­
wähnt: die letzte Bilderreihe behandelte das Juden­
tum. Im  ersten Teile des Vortrages wurden die körper­
lichen, im zweiten Teile die wesentlichen seelischen 
Eigentümlichkeiten dieser Rassen dargetan. Der Vor­
tragende erntete für seine Ausführungen lebhaften Bei­
fall. Im  Anschlüsse daran sprach noch Herr Med.-Rat 
Dr. I .  Alteneder über die Bedeutung der Rassenkunde 
und der Rassenfrage für unser ganzes Volk und er­
mahnte namentlich die Jugend, sich mit diesen Fragen 
eingehend zu befassen und das von unseren Ahnen über­
nommene Bluterbe rein und makellos zu bewahren. Je  
reicher ein Volk an nordischem Blute, desto höher steht 
es in seiner Kulturentwicklung. Die Führer und Hel­
den der europäischen Völker gehören meist der nordi­
schen Rasse an.

* Todesfall. Am 12. ds. starb im hohen Alter nach 
längerem, schwerem Leiden Fräulein Betty B ö h m ,  
Private , im hiesigen Krankenhause. Die Verstorbene, 
die einer wohlhabenden Familie entstammte, hat sich 
immer durch große Wohltätigkeit hervorgetan und sich 
dadurch den Dank vieler Bedürftigen verdient. Durch 
die nach dem Umsturz eintretende Entwertung wurde sie 
ein Opfer dieser Zeit und die so wohltätige Person kam 
selbst in bittere Notlage und war auf die mildtätige 
Hilfe angewiesen. Nun hat der Tod sie von diesem har­
ten Schicksal erlöst. E in ehrendes Andenken wird ihr 
bewahrt werden.

* Zur Rede des Handelsministers Dr. Schürfst W ir 
werden über die ausgezeichnete Rede des Handelsmini­
ster Dr. Schürff in nächster Nummer noch eingehender 
berichten. Die sprachliche Schönheit, sowie die gewin­
nende Art des Vortrages, die bei aller Sachlichkeit doch 
seine Rede beherrschte, haben die Zuhörer begeistert und 
dem Redner die größten Sympathien gewonnen.

Gediegene Neuheiten
in  Anzng-, Kostüm-, Kleider- und Waschstoffe«
i n  j e d e r  P r e i s l a g e  fü r  d en  F r ü h j a h r s b e d a r k  i m  

Tuch- und M odew areuhaus ms
Ferdinand Edelmann,Amstetten.

* Richtigstellung. I n  dem neu erschienenen Fern­
sprechverzeichnis hat sich unliebsamer Weise ein Druck­
fehler eingeschlichen. Unter Nummer 16 b ist unrichtiger­
weise Herr Franz Kotter noch als Bürgermeister ver­
zeichnet, während bei Fernsprechnummer 131 des Herrn 
Bürgermeisters Alois Lindenhofer diese Bezeichnung 
fehlt. W ir stellen dies hiemit richtig.

* Ein Wiener Erfolg Rittmannsbergers. Der hier 
noch von seinem letzten Konzert in bester Erinnerung 
stehende Komponist für Gitarre Theodor R i t t -  
m a n n s b e r g e r  und die Sängerin P au li P  a u l f r  i 
wirkten in  Wien bei einem vom Musikverlag Haslin­
ger im Jndustriehause veranstalteten Euitarreabend 
mit, worüber der Musikkritiker der „Wiener Neuesten 
Nachrichten" wie folgt berichtet: „Daß die moderne ©ui- 
tarristik auch in kompositorischer Hinsicht — man denke 
an Süß, Rosanelli — starke Zuströme aus Oesterreich 
erhält, zeigt die Kunst des bekannten Tondichters Theo­
dor Rittmannsberger, der diesmal R. M. Rilke („Lied 
der Liebe") in Tönen brachte und sich selbst übertraf. 
Er hält sich jetzt eng an die sprachliche Lauthöhe und 
horcht in die Seele des Wortes, daneben hat er aber 
als Allererster die Koloratur in die Euitarremusik ein­
geführt, zumal er mit der ausgezeichneten und besten 
Euitarresängevin P au li P au lfri rechnen kann. Hier 
zeigt sich, wie die Eigenart eines Interpreten dem Schaf­
fen eines Künstlers neue Bahnen weisen kann. Von 
den Liedern Rittmannsbergers waren die nach Wurmb 
vertonten auch im Texte auf der Höhe. „Wonnige Rast" 
und „Wienerlied", ein mit den M itteln bewußt hoher 
Kunst anmutig ausgesprochenes Lob des echten, nicht 
unverschämt falschen Wiener Liedes waren vollends 
nachhaltige Erlebnisse. Rittmannsberger hat uns sehr 
viel zu sagen."

* Moderne Vildniskunst. I m  Vorraum seines Ate­
liers am Hohen Markt hat Herr Photograph I .  Elax 
eine kleine Ausstellung moderner Photographien errich­
tet, die auf dem Gebiete der neueren Bildniskunst ganz 
Hervorragendes zeigt.. Neben erstklassigen Photogra­
phien und Vergrößerungen, die in eleganter Ausfüh­
rung gut zusammengestellte Gruppen und auch Einzel­
bilder zeigen, fallen besonders auf die fein herausgear­
beiteten B:ömö!-Umdrucke, die in ein- wie auch mehr­
farbiger Ausführung eine vornehme Wirkung erzielen. 
Ein Besuch lohnt sich.

* Eine weite Radwandcrfahrt machte zu Ostern (zwei 
Wochen) Herr Heinz K u r z ,  Oberlehrer i. R. in Oppo- 
nitz, Mitglied des hiesigen Radfahrvereines „Germa­
nia". E r fuhr mit einem leichten Waffenrad (Semperit- 
Pneumatik und dreifacher Torpedonabe) von hier nach 
Steyr, Eisenerz, Bruck, Graz, M arburgs dann über die 
Grenze nach Slowenien, Bosnien, Kroatien, Krain und
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zurück durch Steiermark. Die Gegend war meist sehr in­
teressant, manche Teile, wie z. B. die 13 Plituicerseen 
mit den vielen Wasserstürzen und die Meerfahrt längs 
der Adriaküste einzigartig. Die Straßen waren meist 
bergig, steinig und schlecht, doch nicht ärger als hier nach 
Ybbsitz oder durchs Trefflingtal. Die Bevölkerung ist 
meist arm, hat aber doch hohe Steuern zu tragen. Viele 
wünschen sich die früheren österr. Verhältnisse: der Ver­
kehr ist schwach. Im  heutigen großen Jugoslawien woh­
nen Se iben,Slowenen, Kroaten, dann Bosniaken, T ür­
ken, Ungarn, Deutsche, die sich untereinander nicht ver­
tragen können. Lebensmittel sind sehr billig, weil keine 
Ausfuhr, dagegen Jndustrieartikel teuer. Ein Schachterl 
Streichholz z. B. kostet 1 D inar =  13 Groschen. Der 
Radsport da unten wird wenig betrieben. Herr Kurz 
war der erste österreichische Radwanderer nach der 
Kriegszeit dort.

* Gemeinderatssitzung am Donnerstag den 15. April. 
Der Bürgermeister eröffnet die Sitzung. Von der Ver­
lesung der letzten Verhandlungsschrift wird abgesehen, 
so daß gleich in die Behandlung des zweiten Punktes der 
Tagesordnung eingegangen werden kann. Es ist dies 
die Festsetzung des Voranschlages für das Verwaltungs­
jahr 1926. Vizebllrgeimeister Dr. P au l Putzer referiert 
über den Voranschlag, der im Finanzausschüsse einge­
hend beraten wurde und bei dessen Aufstellung manche 
Schwierigkeit behoben werden mußte. Die schwierigste 
Frage war das Bauprogramm, dessen Summen im vor­
liegenden Entwurf nicht erscheinen. Trotz der teilwei­
sen starken Erhöhung der Ausgabsposten brauchen die 
Zuschläge zu den Steuern nicht erhöht werden. Der Ab­
gang von 35.900 Schilling kann durch die voraussicht­
lichen Mehreinnahmen und die Kassenbestände gedeckt 
werden. Rcchnungsrat Heckerle wird über alle Punkte 
Aufschluß geben. E.-R. Berger spricht namens der So­
zialdemokratischen P arte i zum Voranschlag, begründet 
die verspätete Einbringung desselben. E r betont, daß 
der soziale Einschlag 4-n diesem ■ Voranschlag nicht zu 
verkennen sei und protestiert, daß die Post Elektrizitäts­
werk im Voranschläge nicht aufscheine. Punkt 1: A ll­
gemeine Verwaltung. E.-R. Berger kommt bei diesem 
Punkte wiederholt auf das parteipolitische Gebiet zu 
sprechen, was Widerspruch erregt, worauf ihn der B ür­
germeister ersucht, zur Sache zu sprechen. S tad tra t Kot­
ter erwidert, daß Berger immer den alten Gemeinde- 
ra t verdonnere, ohne zu bedenken, daß man den heuti­
gen Voranschlag nicht aufstellen hätte können, wenn 
nicht die alte Gemeindevertretung so gut ge wirtschaft et 
hätte. Vizebiirgermeister Schilcher betont, daß sich jeder 
aussprechen könne, die Beratung des Voranschlages biete 
hiezu Gelegenheit. S tad tra t Dr. Hanke bemerkt, es möge 
zur Sache gesprochen werden, sonst werden wir uns ein­
fach solange entfernen, bis die Herren ausgesprochen 
haben. E.-R. Dittrich sagt, es sei dem Gemeinderat der 
Vorwurf gemacht worden, daß für die S tadträt« und 
Obmänner Funktionsgebühren bezahlt würden, es seien 
früher auch Funktionsgebühren bezahlt worden. Doktor 
Hanke erklärt, daß die Eroßdeutschen für den Voran­
schlag sind, soweit er den wirtschaftlichen Kräften der 
Gemeinde entspricht, sie ständen aber auf dem S tand­
punkt, daß mit Ausnahme des Bürgermeisters die Funk­
tionsgebühren nicht zu erhöhen gewesen wären. Die Er­
höhung der Bezüge der Beamten, Angestellten und Ar­
beiter ist sehr zu begrüßen. S tad tra t Kotter sagt. eine 
Erhöhung der Veamtengehalte war notwendig und die 
Durchführung nur deshalb möglich gewesen, weil er im 
Voranschläge des Vorjahres schon eine Summe von
17.000 Sch. hiefür reserviert hatte. W ir sind nicht beam­
tenfeindlich. sondern immer beamtenfreundlich gewesen. 
S tad tra t Schachner sagt, die Beamten sind von der 
Eroßdeutschen P arte i abgefallen. (Trotzdem hatte die 
Eroßdeutsche Volkspartei einen Stimmenzuwachs, die 
Sozialdemokratische P arte i einen Mandatsverlust. An­
merkung der Schriftleitung.) E r wünscht weiters die 
Entfernung der alten Kaiserbilder. Bei Punkt Forst­
wesen sprechen E.-R. Panfy, S tad tra t Dr. Hanke, S tad t­
rat Kotter, Dittrich. S tad tra t Kotter tr itt für die Er­
höhung des Betrages für die Wegerhaltung ein. Der er­
höhte Betrag von 400 Schilling wird angenommen. 
E.-R. Fritz will bei Punkt Hausbesitz, daß für die An­
bringung des Bundeswappens ein entsprechender Be­
trag eingesetzt werde. S tad tra t Schachner beantragt 
1000 Schilling mehr. Bei Feuerlöschwesen wird nach 
einer Wechselrede für die Feuerbeschau ein kleiner Be­
trag bewilligt, um eventuell für Verdienstentgang Ent­
schädigung geben zu können. Bei dem Kapitel S a n i ­
t ä t s d i e n s t  treten die Sozialdemokraten für die 
Schaffung einer städtischen Leichenbestattung ein. Es 
sprechen hiezu S tad tra t Schachner, E.-R. Berger und 
Vizebürgermeister Schilcher. G.-R. Paum ann regt eine 
öftere Reinigung der Anstandsorte an, weiters bean­
tragt er eine würdige Erhaltung der Kriegergräber. 
Wegen der Kehrichtabfuhr sprechen Schachner, Baum ­
gartner und Dittrich. Der Bürgermeister erwidert, daß 
schon ein zweiter Tag, an dem der Kehrichtwagen auch 
die äußeren Teile der S tad t befährt, bestimmt sei. Bei 
Kapitel Wasserleitung spricht S tad tra t Schachner gegen 
den „V o t en v o n  d e r  2 )66  s“. S tad tra t Kotter er­
widert darauf und erklärt, der „Bote" hat eben das ge­
bracht, was in  der Sitzung darüber gesprochen wurde. 
Er sei auch heute noch der Ueberzeugung, daß eine 80%ige 
Erhöhung genügt hätte. Ihm  sei seinerzeit nicht einmal 
eine 5 Aige Erhöhung bewilligt worden. ^«Sozialdem o­
kraten entgegnen darauf und begründen die Erhöhung 
mit der Reparaturbedürftigkeit der Wasserleitung. Ge­
meinderat Weninger spricht für einen Wasseranschluß 
für das Lorenzhaus und die Rothschildhäuser. Bei Ka­
pitel Straßenwesen treten Gemeindetet Baum gartner,
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Straßcnbesichtigung. Am 7. $>. M. unterzogen der Re­
ferent für Stratzenangelegenheiten Oberbaurat Ing . 
Riedl und Oberbaurat In g . Haschet den ganzen 
Stratzenzug von Hilm-Kematen bis Langau im oberen 
Pbbstale einer eingehenden Besichtigung in Begleitung 
des Geschäftsführers des Verkehrsverbandes Ministe­
rialrates Dr. Stepan, hielten überall in den einzelnen 
Orten Besprechungen mit den Vertretern der O rtsaus­
schüsse und Gemeiudevertretern ab, von Waidhofen bis 
Höllenstein nahm auch der Obmann des Verbandes 
Herr In g . Glöckler an der F ahrt teil. Den Wünschen 
und Beschwerden wird wohl teilweise abgeholfen wer­
den können, für eine großzügige Verbesserung werden 
aber auch die Hauptintcressenten an guten Straßen 
herangezogen werden. Stellen die Grundeigentümer, 
bezw. die Gemeinde S t. Georgen a. R. den Grund un­
entgeltlich zur Verfügung, so wird noch im Monate M ai 
das Projekt und der Kostenvoranschlag für die Um­
legung des Kogelsbacherbcrges ausgearbeitet und wird 
im nächsten Jah re  dieselbe erfolgen können. Die Straße 
von Lunz zum See wird unter bedeutender Veitrags- 
lerstung der Ortsinteresjenten noch heuer für den K raft­
wagenverkehr instand gesetzt. Die dermalige Holzbrücke 
in  der Langau über die Ybbs, genannt Gamingbrücke, 
wird noch heuer in eine Eisenbetonbrücke umgebaut, wo­
zu das Land und der Bezirk 20.000 Schilling, Rothschild
8.000 Schilling, die Gemeinden Eam ing und Lung am 
See je 500 Schilling beisteuern werden, die restlichen 
1000 Schilling soll die Postverwaltung zahlen und die 
übrigen Interessenten.

Ortsausschuß Göstling. W ahlergebnis: Obmann Fritz 
Hofer, Stellvertreter Franz Bogner, Schriftführer Leh­
rer Karl Eppensteiner, Zahlmeister Kaufmann Anton 
Berger; Beiräte: Grasberger Wilh., Gastwirt; für die 
Gemeinde: Hieronymus Kraft, den Eewerbebund Mich. 
Zettl, die Landwirte: Vizebürgermeister Alois Aigner, 
Festangestellte Josef Berger, Postverwalter i. R., 
Schiitzenverein Karl Miksche, Arbeiterschaft K arl Reu­
mann, für Lasting Postexpedicnt Ecker, ferner Doktor 
Stepan. An Spenden für 1926 leisteten von 5 Schilling 
aufw ärts: 5 Schilling Heiß Emil, Eröbl Karl, Neuner 
Salomon, Zettl Mich., Zettl Hans, Teufl Alois, Schneßl 
Klement, Pechhackor Hermann, in Göstling; in Lasting: 
M andl Johann, Kohlmayer M ath., Buchbauer Karl, 
Buchbauer Johann, Loidl Anton. 10 Schilling in  Göst­
ling: Berger Anton, Hofer Fritz, Bogner Franz, Eras- 
berger W ilh.; in Lassing: In g . Staudinger. Besonders 
verdient hervorgehoben zu werden, daß zahlreiche A r­
beiter, besonders in Hof Beiträge von 1 Schilling auf­
w ärts leisteten und auch Landwirte über 5 Schilling 
beisteuerten. Der Mitgliederstand durfte bald 200 über­
schreiten. Wacker!

Ortsausschuß S t. Georgen am Reit. Dem Ausschuß 
gehören an: Johann Haidl, Josef Tatzreiter, Oberlehrer 
Pürgy und als Obmann Kaufmann Ludwig Auer.

Ortsausschuß Höllenstein a. d. P . Obmann Brauerei- 
besitzer Rud. Brunsteiner, Zahlmeister Alois Brand­
stetter, Gastwirt, Schriftführer Hans Rettensteiner, Gast­
wirt. Beiräten als Vertreter der Gemeinde und Land­
wirte Vizebürgermeister Anton Hochleitner, der Ge­
werbetreibenden Moyzisch, M üller, des Verschönerungs­
vereines Kaufmann Röbauer, der Arbeiterschaft G.-R. 
Ignaz Schwarz und Joh. Haselsteiner.

Postkraftwagenlinien. M inisterialrat Dr. Stepan 
wurde von der Eeneraldirektion für Post-, Telegraphen-

Vom Museum in Euus.
Hallstattzeitliche Hügelgräber bei Thaling.

I n  der freundlichen Terassenlandschaft der unteren 
Enns, in der Ortschaft Thalling bei Kronstorf, d. i. an 
der Bezirksstraße von Enns nach Steyr, 4.4 Kilometer 
südlich von Enns, wurden gerade vor einem Jah re  im 
Hausackerl des Herrn M artin  Ernster beim Bestellen 
des Bodens seltsame schwere Bronzegegenstände gefun­
den. Der Besitzer überbrachte sie dem Museum in Enns, 
zwei mäihüge Hohlringe, gegossen, peinlich genau gear­
beitet und sauber mit zahlreichen vertieften K reisrin­
geln verziert. 21 Zentimeter im Durchmesser und je 1.3 
Kilogramm schwer, fernere ein Behänge, bestehend aus 
einem verzierten Gestänge, das sich nach oben durch Kett­
chen mit verzierten P la tten  verbindet und unten klin­
gende Klapperringe hängen hat und auch sonst mit vie­
len Zierblechen behängt ist, die an Ringelkettchen von 
den Oesen des Gestänges und der Plättchen klirrend und 
scheppernd pendeln. M itte M ärz wurden nun unter Lei­
tung eines Fachgelehrten, Dr. Adolf M ahr, Kustos am 
Naturhistorischen Museum in Wien, Nachgrabungen 
veranstaltet, die in geringer Tiefe neben menschlichen 
Gebeinen zwei schön gearbeitete Armringe und eine 
Brillenfibel für das Ennser Museum erbrachten. Sie 
gehören der späteren Hallstattzeit um etwa 600 v. Chr. 
Geb. an. An Stelle des Ackerls w ar jedenfalls vor 
Jahrhunderten ein großer Grabhügel, der dann aus­
einandergebreitet wurde, ohne daß man von einem 
Grabe eine Ahnung hatte. Aber man hatte sich auch me 
über den noch schön erhaltenen zweiten Grabhügel Ge­
danken gemacht, der nur 25 Meter vom Ackerrand und 
28 Meter vom Straßenrand entfernt in der mageren 
Wiese sich als grasbewachsene Erhebung in  B rotlaib­
form darbietet. E in alter Weidepflock mitten darauf 
und darangeknüpfte bunte Wollfäden ließen erkennen, 
wem er in  der Gegenwart zeitweise gedient hat. Der 
Besitzer der Wiese, Herr Winkler, auf dem Wirtschafts­

und Fernsprechwesen außer für die sogenannten M aria­
zellerlinien auch zum Geschäftsführer (ehrenamtlich) der 
Linien Mper—Hbbs—Wieselburg, Wieselburg—Gresten 
—Gaming, Gresten—Scheibbs—Winterbach, Nieder-
Wallsoe—Am stetten—Steinakirchen bestellt.

Bahnangelegcnheiten. Ueber Ansuchen der Interessen­
ten von Böhlerwerk-Sonntagberg wurde der Verband 
bei der Eeneraldirektion der Bundesbahnen vorstellig, 
damit der Nachtzug ab 23.30 Uhr von Waidhofen nach 
Amstetten in genannter S tation  hält, was auch für den 
Sommerfahrplan zugesichert wurde.

Natur- und Denkmalschutz. Der Verband wurde bei 
der Gemeinde Höllenstein und beim Bundesdenkmwl- 
amte vorstellig, damit endlich heuer die sogenannte 
Kreuzwegsäule in Höllenstein restauriert werde. Der 
Derkehrsverband, Ortsausschuß Höllenstein, hat hiesür 
eine Subvention von 100 Schilling bewilligt.

Göstling a. d. 9)665. Das Bundeskanzleramt hat die 
Namensumänderung von Göstling auf Göstling an der 
Pbbs genehmigt. Dr. Stepan.

2Imftetten unö Umgebung.
— Männergesangverein 1862. — Friihlingslieder- 

tafel am Dienstag den 4. M ai um 8 Uhr abends im 
Kinosaale Baumann. Vortragsordnung: 1. a) H. L. 
Blankenburg: „Frisch voran!", Marsch (Orchester): b) 
C. M. v. Weber: Ouvertüre zur Oper „Der Freischütz" 
(Orchester). 2. a) K arl Lafitc: „Wanderlied", M anner­
chor mit Baritonsolo (Oberlandesgerichtsrat Dr. Aug. 
Wagner) und Klavierbegleitung; b) Wilh. Eeis: „Wie 
ich so lieb dich hab'", Männerchor. 3. W. A. Mozart: 
„Eine kleine Nachtmusik", Streichquartett (Allegro, Ro­
manze, Andante, Menuett, Allegretto, Rondo, Allegro); 
4. a) Franz Mohaupt: „W ie's im Frühling geht", ge­
mischter Chor mit Klavierbegleitung: b) C. Vogler: 
„Vogelweisheit", gemischter Chor. — Pause. — 5. „Alt- 
W icn“, Perlen aus Lanners Walzern, gereiht von Ed. 
Kremser (Orchester). 6. a) I .  Herbeck: „Frühlingslied", 
gemischter Chor; b) H. Zöllner: „Die verschwiegene 
Nachtigall", gemischter Chor. 7. a) Eduard Kremser: 
„Oberösterreichisches Volkslied", Männerchor; b) Adolf 
Kirchl: „Donauschwur", Männerchor. Mitwirkend: Lan- 
desgerichtsrat Dr. Rudolf Schneider, der Damenchor und 
das Vereinsorchester. Karren zu Sch. 1.50 und 1.— ab 
29. April im Tuchhaus F. Edelmann. Pünktlicher Be­
ginn. Pause nur 5 M inuten. Ende 10 Uhr: während Ser 
Vortrüge bleiben die Saaltüren geschlossen. Unter­
stützende Mitglieder halbe Piatzpreise. — S o n n t a g  
den 25. d. M. um 8 Uhr abends g e m i s c h t e  H a u p t ­
p r o b e  im Vereinsheim.

— Deutsch-akadem Tafelrunde. F ür das am 15. M ai 
stattfindende S  t i s t  w n.g s fest der Tafelrunde, herrscht 
schön-begtzs Jiiterefsc. D ie 'FVier tnfrb durch eine "Platz- 
musik am Bahnhosplatze eingeleitet. Im  S aale des 
Eroßgasthofes ©inner findet der Festkommers statt, für 
welchen auch der Männergefaugverein 1862 und der 
Deutsche Turnverein ihre wertvolle Mitwirkung zuge­
sagt haben. Die vollständige Eisenbahnerkapelle Be-

Emmerich Kronfellner
Ä hren , G old-, S ilb er-, M yaka-
nnö Chinasilberwaren, G otik  2205

künstelten, 9!ntWu§Me R. 1k?
Hofe in nächster Nähe am anderen Rand der Straße, 
gab dem Museum in Enns in anerkennenswerter Weise 
die Erlaubnis zur Grabung. M it Zustimmung des Lan- 
desoenkmalamtes wurde in den letzten prächtigen April­
tagen unter Leitung des Museumsobmannes P rim arius 
Dr. Josef Schicker der Hügel angegangen, der schon in 
seinem ganz eigenartigen Aufbau große Bewunderung 
erregen muß. Die mehr eirunde Grundfläche (18 und 15 
M eter Durchmesser), sowie die Abflachung auf der Kuppe 
des HO Zentimeter hohen Hügels erwiesen sich als spä­
tere Umformung durch oberflächliche Erdreichverschie­
bungen infolge der Regenstürme und der Winde beson­
ders aus westlicher und östlicher Richtung. Denn der 
Hügel ist genau kreisrund mit einem Durchmesser von 
fast 13 Meier angelegt worden, ein regelrechtes P lastei 
aus saust- uud kindskopfgroßen kugeligen und auch auf­
gestellten, eingekeilten, schädigen Rollsteinen der Enns 
auf dem ursprünglichen Boden bildete den Untergrund 
des Hügels, wie mit Schnur und Pflock abgezirkelt. Die 
M itte des Hügels nahm gleichsam die Totenkammer von 
etwa 3.5 M eter Durchmesser ein, auf dem Pflaster 
lag ausgestreckt, mit dem Kopf gegen Osten, das Gerippe 
eines kräftigen M annes von 185 Zentimeter Länge, 
wohl eines Stäm m lings der illyrischen Volksrasse, 
deren Nachkommen wir noch in den dunkelhaarigen Ge­
stalten besonders in Tirol, Kärnten, Dalmatien, Bos­
nien und Albanien erkennen. Im  rechten Schulterblatt 
stak noch gegen das Kugelgelenk hin ein dünnes, läng­
liches Stück Eisen, der tätliche S tahl, der bei diesem 
Verteidiger der heimatlichen Erde sofortige Verblutung 
aus dieser Wunde verursacht hatte. An seiner rechten 
Seite hatten seine Volksgenossen allerlei Geschirr mit 
Getränk und Speisen aufgestellt, so etwa 2 Meter vom 
Kopf einen gewaltigen tonnenförmigen Wasserbehälter, 
12 Kilogramm schwer, mit einer Schöpfschale daneben, 
in der Nähe der Hand 3 Näpfe, wovon einer von ocker­
rotem Ton mit Zackenmuster am Rande und flott hin­
geworfenen Klecksen an der Bauchung in schiefergrauer 
Farbe bemalt, und ein anderer schwarzer mit eingepreß-

sorgt den übrigen musikalischen Teil. Nach Schluß des 
Kommerses wird ein Tanzkränzchen im kleinen Saale 
stattfinden.

Für te Frühjahr! „SSL
Franz KuhisKa, Amstetten, Bahnhofstraße Z4
(Brößte A usw ahl moderner Frühjahrsstoffe. Auf Wunsch T eilzahlung!

— Stadtseuerwehr Amstetten. Die Kameraden wer­
den aufmerksam gemacht, daß nunmehr an jedem re­
genfreien M ontag um 17.30 Uhr Uebungen stattfinden, 
zu welchen pünktliches Erscheinen erwartet wird. Die 
Verständigung durch Dienstzettel ist eingestellt.

— Meisterprüfung für Bäcker. Am 4. M ai 1926 fin­
det in Amstetten eine Meisterprüfung für Bäcker statt. 
Die Priisuugsteilnehmer haben sich bis längstens 27. 
April 1926 beim Vorstand der Bäckerinnung, Hans 
S i e d e r ,  Amstetten, Kirchengasse 4, schriftlich anzu­
melden und die vorgeschriebenen Dokumente einzusen­
den. — Kursbeginn für Meister- und Gesellenprü­
fung: Der erste Kurs findet am 9. M ai 1926, 8 Uhr 
vormittags, K'ichengassc 18 (allgem. Volks- und B ür­
gerschule) statt. Alle Kursteilnehmer haben Bleistift 
und Paprer mitzunehmen.

— Motorrad- und Kleinautorennen in Amstetten. 
Wie wir vernehmen, findet am Sonntag den 9. M ai 
wie im Vorjahre ein Motorradrennen des niederöster­
reichischen Automobilklubs statt. Das Rennen wird auf 
der hiesigen Trabrennbahn stattfinden. Näheres wird 
noch bekanntgegeben werden.

— Dilettanten-Theater. Sam stag und Sonntag hat­
ten wir wieder einmal Gelegenheit, einer D ilettanten- 
Vorstellung beiwohnen zu können. Zur Aufführung kam 
der Schwank „Der keusche Lebemann" und es sei gleich 
gesagt, es war ein Bombenerfolg. Schon zu Beginn 
überraschte die äußerst geschmackvoll ausgestattete Bühne 
und nach kurzer Zeit waren die zahlreichen Zuschauer 
in der heitersten Stimmung. Herr Rudolf Handlos als

Elegante D o m e n -™
von der b illigsten bis z u r  feinsten Ausführung sowie M odernisierungen.

Mlzzi ZsltiBf, Hofötm m  Äöflsttsn
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Fabrikant Sebold und F rau Direktor Prinz a ls  seine 
G attin Regine boten wieder — wie es gar nicht anders 
zu erwarten w ar - r  ihre bekannten Prachtleistungen. 
Herr Handlos ergötzte durch seinen unverwüstlichen Hu­
mor, seine Bühnengewandtheit und sein lebensprühen­
des Spiel, F rau  Direktor Prinz zeigte sich wieder als 
Meisterin der Sprache, die jeden Satz und jedes W ort 
im feinsten Tonfall bringt, und bewährte sich wie im ­
mer a ls  routinierte Spielerin, die auch durch verschie­
dene Aus- und Einfälle ihres P artners nicht aus der 
Fassung zu bringen war. Das Publikum dankte auch 
vielfach durch reichen Applaus. I n  jugendlicher Anmut 
und Grazie zeigte sich Fräulein Mizzi Resch als Seibolds 
Tochter Gerty. I n  feinsinniger Weise hatte sie ihre 
Rolle erfaßt und brachte sie in höchster Vollendung zur 
Darstellung. Wohlverdiente Beifallsstürme begleiteten 
ihre Abgänge von der Bühne. Die Hauptrolle hatte

ten Blumengewinden gefällig verziert ist, in einiger 
Entfernung von den Füßen breite Schüsseln, auf diesen 
und auf Pflaster waren Fleischstücke dem Toten auf seine 
weite W anderung mitgegeben worden, wie noch Kno­
chenreste von Haustieren anzeigen. Die Gefäße waren 
in Mulden gestellt, die man aus dem Pflaster ausgenom­
men hatte, auf einem untergelegten flachen Steine und 
in naiver Weise durch rund herum gestellte S teine ge­
schützt. Ueber diesen Totenraum war dann Erde von 
rotbrauner Farbe geschaufelt und wiederholt zwischen 
die Gefäße und den Leichnam köpf- bis kürbisgroße 
Steine gewälzt. Auf den breiten Rändern des Boden- 
pflasters um den Toten herum aber fanden sich noch 
Feuerspuren der Totenwache, Holzkohlestückchen und ge­
brannte Kalksteine des Pflasters. Denn es bedurfte wohl 
der fleißigen Arbeit mehrerer Tage und gar mancher 
seiner Volksgenossen, bis sie für des Toten Grabdenk­
mal das Erdreich und die unglaublichen Steinmassen 
herbeigeschleppt und dann noch das Denkmal vollendet 
hatten. E s mußte ja noch vom Rande des Pflasters Her 
von einfacher Schichte aufsteigend ein Ring aus faust- 
bis kopsgroßen Rollsteinen bis gegen den Totenraum 
Hm, also 414 M eter breit, bis auf 80 Zentim. Höhe im 
In n e rn  aufgeschichtet werden und nun in ganz eigen­
artiger Weise der laibförmige Hügel mit einem regel­
rechten Pflaster aus Rollsteinen überwölbt werden, die 
Kuppe mag etwa 1% Meter hoch über dem Bodenpfla­
ster betragen haben, hat sich aber durch Abrollen der 
Ringsteine nach innen und Zusammensinken des Erdrei­
ches sowie durch seitlichen Schub des Gewölbes auf 90 
Zentimeter gesenkt. Die durch die Schwere des Gewöl­
bes und die inneren Steine in zahlreiche Scherben 
plattgedrückten Gefäße werden wiederum gekittet im 
Museum in Enns aufgestellt. Bronzegegenstände, W af­
fen und Schmuck aber fehlen in diesem Grabe. So reiht 
sich Zeuge an Zeuge aus allen Zeitläuften der stets ziem­
lich dichten Besiedlung des Ennser Bodens aneinander 
zur Veranschaulichung der Geschichte dieses Landstriches.

Dr. I .  Sch.
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Herr Krainz als Max Stieglitz. Wie er den keuschen 
Lebemann gab, mutz als hervorragend bezeichnet wer­
den. Nicht endenwollende Beifallsstürme durchbrausten 
den S aal, wenn er nur die Bühne betrat. Cewitz hatte 
er eine dankbare Rolle, die aber durchaus nicht leicht 
zu spielen war. Wenn nun der Erfolg des Stückes so 
überwältigend war, so ist das zum Großteil seiner 
Leistung zu danken. Fräulein Herta Hauswirth betrat 
a ls  R ia Ray zum erstenmal die Bretter und es ist ein 
Beweis ihres großen Talentes, daß sie trotz der undank­
baren Rolle einen durchschlagenden Erfolg erzielen 
konnte. Zweifellos wird sie künftig zu unseren besten 
Vühnenkräften zählen. Run ihre beiden Gegenspieler:
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M än tel, Kostüme, Kleider, Schöffen, B lusen , (reizende 
Modelle) : :  Herren- und Knabenanzüge und M äntel

Umstellen 
Slenetfltafie Nr. 25.MMiMm Al« @11,

Herr Otto Schüller (als Fellner) bot einen vollendeten 
W eltmann lhnb entledigte sich seiner vielseitigen Auf­
gaben, die ihm die Rolle zuwies, mit dem großen Ge­
schick, das wir schon bei der Aufführung der „Tante 
Ju tta "  bewundern konnten. Herr Hans Mayrhofer 
(als Riemann) war als eifersüchtiger Bräutigam  gleich­
falls auf der Höhe. F rl. M ath. Rechberger (als W ally) 
und Frl. Sieder (als Dienstmädchen) gaben ein reizen­
des Spiel zum besten und gefielen mit vollem Recht 
außerordentlich gut. Herr Piger konnte auch seiner kur­
zen Rolle (als Droschkenkutscher) eine gelungene Seite 
abgewinnen und fügte sich so in die Darstellungskunst 
der Mitspieler harmonisch ein. Die erste Voraussetzung 
für eine gelungene Aufführung — gut gewählte Spie­
ler — war also gegeben und durch das hervorragende 
Zusammenspiel aller Mitwirkenden wurde die Auffüh­
rung zu einer Glanzleistung allererster Güte, sodaß all­
seits nur Worte höchsten Lobes gehört wurden. Richt 
wenig zur Verschönerung des Abends trug das Haus- 
orchester des Männergesangvereines bei, das in präch­
tiger Weise die Musik besorgte. Es sei hier den M it­
wirkenden für den Genuß herzlichst gebankt,- ebenso 
Herrn Tapezierermeister Rudolf Eeyrhofer für die Bei­
stellung der Biihnendekoration. Zusammenfassend muß 
gesagt werden: eine so gute Darbietung durch D ilet­
tanten wurde noch nie hier geboten und wir hoffen, daß 
die Opserwilligkeit der Schauspieler unserer Rettungs- 
alteilung, der der Reinertrag gewidmet ist, ein hübsches 
Sümmchen gebracht Hot. Wenn wir noch verraten, daß 
von der ersten Probe bis zur Aufführung alle in schön­
ster Harmonie gearbeitet haben, um das Werk zu för­
dern, so ist das ein Hetzers reuendes Zeichen vom Opfer­
sinn für eine wohltätige Einrichtung. Darum herzlichen 
Dank allen, die zum schönen Gelingen beigetragen ha­
ben. W ir wünschen nur, daß uns bald wieder ein so 
schönes Spiel beschert werde.

Blusen, Schoßen, Knaben­
anzüge, Hosen und B auern- 
sanfter sowie Herren- und 
Damen-W äsche empfiehlt

Warenhaus Josef Kopetzky & Co.
Amstetten, R nthansstrsße 4 . 2 2 8 0

— Vorschuß-- u. Sparverein Amstetten, r. E. m. b. H.
G e n e r a l v e r s a m m l u n g .  — V o r a n z e i g e .  
Die Mitglieder, Einleger von Spareinlagen, Gönner 
und Freunde des Institu tes werden hiemit aufmerksam 
gemacht, daß die Generalversammlung am 15. M ai, 9 
Uhr vormittags, im Easthofe Neu stattfindet und alle 
Stände hiezu freundlichst eingeladen sind. — Z i n s e n ­
r e g e l u n g .  Die Zinsen wurden ab 1. April neu ge­
regelt und wird diesbezüglich auf das Inserat hinge- 
wiesen. Bemerkt sei nur noch daß an Fixangestellte Vor­
schüsse auf Eehaltvormerkung mit Abzahlung in Teil­
beträgen gegeben werden.

— Hundsrout in Amstetten und Umgebung. Als vor 
Monatsfrist von Seite der Bezirkshauptmannschaft 
über das Stadtgebiet Amstetten und Umgebung die ein­
fache und kurz daraus die verschärfte Hundekontumaz 
verfüg: wurde, war in der Bevölkerung vielfach die 
Meinung verbreitet, baß dies ohne zwingende Gründe 
geschehen sei und haben die damit verbundenen strengen 
Maßnahmen vielfach Unwillen erregt. Daß die Hunds­
wut durch den itn-ben Amtsblättern bereits erwähnten 
Hund in den Bezirk Amstetten eingeschleppt wurde, be­
weist am besten der Umstand, daß im Laufe der letzten 
14 Tage an einer wutverdächtigen Katze aus Zeillern 
und an 2 wutverdächtigen Hunden von Amstetten durch 
die staatliche Untersuchungsanstalt für Tierseuchendiag- 
noftik einwandfrei Wutkrankheit dieser Tiere festgestellt 
wurde. Dies beweist aber auch, daß die von der Sicher- 
heitsbebörde getroffenen Schutzmaßnahmen vollständig 
am Platze sind und daß in Anbetracht der Gefährlichkeit 
der Seuche, es nur zum Nutzen und Schutze der Bevölke­
rung dient, wenn die behördlicherseits vorgeschriebenen 
Maßnahmen zur Bekämpfung dieser Krankheit auf das 
genaueste befolgt weiden. Erwähnt sei noch, daß leider 
auch schon zwei Menschen der Schutzimpfbehandlung zu­
geführt werden müssen und zwar Herr Rayonsinspektor 
Mihelcic der stöbt. Sicherheitswache, welcher sich in Aus­
übung seines Dienstes an einem wutkranken Hund, wel­
cher zur Vertilgung eingebracht wurde, infiziert hatte, 
und die Tochter der Besitzerin des zuletzt eingebrachten 
Hundes. Es wird noch einmal besonders darauf auf­
merksam gemacht, verdächtig erkrankte Hunde s o f o r t  
zur Beobachtung beim stöbt. Polizeiamte einzuliefern.

— Traberzucht- und Rennverein Amstetten. Am 15. 
April hielt obiger Verein im Hotel Ju liu s  Hosmann in 
Amstetten! seine! Hauptversammlung ab. Präsident 
Freisleben eröffnet um %9 Uhr die Versammlung, be­
grüßt alle Erschienenen, insbesondere die Herren Hofrat 
Dr. W illfort, Ehrenpräsident H. Dietl-Wien, Bürger­
meister Resch, Kommerzialrat Kubasta und Herrn Bar- 
tenstein-Waidhofen a. d. 2)66s. Vizepräsident Hofmann 
übernimmt hierauf den Vorsitz und gedenkt vor allem 
der verstorbenen Mitglieder des Vereines, insbesondere 
des gewesenen Ausschußmitgliedes und Rennbahninspek­
tors Herrn Anton Schillhuber, und widmet ihnen einen 
warmen Nachruf, welcher von den Anwesenden stehend 
angehört wird. Nach Verlesung der Verhandlungsschrift 
der letzten Hauptversammlung, gegen deren Fassung! 
keine Einwendung erhoben wird, erstattet Vizepräsi­
dent Hosmann den Rechenschaftsbericht über das abge­
laufene Vereinsjahr 1925, aus welchem unter anderem 
zu entnehmen ist, daß die Grundfrage zwecks Vergröße­
rung der bestehenden Rennbahn trotz aller Bemühun­
gen nicht gelöst werden konnte. Anteilscheine wurden 
keine eingesendet, weshalb der Verein nun alleiniger 
Besitzer der Rennbahn sei. Es entfällt somit für die 
Zukunft auch die W ahl eines Aktionärausschusses. Der 
Deckhengst „P aa l"  wurde auch im heurigen Jah re  rote-
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der bei Herrn Freisleben eingestellt und zeitigt wie­
der gute Erfolge. Die Renntermine sind für Amstet- 
tew heuer ungünstig (Pfingsten) angesetzt und sind der­
zeit Verhandlungen wegen Verschiebung dieses Termi­
nes im Zuge. Amstetten wurde in die 2. Klasse ver­
setzt und dadurch vom Trabrennverein Wien pro Renn­
tag mit 700 Schilling subventioniert. Das B rauhaus 
Schwecha, har auch heuer wieder einen P re is  von 300 
Schilling gestiftet und wird ihm hiefür sowie auch der 
Presse für ihr Entgegenkommen der Dank ausgesprochen. 
Kassier Zlpfmger erstattet hierauf den Rechenschafts­
bericht, aus welchem zu ersehen ist, daß die Einnahmen 
Sch. 10.110.44 und die Ausgaben Sch. 8.324.21 betru­
gen, mithin mit Ende Dezember 1925 (zuzüglich des 
Saldos) ein Kassastand von Sch. 2.951.52 vorhanden 
war. Dem Kassier wird die Entlastung erteilt und ihm 
sowie dem ganzen Ausschusse für ihre mühevolle und un­
eigennützige Arbeit der Dank ausgesprochen. Die hie­
rauf vorgenommenen Ergänzungswahlen ergaben: 2. 
Nennbahninspektor H. Alfred Hopferwieser, Ausschuß­
mitglied H. Josef Eeyrhofer, Ersatzmann H. Aberhain, 
Rechnungsprüfer die Herren Rudolf Eeyrhofer und R u­
dolf Handlos. Bezüglich Mietpreisfestsetzung für die je­
weils von anderen Vereinen usw. auf der Rennbahn 
veranstalteten Ausstellungen, Rennen usw. wird der 
Ausschuß über Antrag des Herrn Kubasta ermächtigt, 
den jeweiligen M ietpreis festzusetzen. Herr Hofmann 
teilt ferner mit, daß der baufällige Schuppen gepölzt 
werden mußte, weiters teilt Herr Exel mit, daß die letz­
ten Versuche zwecks Grunderwerbung gescheitert seien, 
weshalb nun die Einplankung der Bahn in ihrer jetzi­
gen Form endgültig beschlossen wird. Rach lebhafter 
Wechselrede, an der sich die Herren Resch, Exel, Doktor 
W illfort, Hofmann, Markiel und Kubasta beteiligen, 
wird über Antrag des Herrn Exel beschlossen, den M it­
gliedsbeitrag für 1926 um 1 Schilling auf 6 Schilling 
zu erhöhen, womit die Zinsen für ein eventuell aufzu­
nehmendes Darlehen gedeckt wären; dieser Vorschlag 
wird mit allen gegen eine Stimme angenommen. M it 
allen gegen eine Stimme wird auch beschlossen, die E in­
plankung der Rennbahn! auf Kosten des Rennvereines 
allein ehebaldigst durchzuführen. Präsident Freisle­
ben bemerkt hiezu, daß die Heranziehung einer anderen 
Körperschaft zu dieser Einplankung auch den Verlust der 
Subventionen des Wiener Trabrenmversines zur Folge 
haben würde. Bezüglich des in nächster Zeit abzuhal­
tenden Motorradrennens, dessen Termin über Auskunft 
des Herrn Alfred Kroiß noch nicht ganz feststeht, wird 
beschlossen, die Mietpreisfrage gleichfalls dem Aus­
schüsse zu übertragen. Bezüglich eines Mietpreises kann 
Herr Kroiß keine bestimmte Zusage machen, da der Ver­
anstalter der n.-ö. Automobilklub in Krems sei und 
schlägt eine, eventuelle perzentuelle Beteiligung am K ar­
tenverkäufe vor, wofür Herr Hofmann Einblick in den 
Kartenverkauf verlangt. Dies überlasse er dem Aus­
schuß, der beauftragt wird, die bestmöglichste Lösung zu 
finden. Herr Freisleben teilt noch mit, daß die Rennen 
wahrscheinlich im J u li  oder August stattfinden 'dürf­
ten. Vizepräsident Hofmann dankt, da keine weiteren

Roman von W illibald A l e x i s .
82. Fortsetzung.

Itzt aber seufzte Herr Johannes tief auf und senkte 
den Kopf. Es war da, als der Junker Melchior seiner 
Tochter den Brautkuß gab. S ie sah sehr traurig  aus 
und blaß: ihr Auge wandte sich ab, und die Blicke trafen 
sich, des V aters und der Tochter. D as ging ihm in die 
Seele, und er trank von dem Augenblick keinen Tropfen 
Weines. W ar's ihm auch sehr lieb, als die Cäste nun 
aufbrachen. Die waren alle guter Dinge und hatten 
nichts gemerkt. Sie freuten sich vielmehr als gute B ü r­
ger über die Hochzeit, daß nun doch die Schümms und 
Rathenows zusammenkämen, was der S tad t Sache 
Festigkeit und Einheit versprach. Denn eben wie der 
Johannes, wollte der Bartholomäus keinen Finger 
breit nachgeben dem Markgrafen. Und waren doch schon 
etliche im Rat, dir von Unterwerfung sprachen.

Als sie alle fort waren, saß der Bürgermeister in sei­
ner Kammer und stützte den Kopf auf den Arm. Elsbeth 
tra t zu ihm: „W as sorgst du, lieber Vater, um milch? 
Du hast Sorgen, die größer sind und schwerer dich 
drücken."

E r nahm ihre Hand und streichelte sie mit seinen 
beiden, und freundlich und wehmütig schaute er zu ihr 
hinauf: „Du bist verständig worden und ernst über deine 
Jah re , mein liebes Kind."

„Sie sagen, das Unglück ist eine Schule, darin man 
am  meisten lernt. W as sollte ich im Kloster drüben ler­
nen froh sein, da ich wußte, mein Vater war im Elend. 
Nun bist du wieder in deinem Haus, bist in  deine Rechte 
eingesetzt, geehrt und geachtet. S ie lauschen auf dein 
W ort, und dein Ansehn ist groß, als du es verdienst. 
N un werde ich wieder froh fein."

„Dein Aug zeiht deine Lippen Lüge. Ach, liebe E ls ­
beth, wirst du denn froh sein?"

Ein; tiefer Seufzer stieg aus ihrer Brust: „Vater, ich 
glaube, ich werde froh sein, ich hoffe es. Bei den Schwe­
stern in Spandow habe ich gelernt, was einer Hausfrau 
obliegt, die sorgen muß für ein großes Haus. Da will 
ich walten darin und zum Rechten sehen, als es -einem 
guten deutschen Weibe ziemt."

„Hätte dir gern -einen andern gegönnt", sprach Herr 
Johannes in sich hinein.

Sie hörte es und trocknete mit dem Tüchlein das Aug, 
da eine Träne vorquoll: „Der andere ist tot", sagte sie 
mit leiser Stimme. „Ich hatte den Henning lieb. Vater, 
sehr lieb, des bin ich mir erst in der Einsamkeit des Klo­
sters recht bewußt worden. Da träumte ich oft in- den 
Winternächten, wenn der S turm  durch die Kreuzgän-g-e 
fegte und die Ziegel vom Dache riß, und -ich sah dich am 
Stabe durch W ald und Nacht pilgern, und du wanktest 
und konntest nicht weiter. Da kam auch -einer, der im 
Elend irrte. Der faßte dich unter, führte dich, wärmte 
und speiste dich, er sang dir frohe Lieder und machte dir 
Hoffnung. Ach, der Henning wußte -doch immer das 
Rechte zu finden."

„Der arme Henning!"
„Vater, ich träumte, er käme geritten, als -ein stolzer 

R itter vor die Tore Berlins, und pochte daran, und 
ließe Trompeter blasen und dich führte- -er wieder in 
deine Ehren und dein Recht."

„Der -schläft nun unter kühlem Rasen, Gott allein 
weiß wo!"

„Aber so du's wüßtest, nicht wahr, du richtetest ihm 
einen Denkstein auf, als er verdient? Denn er war ein 
guter Mensch, und hatte auch dich sehr lieb, auch die 
S tadt. W är er itzt hier, es sähe wohl anders aus. Es 
fehlt den Bürgern solch einer m it dem Mute. Er würde 
zu ihnen sprechen, -er würde sie gegen die Feinde füh­
ren. Ach Vater, die bösen Bürger, ihre Besten haben -sie 
ins Elend geschickt!"

„Und nur die Hinfälligen und Alten wiedergerufen, 
die ihnen nichts mehr helfen."

„Du wirst es, Vater!" sprach -die Tochter mit leuchten­
den Augen. „Ich habe den- Henning begraben. Der M el­
chior- wird dein Sohn, und Gott wird mich stärken," 

„Wird cr’s?"
„ J a  gewiß, Vater. D as Herz der Elsbeth ruht in 

dem Grabe, wo Henning schläft. Aber die Tochter ihres 
Vaters, die Tochter der Rathenows, ist auch eine Bürge­
rin ihrer S tadt. S ie wird sich auch sreuen, wenn der 
S tad t Recht besteht und ihre Freiheit siegt. Die Brücke 
zwischen (Cölln und Berlin wird nicht abgebrochen. S ie 
wird stärker werden. Unsere Hochzeit wird ein Fest sein 
nicht für die Elsbeth und nicht für dich, aber für den 
Johann.-s Rathenow, den Sohn seiner Väter, für un­
sere freie S tadt, für die Geschlechter und die Gewerke, 
für uns alle, Vater. Die Schümm und Rathenow eins, 
das wird eine Säule werden, daran sic- sich halten, da­
ran muß die häßliche, kleine Zwietracht scheitern, und 
darum, Vater, lohnt es sich doch —“

W as sie noch hinzusetzen wollte, erstickten die Tränen, 
oder des Vaters Arme, die das geliebte Kind umschlos­
sen. Auch in  seinen Augen perlte cs, und dann legte -er 
beide Hände auf ihre S tirn  und segnete sie.

Die alte Muhme hatte es mit angehört. Als die Els- 
belh fort gestürzt war ist ihr Kämmerlein, sprach sie: 
„Johannes! Die S äule wird nicht gebaut, die Pfeiler 
der Brücke werden -nicht gestärkt. Der Brautzug wird 
nicht drüber gehen, die Elsbeth wird nicht des Melchior 
Weib. Der B rautring  fiel ins Mäuseloch. I s t  eite! Hof­
fen, Johannes. Die Schumm werden so wenig verschlun­
gene Hände machen mit den Rathenows, als der stei­
nerne Roland stehen bleibt. Sieh doch-, wie er wankt. 
Seine Zeit ist um."

V i e r u n d v i e r z i g  st e s  K a p i t e l .
Wenn der Feind vorm Tor steht, läuten sie itzt nicht 

mehr mit den Glocken; außer es wär denn die S turm ­
glocke. Sonst ist's in einer belagerten- S tad t totenstill.
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Anträge vorliegen, den Anwesenden, besonders den aus­
wärtigen Herren für ihr Erscheinen und schließt um %11 
Uhr die Versammlung.

— Kameradschastsuerein ehem. Krieger. F a h n e n -  
w e i h  e und Wiedersehensfest in Konradsheim. Der 
Verein rückt zu der am Sonntag den 2. M ai 1926 in 
Konradsheim stattfindenden Fahnenweihe und zum 
Wieder sehensfest mit Fahne und Eichenlaub aus und 
wird ersucht, tunlichst in  der Veteranenuniform zu er­
scheinen, zumal auch der Konradsheimer Verein, obwohl 
erst im zweiten Eründungsjahr, ausnahmslos schwarz 
uniformiert ist. Selbstverständlich ist auch die Beteili­
gung jener Kameraden erwünscht, die nur Schützenuni­
form oder nur Vereinshut haben. Zusammenkunft um 
% 6 Uhr am Bahnhof in Ämstetten.

— Brand. Sam stag den 17. d. M. um 0.15 Uhr 
wurde die Stadtfeuerwehr wieder durch die Sirene a la r­
miert. Der Fernsprecher meldete, daß in Ereinsfurth, 
am rechten Pbbsufer das Gebäude des Wirtschaftsbe- 
jitzers A st in  Flammen stehe. 6 M inuten nach dem 
Alarm rückte unsere wackere Stadtseuerwehr mit der 
Autospritze zum Brandplatzc aus, woselbst sie nach 7 M i­
nuten Fahrzeit eintraf. Der Hauptangriff wurde auf 
den von Flammen umgebenen Kuhftall gerichtet, wo­
durch es gelang, in den S ta ll einzubringen und das da­
rin  befindliche Vieh ins Freie zu schaffen. Bedauer­
licherweise mußten jedoch drei Kühe, welche starke 
Rauchvergiftungen erlitten haben, notgeschlachtet wer­
den. Durch tatkräftiges Arbeiten der Feuerwehren von 
Ämstetten und Ereinsfurth konnte das Wohngebäude 
gerettet werden. Rach zweieinhalbstündiger Tätigkeit 
rückte die Stadtseuerwehr ein, wogegen die Feuerwehr 
Ereinsfurth mit einer Spritze als Brandwache zurück- 
blieb. Ilm 4 Uhr früh wurde die Stadtfeuerwehr neuer­
dings zur Ausrückung auf den gleichen Brandplatz a la r­
miert, da der sich erhebende Wind die Vrandreste an­
fachte und den Hausstock gefährdete. Ein neuerliches 
Eingreifen erwies sich als überflüssig, da es der B rand­
wache gelungen war, die Flammen zu dämpfen. Der 
Schaden an Baulichkeiten dürfte durch Versicherung ge­
deckt sein, während das zu Grunde gegangene Vieh stark 
unterversichert war. Die Entftehungsursache ist vermut­
lich auf Brandlegung zurückzuführen. — Am 20. ds. ge­
gen; 10 Uhr abends laugte die Nachricht ein, daß in 
B r L c k l e r s  Gasthaus in Ereinsfurth (ehem. Schwaig- 
hofer) eine Brandlegung entdeckt wurde. I n  einem 
leeren S talle, wo ein Tischler längere Zeit gearbeitet 
hatte, fand man Hobelspäne und daraufgeschichtetes 
Holz brennend vor. Der Gastwirt wurde von vorbei­
gehenden Leuten auf das Feuer aufmerksam gemacht 
und es gelang ihm im Verein mit Gästen und Haus­
leuten, das Feuer zu löschen. Eine Viertelstunde spä­
ter und das Wirtschaftsgebäude und das Nachbarhaus 
wäre unrettbar den Flammen zum Opfer gefallen. Die 
rasch am Tatorte eingetroffenen Eendarmeriebeamten 
von Ämstetten und von Mauer-Oehling nahmen Erhe­
bungen auf, da mit Sicherheit auf einen Brandleger zu 
schließen ist, noch dazu, wo nach dem oben angeführten 
Brande in Winklarn ein Zettel gefunden wurde, der 
die M itteilung enthielt, daß in Kürze ein größerer Gast- 
hof in Flammen aufgehen werde.

— Diebstahl eines Reisekoffers. Am 4. A pril wurde 
dem Geschäftsführer Eduard P au lus aus Maxglan bei 
Salzburg aus seinem Auto, welches er nach 8 Uhr 
abends kurze Zeit unbeaufsichtigt vor dem Hotel Bahn­
hof stehen hatte, ein bastartig geflochtener Reisekoffer 
mit verschiedenen Büchern, sowie Toileiteariikeln und 
Wäsche durch bisher unbekannte Täter gestohlen. Die­
ser Koffer wurde nun merkwürdigerweise vor etwa 14

Tagen von einem beim Wirtschaftsbesitzer Herrn Franz 
Jetzinger (Hofbauerngut) Bediensteten Knecht beim 
Pflügen eines Ackers nächst der Wagmeisterstraße im 
Acker vergraben aufgefunden und in Verwahrung ge­
nommen. Die im Koffer befindlichen Sachen waren 
vollkommen durchnäßt und ziemlich stark beschädigt, doch 
konnten dieselben durch langsames Abtrocknen zum 
Großteil gebrauchsfähig erhalten werden. Es unterliegt 
reinem Zweifel, daß dieser Koffer vom Dieb dort ver­
graben wurde, um vorläufig gegen die Nachforschungen 
sicher zu sein und es ist ziemlich wahrscheinlich, daß er 
die Stelle, wo er denselben vergraben hat, zur Nachtzeit 
nicht mehr finden konnte oder sich aus Furcht vor E nt­
deckung nicht mehr hingetraut hat. Der Koffer wurde 
nun in polizeiliche Verwahrung gebracht und wird dem 
Bestohlenen ausgehändigt werden.

— Verhaftung eines Fahrraddiebes. Am 17. ds ge­
gen 5 Ahr nachmittags wurde dem. in Euratsfeld wohn­
haften Fleischhauer und Gastwirt Anton Eütl sein F ahr­
rad im Werke von 160 Schilling entwendet. Auf Gründ 
der abgegebenen Beschreibung des Fahrrades wurde 
noch am gleichen Tage gegen 6 Uhr ein Radfahrer auf 
der Schulwiese angehalten und stellte sich bei Besichti­
gung dessen Fahrrades heraus, daß es das dem E ütl 
gestohlene war. Der Täter wurde a ls  der in Eurats- 
feld geborene und zuständige Seilergehilfe K arl P ra- 
germeister erkannt. Er wurde dem Bezirksgerichte ein­
geliefert.

— Arbeitslofenamt Ämstetten. S t e l l e n  s uc he n:  
1 Bergarbeiter, 3 SteinmWe, 1 Steinbrucharbeiter, 1 
Sandarbeiter, 10 Zementarbeiter, 12 Ziegelarbeiter, 5 
Ziegelbrenner, 2 Zeugschmiede, 4 Werkzeugschlosser, 1 
Messerschmied, 4 Huf- und Wagenschmiede, 1 Schmied, 
6 Bauschlosser, 12 Schlosser, 4 Spengler, 1 Walzer, 1 
Eisengießer. 2 Dreher, 1 Goldschmied, 15 Maschinen­
schlosser, 1 Mechaniker, 1 Elektrotechniker, 2 Uhrmacher, 
1 Bau- und Möbeltischler, 7 Tischler, 1 Sesseltischler, 1 
Wagner, 5 Kreissäger. Gatterist, 2 Stabzieher, 3 Hobel­
maschinenarbeiter, 7 Sattler, 1 Schneider, 12 Schuhma­
cher, 2 M üller, 5 Bäcker, 4 Fleischhauer, 51 M aurer,
1 Installateur, 1 Lackierer, 27 Zimmerer, 1 Pflasterer,
2 Dachdecker, 1 Ziegeldeckerhelfer, 152 Bauhilfsarbeiter, 
1 Schriftsetzer, 2 Kesselwärter, 1 Chauffeur, 47 gewerbl. 
Hilfsarbeiter, 1 Eeschäfisdiener, 1 Korrespondent, 2 
Kontoristen, 3 Kommis, 1 Flößer, 2 Kutscher, 1 Pferde­
knecht, 1 Vrotsührer. 17 Ziegelarbeiterinnen, 1 Polte- 
renn, 2 Spulerinnen (Weberei), 3 Schneiderinnen, 1 
Modistin, 12 Kartonagearbeiierinneir, 9 Papiersortie­
re rinnen, 2 Hotelstubenmädchen, 1 Servierkassierin, 1 
Vufsetmädchen, 2 Köchinnen, 40 gewerbliche Hilfsarbei­
terinnen, 2 Kontoristinnen, 2 Verkäuferinnen, 49 Tag­
löhnerinnen. 10 Hausgehilfinnen.

— Bsrztlich empfohlen werden die Zwiebackspeziali­
täten aus der Dampfböckerei-Zwiebackerzeugung I .  Lech- 
ner. Ämstetten. Dasselbe ist wegen seiner Leichtverdau­
lichkeit und hohen Nährstoffgehaltes das bekömmlichste 
Gebäck für Kinder, Kranke und auch Gesunde.

Er-ratsfeld. ( M ä n n e r g e s a n g v e r e i n .  — F  a - 
m i l ! e n a b e n d.) I n  dem festlich geschmückten Saale 
der F rau Therese Gruber veranstaltete der Männer-
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als wie ehedem, wenn das Interdikt darüber schwebte.
Und heut morgen läutete es non Sankt Nikoias und 

Sankt M arien und von Sankt Peter antwortete es. 
Auch die Franziskaner am hohen Hause und selbst am 
Sankt Gertrauds Spittel ließen ihr Glöcklern tönen. Aber 
nicht Sturmglocken; das war eine feierliche Weife, als 
grüßten sich die Türme, einer den andern. Die Mark- 
gräflichen draußen nahmen’s für Spott. Konnt es auch 
fein, daß die Bürger drinnen also wenig sich um ihre 
Feindschaft kümmerten.

Da auf dent Berge, der derTempelhoser heißt, und war 
er dazumal höher als itzt, aber W ald stand nicht viel 
Lrauf; hingegen zogen sich schöne und große Weinberge 
an seinen Geländen weit Hilm — auf dem Berge hielten 
oit dem Morgen etliche Reiter. S ie trugen markgräf­
liche Zeichen und strengten ihr Aug an, zu sehen, wie 
die Türme und Dächer der zwo S tädte aus dem Nebel 
zum Vorschein kamen. E s war ein frischer Morgen, und 
der Nebel lichtete sich, und die Morgensonne rötete gar 
anm utig die Turmspitzen.

„Liegen die Nester doch als wie versoffen im Sumpf", 
sprach der eine. „M an möchte den Fuß aufheben und 
sie ’n einstampfen.“

„Da müßtet I h r  auf einem größeren Fuß gehn, Herr 
Busso“, sprach der andere. Wenn man sie stampft, sie 
tauchen wieder auf. I s t  eine gar zähe N atur iln ihnen.“ 

„Aber der Punkt ist gut“, fuhr wieder der andere fort. 
„Hätten wir drei schwere Donnerbüchsen hier, das Cölln 
sollte doch zerlöchert werden wie ein Wespennest.“

„Das ,hätten w'ilr’ ist schon gut,“ sprach der andere, 
„aber das .haben mir’ wäre besser. Leider haben w ir’s 
nicht. Der Markgraf darf's nicht wagen, die Geschütze 
aus Spandow über den Teltow hierher schaffen zu las­
sen. Da sind sie noch zu mächtig, und ist es wahr, daß 
der Zarnekow ihnen zu Hilfe zieht, so kann er sich selbst 
im Tempelhof nicht halten.“

„Die Pestilenz über den Zarnekow! “ lachte Busso. 
„W ar ein S tier von Knochen, aber sein Leblang ein

Kalb von Verstand, und muß zu solchem Ansehn, kom­
men!“

„ Ih r  standet gut mit ihm "
„Pfui, R itter Barde leben! Vergangenes muß man 

nicht aufrühren.“
„Es kann auch eine Zukunft drin liegen.“
„Ein Klumpen Fleisch mit ungeheuren Knochen. Eine 

T ür konnte man m it ihm eEnreunen, einen Graben fül­
len, aber die Seele mutzte ein anderer blasen. Nun, 
mein ich, der Verstand muß einem guten M anne still 
stehen, wenn solch ein Speckhaufen für sich hantiert und 
zu Nam und Ehren kommt.“

„Er kommt auch noch am den Galgen.“
„Das ist ein häßlich Wort, Bardeleben. Und bei alle­

dem ift's doch lustig, diesen Köpkin, der ihnen ein Knecht 
Ruprecht war, nun rufen sie ihm, die Berliner. M an 
erlebt doch auch manches Frohe. Heiliges Kreuz! fast 
mochte ich wünschen, die Wirtschaft dauerte noch lang, 
um zu sehen, wie er drinnen mit den lieben R itter m 
von der E lle und von der Blutwurst umspringt. Sie 
konnten gar nicht besser gewählt haben.“

„Es blieb ihnen ja nichts anderes.“
„Es bleibt ihnen noch verflucht viel“, sprach Busso. 

„Sie haben bei uns, sage ich Euch, einen bessern Freund, 
als am Zarnekow bei sich. Der wird sie’s fühlen lassen, 
was seine Freundschaft kostet; ih r Freund hier wird 
sie so sanftiglich anfassen, daß uns die Freude verdorben 
ist. W .rd’s zum Sturm  kommen? Znr Plünderung? 
Wenn wir drinnen sind, werden wir nur wirtschaften 
dürfen, wie der Zarnekow als ihr Freund tu t?  Gott 
bewahre, er zieht Euch Sammethandschuh an, wenn er 
durch die Bresche reitet, ’s ist Nürnberger B lut in  ihm, 
Krämer hält zum Krämer.“

„Meine, I h r  irrt Euch, Herr Busso.“
„W ollte der Himmel! Sollte mein schönster I r r tu m  

sein. Aber was fackelt er so lange mit der Klage bei 
den Ständen? W as wird noch itzt, da wir schon schla-

gesangvcrein Euratsseld am Sam stag den 17. April 
einen Familienabend, bei welchem ein sehr reichhaltiges 
Programm ernsten und heiteren In h altes  zur Auffüh­
rung gelangte. Der Herr Vorstand Anton Hilmbauer 
begrüßte nach Absinnen des Vereinsmottos „Ein fröhlich 
Lied zu jeder Zeit, gibt Wonne, Lust und Seligkeit" die 
zahlreich Erschienenen, unter denen wir bemerkten den 
Hoch r.. Herrn P farrer Johann Spitaler, den Hochw. 
Herrn Kooperator Franz Eder, den Herrn Bürgermeister 
Johann Zehetgruber, den Gutsbesitzer Herrn Karl R. v. 
Olschbaur samt Gemahlin und Schwägerin Fräulein 
Grete Schenk, Besucher von Ämstetten, Schönbichl, Neu­
hofen u. v. a. Nach der formvollendeten Festrede, ge­
halten vom Sangesbruder Rudolf Vetter, erfolgte die 
Ehrung dreier Mitglieder, die sich durch mehr als dreißig 
Jah re  um den Verein Verdienste erworben haben und 
zwar Herr Anton K o r n  als Ehrenchormeister, Herr 
Ignaz S c h a u e r  und Herr Schuldirektor Gustav V e r- 
t e r als Ehrenmitglieder. Die Glanznummer der ersten 
Abteilung „Donausage" von Max Weinzierl, war ent­
zückend. Tie Klavierbegleitung besorgte in liebenswür­
digster Weise Klavierkünstlerin F rau  Anita v. Olsch­
baur, während das Baßsolo Herr Hans Bruckner wun­
dervoll sang. Nicht minderen Erfolg erzielte der M an­
nerchor dev zweiten Abteilung „Der starke Hans" von 
A. Kirchl und mußte wiederholt werden. I m  humori­
stischen Duett „Zwoa von da Cmoa" von Welker ern­
teten die Herren Franz Poxhofer und Josef Mock brau­
senden Beifall. Die heiteren Vortrüge von den S an ­
gesbrüdern Georg Datzberger, Franz Poxhofer und J o ­
hann Wagner erzielten wahre Lachsalven. Gleichen 
Beifall errangen die Herren Hans Lerchbaum, Franz 
Lin in ge.r und Josef Kogler in dem lustigen Einakter 
„Frau Fleckerl und ihr Lehrling". Daß unser lieber 
Alimeister in der Schminkkunst zu dem großen Gelingen 
das Entscheidende beitrug, wollen wir hier gleich in 
vollster Würdigung dankend anerkennen. I n  dem hu­
moristischen Q uartett von Welker „Die fidelen Künst­
ler", vorgetragen von den Herren Josef Wagner, Hans 
Lerchbaum, Rudolf Vetter und Hans Pruckner, war 
schwer herauszufinden, wer der größte Künstler sei. 
Großen Erfolg erzielte auch Herr Anton Watzinger als 
Solist im L'ede „Städterbua und Almadirn" von Th. 
Koschat Zum Schlüsse wollen wir dem Ehrenchormeister 
Herrn Auron Korn sen. und dem Chormeister Herrn 
Josef Korn jun. sowie allen Sangesbrüdern für den 
uns bereiteten genußreichen Familienabend den wohl­
verdienten, besten Dank erstatten und hoffen auf ein bal­
diges Wiedersehen und Wiederholen.

— ( Le i c h e  n Le g  ä n g n i s.) Mittwoch den 21. ds. 
wurde F rau Anna A i ch h o r n, Gutsbesitzerin der 
Haslau, zur ewigen Ruhe geleitet. Die Verstorbene, 
allseits hochgeachtet und beliebt, hatte auch immer für 
Bedürftige eine hilfreiche Hand. Insbesondere während 
der Kriegszeir war ihr gutes Herz der tröstende Helfer 
in der Not für viele Menschen. Die große Anzahl der 
Leidtragenden, Freunde, Bekannten und Vereine, deren 
unterstützendes Mitglied sie war, find der beste Beweis 
der wahren Hochschätzung und sollen den trauernd Hin­
terbliebenen für den unersetzlichen Verlust den Schmerz 
mildern helfen. Sie ruhe in Frieden!

Euratsfeld. ( H a s l  a u.) W ir haben in Euratsfeld 
eine stattliche Anzahl Gasthäuser, aber bei keinem ist ein 
eigentlicher Gnstgarten. in dem man in den Sommer­
monaten an schönen Tagen im Freien sein Gläschen Bier 
genießen könnte. Nun harte Herr Karl Aichhorn in  der 
Haslau die gute Idee, bei der Mühle einen solchen an­
zulegen. Aus der „Insel der Seligkeit", auf der einen 
Seite umflossen vom Mühlbach, auf der andern von der

gen, brennen, Gefangene machen, noch immer unterhan­
delt? Diese verfluchten W orte — “

„Machen die Sache um kein Haarbreit anders", fiel 
der R itter Bardeleben ein. „Es handelt sich nur um den 
guten Schäln. Ich sage Euch, es kocht im Markgrafen, 
und den Blockzaun vergibt er ihnen nicht, bis ihre M au­
ern herunter find. Ich kenne diese Hohenzollern. Sie 
scheinen langmütig und großmütig über die Maßen, 
aber einen Schimpf vergibt keiner. E r wird diese« Herren 
klein machen und diese Reichen arm. E r wird seinen 
stählernen Fuß in  die S tad t setzen, daß man nach J a h r ­
hunderten den T ritt sehen soll."

(Fortsetzung folgt.)

Zehn Millionen
Kronen zahle ich demjenigen, 
der m ir nachweist, daß der 
S o R f i 'l a g b e r g e f  Feigen- 
und Malzkaffee nicht echt ist.

ro;! d ie se r

R e g is tr ie r te  Schutem arke Sonntagberg.
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Zauchen, erhebt sich eine nette Eartenumfriedung, die 
mit ihren Pfeilern und dem grünen Lattenzaun einen 
lieblichen Eindruck macht. Wohl sind die neugepflanzten 
Bäume noch sehr dürftige Schanerspender, doch geben 
die im Westen gelegenen Gebäude bald hinreichend 
Schatten, um am Nachmittag hier ausruhen zu kön­
nen. Nun war am Sonntag den 18. April ein schöner, 
sonniger Nachmittag und so mußte dieser Garten sei­
ner Bestimmung zugeführt werden. Wohl keine offizielle 
Gastgartenerüffnung, aber eine improvisierte. Hatte im 
Anfang nur eine kleine Gesellschaft aus Euratsfeld die 
sogenannte Rudolfsecke eingenommen, so gesellten sich 
doch bald Freunde dazu, so daß Tische angerückt wer­
den mußten. Dann aber kamen Amstettner Turner und 
Turnerinnen auf dem Rückwege von ihrem Turngang 
nach Euratsfeld über die Haslau und fielen wie ein 
Schwarm Zugvögel in das Gärtchen. Jetzt ginge lustig 
zu, Gesang und muntere Reden würztsen den guten 
Trunk, den Herr Aichhorn seinen Gästen kredenzte. Es 
wurden P läne zur Ausgestaltung des idyllischen Plätz­
chens gemacht. Herr Aichhorn plant die Beleuchtung 
des Gartens mit einer starken elektrischen Bogenlampe, 
die Anlage eines Telephons mit der Küche, um seine 
Gäste rasch bedienen zu können. Es wird ihm empfoh­
len, sich mit Herrn August Schelle in Wien in  Verbin­
dung zu setzen, der einen Apparat konstruiert, der East 
und Bedienungspersonal miteinander in Kontakt 
bringt und dem East die Möglichkeit bietet, seine 
Wünsche ohne Rusen, Klopfen, Pfeifen oder Zischen be­
kanntzugeben. Auch wurde vorgeschlagen, eine Radio­
empfangsstation in  der Haslau zu errichten und die Sen­
dungen der (Sonntagsnachmittags-Konzerte mittels 
großem Eeländrlautsprecher den Gästen zu vermitteln. 
Cb sich der Zauchbach zur Ausübung des Rudersportes 
eignet, muß erst erprobt werden. I s t  das alles geschaf­
fen, dann, liebe Amstettner, noch eine Autobusverbin- 
dung mit stündlicher F ahrt in  die Haslau!

Mauer-Oehling. ( P e r s o n a l i e n . )  Die nieder- 
österreichische Landesregierung hat den Landesrech­
nungsrat Herrn Georg T a u  r e r  von der hiesigen An­
stalt zum Landesabgabenamt in Wien versetzt und an 
seine S telle den Vertragsbeamten Herrn Franz W i r z l -  
b e r g e t  der hiesigen Anstalt zur Dienstleistung zuge­
teilt.

Mauer-Oehling. ( D e u t s c h e r  S c h u l v e r e i n  
S  ü d m a r k.) Am Sam stag den 1. M ai um 8 Uhr 
abends hält die hiesige Ortsgruppe im Gasthause der 
Frau M arie Hüttmeier ihre diesjährige Jahreshaupt­
versammlung ab, in welcher Herr Reg.-R. In g . S c h e r ­
b a u m  über die Leiden unserer Volksgenossen in Süd­
tirol und die Notwendigkeit deutscher Schutzarbeit spre­
chen wird. Anschließend Unterhaltungsabend mit M u­
sik und heiteren Vorträgen. Deutsche! Volksgenossen, 
M änner und Frauen, erscheint zahlreich! Juden haben 
keinen Z utritt! »

Hausmening-Ulmerseld. (M  u s i k v e r e i n . )  Am 
Sonntag den 2. M ai (bei ungünstiger W itterung am 
Sonntag den 9. M ai) veranstaltet der Musikverein eine 
M a i b a u m f e i e r  mi t  T a w z u n t e r h a l t u n g  im 
©astgarten des Herrn August Teufl. E in tr itt 60 Gro­
schen. Anfang 2 Uhr nachmittags. Ein eventueller 
Reinertrag fließt der Musikvereinskasse zu.

Hausmening. ( F a m i l i e n a b e n d  d e s  T u r n ­
v e r e i n e s . )  Sam stag den 17. de. abends und Sonn­
tag den 18. nachmittags veranstaltete der deutsche T urn­
verein Hausmening-Ulmerseld Familienabende, die wie 
alle Veranstaltungen des Vereines zahlreich besucht w a­
ren. Sam stag konnte der Obmann des Turnvereines 
die Herren Bürgermeister Fojan von Hausmening und 
W adl von Ulmerfeld begrüßen, während Sonntag Gau­
obmann Notar Vogl und Turnlehrer Schmidt aus Am- 
stetten erschienen waren. Nach einigen flott gespielten 
Musikstücken des Orchesters des Männergesangvereines, 
das sich wie immer selbstlos in den Dienst der guten 
Sache gestellt hat, wurde der Schwank „Der verhaftete 
Turnverein" aufgeführt. Die Darstellung war einwand­
frei, die Regie klappte glänzend. Es ist unmöglich N a­
men zu nennen, denn alle leisteten Vorzügliches und 
verdienten den stürmischen Beifall, der gezollt wurde. 
N ur bei einem sei eine Ausnahme gemacht. Dietwart 
Adolf G e y e r ,  deer Spielleiter, hat wieder bewiesen, 
daß er der richtige M ann am richtigen Platze ist. Der 
Zuschauer, der über das Gelingen einer Theaterauffllh- 
rung voll befriedigt ist oder manchmal auch nicht, ahnt 
kaum, welche Summe von Arbeit und Mühe zwischen 
der Auswahl eines Stückes und seiner Aufführung liegt. 
Daß Turnbruder Geyer und seine braven Schauspieler 
diese Arbeit restlos bewältigten, bewies der große E r­
folg und einmütige Beifall. Womöglich noch durchschla­
gender war der Erfolg des zweiten Stückes „Die S tad t­
väter von Dinkelsbühl". Lachstürme durchbrausten un­
unterbrochen den S aal. Auch hier müßte man die ge­
samte Liste der Mitwirkenden anführen, wollte man kei­
nem Unrecht tun. Daß aber die beiden Landstreicher die 
ausgesprochenen Lieblinge der Zuhörer wurden, werden 
ihnen nicht einmal der arg mitgenommene Wachtmeister 
Hampl und die S tadtväter von Dinkelsbühl mißgön­
nen: es verlautet sogar, daß die beiden mit „Prackern" 
versehenen Ehehälften der S tadtväter mit den beiden 
nicht ganz unzufrieden waren. Vorzügliche D arbietun­
gen waren fernere die von einer Riege vorgeführten 
Freiübungen für dos Bundesturnfest 1926 und der von 
Turnern und Turnerinnen aufgeführte Tanzreigen. Da 
zeigte sich wieder die tüchtige turnerische Arbeit, die im 
Vereine geleistet wird und die zu den schönsten Hoff­
nungen berichtigt. Wieder stürmischer Beifall und mußte 
der Tanzreigen wiederholt werden. Daß das geradezu 
hervorragende Spiel des Eesangvereinsorchesters dem

Ganzen die Krone aufsetzte, mutz hervorgehoben und der 
Wunsch ausgesprochen werden, daß den wackeren M u­
sikern der Dank durch zahlreiches Erscheinen bei ihrem 
am 25. April stattfindenden Konzerte ausgedrückt wird. 
Dem Turnvereine aber ein „Gut Heil" mit dem innigen 
Wunsche: V orwärts auf diesem Wege!

Neumarkt a. d. Ybbs. ( K a s p e r l t h e a t e r . )  Die
Theatergruppe der Siedlungsgenossenschaft Waidhofen 
a. d. Ybbs hat am Sonntag nachmittags in der hiesigen 
Schule Handpuppenspiele vorgeführt. Das fröhliche La­
chen der Kinder war Zeugnis für die Güte der Darbie­
tungen. Es wäre zu wünschen, daß die Kasperlspiele 
überall Eingang fänden zur Erheiterung von Jung  und

Bauernkammer Amstetten.
Die Pferdezuchtgenossenschaft Amstetten hielt am 14. 

April von 11 bis 12 Uhr mittags im Easthofe Neu in 
Amstetten ihtejfstzungsmä&ige Jahresversammlung ab. 
Obmann Stefan Hösinger führte den Vorsitz. Veteri­
när-Oberinspektor Markiel erstattete den Tätigkeits­
und den Kassabericht, die genehmigt wurden. Nach Ab­
wicklung der Wahlen sprach als Vertreter der Landes- 
Landwirtschaftskammer Landstallmeister Dr. Wettengel 
über pferdezllchterische Angelegenheiten. Besonders ver­
wies er auf die Organisation des Absatzes und forderte 
auch iiie_ hiesigen Genossenschafter zur M itarbeit auf. 
Nach Besprechung einiger Organisationsangelegenheiten 
schloß der Obmann mit Dankesworten.

Ein Landwirtschaftskammertag findet am Sam stag 
den 8. M ai um 9 Uhr vormittags im Saale des Gast- 
hofes Neu in Amstetten statt. Hiezu haben Herr P rä ­
sident Landeshauptmannsteklvertreter Reither und meh­
rere Referenten der Landwirtschaftskammer ihr Erschei­
nen zugesagt. Die genaue Tagesordnung wird nächstens 
verlautbart. Landwirte und Bauernburschen, besonders 
auch die Absolventen landwirtschaftlicher Schulen und 
Kurse werden auf diese Tagung besonders aufmerksam 
gemacht.

Der Pferdemarkt in Amstetten findet am Floriani- 
tag, Dienstag den 4. M ai 1926, in Verbindung mit der 
Stutenkörung auf dem Trabrennplatze statt.

Die Molkereigenossenschaft S t. Georgen am Ybbsfeld 
hielt am Sam stag den 17. April von V210 bis 11 Uhr 
vormittags ihre Vollversammlung ab, die sich eines 
sehr guten Besuches erfreute. Obmann Baumgartner 
eröffnete und berichtete über das verflossene Betriebs- 
jahr 1925. Er konnte eine Mitgliederzunahme und die 
Hebung der Tagesanlieferung feststellen und erfuhr der 
Betrieb durch die Beschaffung eines Lastautos eine Aus­
gestaltung. Daß dennoch nicht alle Landwirte eines 
S innes sind, ist bedauerlich, sollte aber von beiden S ei­
ten ernstlich erstrebt werden, um die schöne Gründung 
voll zur Geltung kommen zu lassen. Dem Bericht des 
Geschäftsführers war zu entnehmen, daß die Genossen­
schaft derzeit 335 Mitglieder zählt, von denen im Jahre 
1925 insgesamt 800.537 Liter Milch mit einem Fett­
gehalt von 3.66% angeliefert wurden. Außer der Rück­
gabe der Magermilch erfolgte pro Liter eine Zahlung 
von 2603 Kronen an das Mitglied. I n  Butter gerech-

Humor.
D e r  u n e r s e t z l i c h e  Bock.  E in M otorradfahrer 

hat das Pech, einen Ziegenbock zu überfahren und zu 
tüten. M it eingestemmten Armen steht die Besitzerin 
vor dem Pechvogel und wünscht zu wissen, wie er sich 
das Weitere denke. „Liebe Frau", antwortet der M o­
torradfahrer zerknirscht, „ich werde das Tier ersetzen." 
— „Da trauen Sie sich wohl ein bißchen zuviel zu", ist 
die höhnische Antwort der Besitzerin.

„Run, Fräulein M eta, singen Sie nicht mehr für die 
Gefangenen?" — „Nein — sie haben sich beschwert, das 
wäre im Strafgesetz nicht vorgesehen."

„Liebe Frau, wollen Sie nicht so gut sein, mir eine 
Mark schenken, daß ich dahin kommen kann, wo meine 
Eltern sind'C" — „Hier, mein Junge. Wo sind denn 
deine E ltern?" — „Im  Kino."

S  e i n W  u n s ch. Die Herren am Stammtisch kommen 
auf ihre Jugendzeit zu sprechen und jeder äußert einen 
Wunsch, daß er gern dies oder jenes noch einmal tun 
möchte, wofür er sich als Knabe begeisterte. Solche frü­
here Heldentaten bestehen in Drachensteigen, Räuber- 
und Soldaten- oder Indianer-Spielen. Verwegenere 
möchten noch einmal Aepfel, Birnen oder Pflaumen ko­
sten, die sie von fremden Bäumen pflückten. Allerhand 
Wünsche kommen da zutage. Nur Herr Klemm sitzt 
still da und neigt mit wehmütigem Lächeln sein Haupt. 
Da fragt man ihn: „Sehnen Sie denn gar nichts aus 
Ih ren  Jugendjahren zurück?" — „O ja!" meinte er 
sinnig, „ich möchte mir gern noch einmal die Haare 
schneiden lassen."

D ie  g r o ß e  B e r l i n e r   Auf dem M undwin­
kel eines schlafenden Berliners saßen eine alte und eine 
junge Fliege, welche miteinander stritten. Da jede be­
hauptete, daß sie schneller laufen könnte als die andere, 
machten sie eine Wette, die darin bestand, daß diejenige 
gewonnen habe, die zuerst auf dem anderen Mundwinkel 
ankomme. Als aber die junge eher dort w ar als die 
alte, fragte letztere erstaunt, wie das gekommen wäre. 
Da antwortete die Siegerin keck: „Ich bin hinten am 
Kopf herumgelaufen, weil da der Weg nicht so weit 
war."

net bekam der Lieferant für ein Kilo B utter 62.900 Kro­
nen, wodurch selbst die Aschbacher Auszahlung pro Kilo 
um 8.568 Kronen übertreffen wurde. Um billiges Be­
triebskapital zu haben, zahlt die Genossenschaft ein 
Fünftel des Betrages erst am Jahresschlüsse aus. In  
den Aufsichtsrat wurden die Mitglieder Nahringbauer, 
Aichhorn und Baum gartner neu gewählt. Herr Johann 
Kern zum zweiten Vorsitzenden. Am Schlüsse folgte die 
Ausfolgung der 20%igen Nachzahlungsbeträge.

Die Braunviehzuchtgenosfeufchaft für Amstetten und 
Umgebung hielt am 14. Aprrl von 9 bis 11 Uhr vor­
mittags im Easthofe Neu in Amstetten ihre diesjährige 
Vollversammlung ab. Obmann Heinrich Hoff er eröff­
nete die Versammlung und konnte nebst den M itglie­
dern als Verlierer der Landes-Landwirtfchaftskammer 
Tierarzt Dr. Hcindl und rtandeskammerrat Latschenber­
ger begrüßen. Vet.-Ob.-Jnsp. Markte! erstattete einen 
Tätigkeitsbericht, dem wir entnehmen, daß im verflosse­
nen Jahre die Eenosscnschaftsweide in  Puchenstuben 
mit 101 Kol binnen und 7 Fohlen beschickt wurde. Die 
Eesamtzunahrnc an Lebendgewicht betrug bei den Kal- 
binnen 5859 Kilo, die Durchschnittszunahme 53 Kilo­
gramm, die höchste 107 Kilogramm bei insgesamt 107 
Weidetagen. Die genossenschaftliche Rinderschau am 18. 
M ai 1925 war die größte ihrer Art im Lande mit 192 
Tieren der Braunviehrasse. Daselbst kamen an P rei­
sen zusammen 2.745 Schilling an die Züchter zur Ver­
teilung. Im  Herbste wurden Kuhrevisionen und Kuh- 
körungen vorgenommen, im W inter Zuchtvieh aus Vor­
arlberg eingeführt. Die Weide wurde durch Rodung 
und Besamung verbessert, die Hagerung erneuert und 
ein neuer S ta ll gebaut. Dieser Bericht sowie der Rech­
nungsabschluß wurden genehmigend zur Kenntnis ge­
nommen. Nach der Wiederwahl zweier Aufsichtsräte 
sprach bei Punkt 5 Dr. Heindl über Zweck und Ziel einer 
Zuchrgenosserrschast. S tierhaltnng, Kälberaufzucht und 
Leistungskontrolle bezeichnen wesentliche aber auch bei 
manchen wunde Punkte ihrer Viehwirtschaft. Interes­
sant waren auch die bezüglichen Bestimmungen einer 
Fachschrift aus der Zeit der Kaiserin M aria  Theresia. 
Die Anmeldungen zum Weideauftrieb ergaben 107 Kal- 
binnen und 8 Fohlen. Eine besonders rege Aussprache 
kam über die Frage: Aufnahme gleichberechtigter neuer 
Mitglieder oder Neugriindung einer zweiten Zuchtgenos­
senschaft zu Stande, führte aber zu keiner Einigung. Es 
sprachen die Herren: Dr. Heindl, Haimberger, Schwam­
eis, Markte!, Latschenberger, Erim, Hoffer, Raynoschek, 
Loibl, Litzel'lachner, Schober und Datzreiter.

Rudolf K r o n b e r g e r ,  Sekretär.

Todesfälle durch Trichinose.
Das Bundesministerium für Landwirtschaft hat die 

Landesregierungen darauf aufmerksam gemacht, daß 
mehrere Erkrankungen und Todesfälle bei Menschen 
durch Trichinose vorgekommen sind. Die amtlichen Un­
tersuchungen haben ergeben, daß diese Erkrankungen aus 
den Genuß von ausländischem, aber auch inländischem 
Schweinefleisch zurückzuführen sind. Die Trichinen sind 
gewöhnlich mit freiem Auge nicht sichtbar. Rach den 
amtlichen Feststellungen wird jetzt in Oesterreich mehr 
ungekochtes Schweinefleisch gegessen, als vor dem Krieg; 
darauf sind auch diese Erkrankungen zurückzuführen. 
Gründliches Kochen oder Braten des Schweinefleisches 
ist ein vollkommen ausreichender Schutz gegen die T ri- 
chinenkrankhert. Die Bevölkerung wird daher eindring­
lichst vor dem Genuß rohen oder ungenügend erhitzten 
Schweinefleisches gewarnt.

Imkerecke.
Höllenstein: Hauptversammlung. Der hiesige Zweig- 

verein für Bienenzucht hielt am 11. April in Retten- 
steiners Easthof die Jahreshauptversammlung ab. Ob- 
mann In g . A. Blaschek begrüßte die zahlreich erschie­
nenen Mitglieder und Gäste, worauf Schriftwart Franz 
M ayer den Tätigkeitsbericht erstattete. Die Neuwah­
len ergaben: In g . A. Blaschek, Obmann; Hans Retten- 
steterer, Obmannstellvertreter; Franz M ayer, Schrift­
w art ; H. Pürgy, Kassier; Anton Hochleitner und Josef 
Blaim auer, Beiräte. Mitgliederstand 42. Obmann 
In g . Blaschek hielt hierauf einen ausführlichen Bericht 
über den Vortrag des Bienenzucht-Konsulenten Reg.-R. 
Alfonsus, den dieser am 22. Feber in Waidhofen gehal­
ten hat. Dieser Bericht über den gediegenen Vortrag hat 
allgemeine,i Anklang gefunden. Hierauf wurden ver­
schiedene Jmkerfragen beraten. Nach dreistündiger Dauer 
wurde die Versammlung um %3 Uhr nachmittags ge­
schlossen.

Königin-Zuchtkurs. Am 1. und 2. M ai findet in  Höl­
lenstein a. d. Ybbs ein Königin-Zuchtkurs statt, welchen 
Herr Oekonomierat Hans Pechaczek, Bienenzuchtinspek­
tor aus Euratsfeld, abhalten wird. Ankunft 9 Uhr 
vormittags. Alle Nachbarorte des Ybbstales sind hiezu 
herzlichst eingeladen. Anmeldungen sind bis 25. April 
an den Zweigverein Höllenstein, Obmann In g . Blaschek, 
zu richten. Der Kursbeitrag für beide Tage beträgt 1 
Schilling. F a lls  die W etterlage eine günstig« ist, wird 
gleichzeitig auch die Königinbelegstelle in der Hinter- 
seeau in Betrieb gesetzt.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen find 
durch Nummern gekennzeichnet.
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Üit irschmann für eine bessere Bespritzung der Straßen
n. Letzterer regt die Bespritzung mittels Hydranten 

ein l, da der Spritzwagen ungenügend sei. S tad tra t Leit-
r verlangt die Entfernung der Wegweisertafel „K. k. 

iit; ostamt" beim Stadteingange und der Tafel Kaiser
rang Iosef-Iubiläums-Allee. E.-R. Jnführ beantragt 
cientierungstafeln für Kraftfahrer am Eingänge der 
ladt. E.-R. Franz Weningei ist für Sperrung (bezw. 
x Anbringung von Verbotstafeln) verschiedener Futz- 
ege für Radfahrer. Auch beanständet er bei dem 
iektrizitätswerke und Krankenhause, daß noch immer 
xiser Franz-Josefs-Elektrizitätswerk und Kaiser Franz 
iseß-Krankenhausam Gebäude zu lesen steht. Das Kapitel 
n t  e r  r i c h t s w e s e n  steht im Zeichen einer länge- 
t Wcchselrede. E.-R. Radler tr itt  dafür ein, daß die 
on im Vorjahre bewilligte Sprossenleiter für die 
rrnhalle Heuer angeschafft werde. E.-R. Drack spricht 
: die unentgeltliche Veistellung der Lernmittel für 
e Schulkinder. Wenn die Sozialdemokraten schon 
uer dies nicht verlangen, so werden sie im nächsten Fahre 
nigstens eine etappenweise Einführung verlangen. 

' -R. Radler erwidert auf einzelne Ausführungen der 
meinderätin Drack und betont, daß die Lehrerschaft 
:s im taktvollster Weise bei der Beteilung der armen 
Mlkinder mit Lernmittel vorgegangen und daß ihm 
ne Klage darüber bekannt sei. Im  übrigen werden 

Waidhofen die Schulkinder ziemlich reichlich mit 
rnmi-tteln unentgeltlich beteilt. S tad tra t Dr. Hanke 
rntragt die Erhöhung des Betrages für die Ausgestal- 
,g des Spielplatzes. E.-R. Fridetzky beantragt die Er- 
inng des Betrages für die ärztliche Behandlung der 

's lUlkinder. Vizebürgermeister Schilcher befaßt sich in 
er längeren Rede mit der Schulfrage und wirft dem 

5,1,1 nde vor, daß er für die Schule nichts tue, nur Klas- 
011(1 abbaue. Eemeinderat Radler erklärt, daß sich der
iltz , tssthulrat über die Durchführung der Zahnpflege 

1 ®ci armen Schulkindern in den obersten Klassen ge- 
,nt' . igt habe. Eemeinderat Berger ist für die Aus- 
:®i m raltung der Schülerbibliotheken und für die Aus- 
*  j  idung unzeitgemäßer Bücher. Betreffs des Antrages 

*. Hanke ist er für die Rückverweisung desselben an 
.  [ Finanzausschuß. E.-R. Ellinger beanständet das 

®r . rumlaufen der Turner in fast unbekleidetem Zustande 
: der 'Pocksteinerstraße. Da die Ausführungen von 

•Ei i [ Sozialdemokraten mißverständlich aufgefaßt wur- 
A - und zu einer lebhaften Gegenrede Anlaß geben, Be- 
fe i  t  E.-R. Ellinger, er habe nichts gegen die übliche 

i rnierkleidung, doch soll auf öffentliche Plätze Rücksicht 
6, s  ommen werden. Vizebürgermeister Schilcher will auch 

1  Lehrmädchen in die gewerbliche Fortbildungsschule 
<i genommen wissen und regt die Schaffung einer Lehr- 
PO ssschutzstelle an. Vizebüigermeister Putzer gibt dar- 
L r  Aufklärung und berichtet, daß in Waidhofen alle 
Sj rmädchen die gewerbliche Fortbildungsschule besuchen 
r  sen. Es kommen sodann die Beiträge zum Schul- 
J stbaum der Kindergärten zur Behandlung, wobei 

p c  der Betreffs der Verländerung des städtischen Äin- 
„i c gartens angefragt wird. Der Antrag Dr. Hanke wird 
n l  en den Rückverweisungsantrag Berger angenommen. 
pp ' R. Inführ beantragt, die Bezüge des Kapellmeisters

1 2400 Schilling zu erhöhen und bemerkt, daß diese 
^hrkosten durch die Errichtung einer Musikschule wie- 
t  hereingebracht werden können. Der Antrag wird 
a enommen. Bei Absatz Feierlichkeiten fragt E.-R.
2 ger an, wieso für kirchliche Feierlichkeiten ein Be- 
: t eingesetzt werde, da doch nach dem Gesetze hiefür

% l  ts  ausgegeben werden dürfe. Es könnten mit dem-
1. o eit Rechte auch die Freidenker das gleiche verlangen. 

5 beantragt, diesen Betrag zu streichen. E.-R. Stum- 
u ^erwidert und weist darauf hin, daß dieser Betrag 
ii Fronleichnam gehört und dies eine alte Ueberliefe- 
: 1 sei. E.-R. Pöchhacker sagt, daß sich die Bevölkerung 

1: Abschaffung nicht gefallen lassen wird. Es sprechen 
r  Lt noch E.-R. Dittrich, S tad tra t Schachner, Berger, 

:g= -  ck. Vizebürgermeister Putzer ist dafür, daß die Post
3 t ch l i ch e Festlichkeiten" bleibt. Das Fronleich- 

>b- k sfest sei in Waidhofen ein Volksfest und soll es auch 
ii- 0  J e n .  S tad tra t Stumfohl beantragt sodann, unter 
q u T itel „ F e i e r l i c h k e i t e n "  600 Schilling zu be- 
6- gen. Der Antrag wird angenommen. S tad tra t 
ti- er ist für die Erhöhung des Betrages der S ü b ­
st- t i o n e n um 500 Schilling, da der Verschönerungs-
tf n eine größere Summe bekommen soll. (Angenom- 
m 1 Nachdem die Ausgabenseite erledigt ist, kommen 
6! - Einnahmen zur Beratung. S tad tra t Kotter bean- 
1 k : die Abgabe für vorübergehende Unterkunft (Frem- 
[= e  rnmerabgabe) um 5% zu ermäßigen. Auch Stadt- 
i! & Stumfohl tr itt  wärmstens dafür ein. Eemeinderat 
i- S. chr betont, daß durch diese Abgabe meist M ittel-
i »lex getroffen werden. Tirol und Vorarlberg haben

Steuer schon gang fallen gelassen. Dagegen sprechen 
IT Sozialdemokraten, die dagegen einwenden, daß auch 

. '*  einer Herabsetzung der Steuer die Zimmerpreise 
lJ , sollen werden. Es handelt sich dabei nur um den 

s y  gewinn zu vergrößern. E.-R. Stumfohl betont, daß 
. iP Steuer ungerecht sei und deshalb weg müsse. Der 
! 1 og auf Herabsetzung der Fremdenzimmerabgabe 

o abgelehnt. S tad tra t Kotter fragt sodann an, ob 
s  chtig sei, daß die Gemeinde für die Jah re  1923/24 
r  >undesabgaben 44.000 Schilling nachgezahlt erhal- 

lobe. Der Bürgermeister bejaht dies. G.-R. Fritz 
’ - ü namens seiner P arte i zum Voranschlag und fin- 
o daß besonders die Arbeiterschaft bei diesem besser 
fr neidet als früher. Der Voranschlag wird sodann 
r  mmig angenommen. W eiters wird der rein for- 
® Antrag auf Festsetzung eines 30%igett Eemeinde- 
U ages zur Landesgebäude- und Grundsteuer geneh- 
11 Die Sitzung wird sodann auf Dinstag den 20. ds.
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vertagt. — Dienstag den 20. April fand die Fortsetzung 
der vertagten Eemeinderatssitzung vom 15. ds. statt. 
Auf der Tagesordnung stand das a u ß e r o r d e n t ­
l i che  B a u p r o g r a m m  mit einem Gesämtkosten- 

aufwande von Sch. 281.000.— . E s kommen hiebei in 
Frage die Pflasterung der Unteren und Oberen S tadt, 
die Herstellung eines Spielplatzes am Eberhard-(Och- 
sen-)Platz, Errichtung eines Schulbädes, verschiedene 
Herstellungen im Krankenhaus, in der Turnhalle, der 
Bau eines Wohnhauses mit 8 Wohnungen, Ankauf von 
Baugründen durch die Stadtgemeinde, Hypothekardar­
lehen für Siedlungsbauten und Zinsengarantie für die 
private Wohnbautätigkeit. Dieses Programm wurde nach 
eingehender Durchberatung, in manchmal auch erregter 
Wechselrede mit unwesentlichen Abänderungen e i n ­
h e l l i g  angenommen. W eiters wurde die Dotation 
des Pensionssondes der Stadtgemeinde mit einem Be­
trage von 20.000 Schilling bewilligt. Der letzte Punkt 
der Tagesordnung und zwar die Eiuhebung einer Nacht­
steuer (Hockersteuer) wurde auf die nächste Sitzung ver­
schoben.

* Tlideosüllc. Am 11 April starb das 3 Jah re alte 
Kind W a l p u r g o des Sattlermeisters Hermann Z e i- 
l i n g e r. — Am 12. April starb Frau M aria M e r ­
kt  n g e r, Hausbesitzerin, 2. Krailhofrotte, Lanogem. 
Waidhofen, und F rau Eva R e t t e n  st e i n e r ,  P r i­
vate, Gerstlmühle, 1. Rinnrotte, im 78. Lebensjahre. — 
Am 21 ds. starb F rau Aloisia T h e u r e t s b a c h e r ,  
Hausbesitzersgattin, im 75. Lebensjahre.
^ * Verhafteter Kasseneinbrecher. Wie wir in unserer 
Folge 13 vom 2. April berichtet haben, wurde in der 
Konsum- und Spargenossenschaft am Hohen Markt ein 
Einbruch verübt, bei dem 2400 Schilling und ein1 F ahr­
rad gestohlen wurde. Run wurde am 8. ds. in Innsbruck 
wegen eines Einbruches bei einem Juw elier ein M ann, 
angeblich Karl Doberan aus Antwerpen, verhaftet, der 
sich, wie die Erm ittlungen der Innsbrucker Polizei erga­
ben, von Wien ein Fahrrad als Reisegepäck senden ließ. 
I n  den, nach dem hierortigen Einbrüche von der Sicher- 
heitswache an alle Sicherheitsbehörden gesandten For­
schungsschreiben und den Kurrenden in den Fahndungs- 
blüttern wurde selbstverständlich auch die Nummer des 
hier gestohlenen Rades mitgeteilt und konnte hiedurch 
festgestellt werden, daß diese Nummer mit jener des in 
Innsbruck sichergestellten Rades übereinstimmt, dieses 
daher von dem hiesigen Einbrüche stammt. Es war so­
mit anzunehmen, daß der in Innsbruck Verhaftete der 
Täter des hierortigen Einbruches ist und wurde diese 
Annahme zur Gewißheit, als das Personal der Konsum­
genossenschaft nach einem von der Polizeidirektion Wien 
anhergesandten Lrchtbilde in dem Abgebildeten einen 
M ann erkannte, der am Tage vor dem Einbrüche im Ge­
schäfte erschien und Schuhpafte zu kaufen wünschte. Durch 
einen weiteren Akt des Polizeiamtes Innsbruck und 
die auf Grund desselben von der Sicherheitswache hier 
durchgeführten Erhebungen wurde bekannt, daß der an­
gebliche Doberan unter dem Namen W alter Eoehle, 
Filmschauspieler aus Berlin, vom 20. bis 26. M ärz hier 
in Waidhofen sich aufhielt und in der Nacht zum 27. von 
hier verschwand. Der angebliche Filmschauspieler ver­
stand es durch sein Gehaben und gewandtes Auftreten 
den Eindruck eines den besseren Ständen Angehörenden 
zu erwecken, war ein ständiger East einer B ar und suchte 
hier mehrere Bekanntschaften zu machen und an Fam i­
lien sich anzubiedern. Zum Glück wurde ihm aber bald 
M ißtrauen entgegengebracht und ein weiterer Verkehr 
mit ihm abgelehnt. Alle jene Personen, die mit ihm 
hier in Berührung kamen, erkannten in der Photogra­
phie des Innsbrucker Einbrechers den angeblichen Film- 
schauspieler. Er hatte Bei seiner Verhaftung nicht nur 
moderne Einbruchswerkzeuge bei sich, sondern auch eine 
Browningpistole mit 47 Patronen. Vermutlich hätte 
er sich mit dieser Waffe zur Wehr gesetzt, wenn er bei 
dem Einbrüche überrascht worden wäre. Die noch not­
wendigen Feststellungen, insbesonders darüber, ob der 
Verhaftete hier irgendwelche Komplizen hatte, werden 
von der Sicherheitswache im Einvernehmen mit der 
Innsbrucker Polizei weitergepflogen. Eine Vernehmung 
des Verhafteten beim Landesgericht in Innsbruck, be­
züglich des hierortigen Einbruches erfolgte noch nicht, 
da er einen Ausbruchsversuch machte und deshalb eine 
Disziplinarstrafe erhielt.

* Eewerbebund-Veriammlung. Die Ortsgruppe W aid­
hofen a. d. Pbbs des d.-ö. Eewerbebundes hielt am 21. 
b  M. eine gut besuchte Versammlung im Eroßgasthofe 
Jnfllhr ab. Zu dieser Versammlung hatten Herr Han­
delsminister Dr. Schürft sowie Herr Bundesrat Rotier 
ihr Erscheinen zugesagt. Herr Obmann Dobrofsky er­
öffnete um (49 Uhr abends die Versammlung, be­
grüßte die Anwesenden, insbesondere Herrn Bundesrat 
Rotier sowie die auswärtigen Gäste und erteilte Herrn 
Bundesrat Rottet das Wort, da Herr Handelsminister 
Dr. Schürft noch nicht anwesend war. Herr Bundesrat 
Rotier bespricht eingehend das derzeitige Steuerwesen, 
gibt bekannt, daß es trotz der großen Anforderungen des 
S taatshaushaltes gelungen ist, die Steuern nicht zu er­
höhen, daß es sogar möglich war, die Erwerbsteuer für 
die mittleren und kleinen Betriebe auf 75% gegen die 
früheren Jah re  herabzusetzen. Herr Bundesrat Rotter 
gibt des weiteren bekannt, daß der S taatshaushalt für 
1928 mit 1000 M illionen Schilling veranschlagt ist, daß 
aus diesem Betrag 600 Millionen Schiling für Gehalte. 
200 M illionen Schilling als Zuschuß an die Länder 
(davon 100 M illionen Schilling an die S tadt Wien), 80 
M illionen Schilling für Zinsendienst und 120 M illio­
nen Schilling für Sachausgaben verwendet werden. Des 
weiteren kommt Herr Bundesrat Rotter auf die w irt­
schaftlichen Verhältnisse zu sprechen und erklärt, daß es

A r M e  I M  Anen nldit?
N ehm en  S ie .  bitte , einm al

Titze Feigenkaffee
a ls  W ürze . — G ie  w erben überrascht se in !

bei der heutigen Zusammensetzung des Nationalrates 
sehr schwer sei, etwas für den Eewerbestand zu erreichen, 
daß es nur möglich sei, im Wege von Kompromissen zu 
einem Resultat zu kommen. Uebergehend auf die S o­
zialversicherungen gibt Herr Bundesrat Rotter bekannt, 
daß die Arbeitslosenunterstützung dem Bunde 70 M il­
lionen Schilling kostet, wovon die Arbeitgeber und Ar­
beiter 84%, der Bund 6% und die Gemeinden 10% be­
zahlen, sowie daß der Eewerbebund verlangt, daß eine 
Scheidung in ländliche und industrielle Bezirke vorge­
nommen werde. Betreffs der Altersversorgung für die 
Arbeiter wird verlangt, daß auch gleichzeitig die Ver­
sicherung der selbstständigen Gewerbetreibenden einge­
führt werde. Zum Schlüsse seiner Rede stellt Herr B un­
desrat Rotter noch an die Anwesenden das Ersuchen, sich 
besser zu organisieren und verweist auf die bedeutend 
bessere Organisation anderer Gruppen, welche dadurch 
auch etwas erreichen können und schließt mit der Hoff­
nung, daß es doch noch möglich sein werde, daß auch für 
das Gewerbe wieder bessere Zeiten kommen werden. 
Herr Obmann Dobrofsky begrüßt sodann den inzwischen 
eingetroffenen Herrn Handelsminister Dr. Schürft und 
ersucht ihn, das W ort zu ergreifen. Herr Handelsmini­
ster Dr. Schürft bespricht die derzeitigen wirtschaftlichen 
Verhältnisse in Oesterreich, betont, daß Oesterreich klein 
geworden sei, sowie daß es nicht möglich sei für die 
aus dem alten S taa te  verbliebenen Industrie im I n ­
lande ihre Erzeugnisse abzusetzen. E s müssen daher Ab­
satzgebiete gesucht werden; dies ist jedoch sehr schwer, da 
sich die umliegenden S taaten  durch hohe Einfuhrzölle 
abgeschlossen haben und kann daher nur im Wege der 
Handelsverträge und in  der Erhöhung unserer Einfuhr­
zölle eine Verbesserung unseres Ausfuhrhandels erzielt 
werden. Minister Dr. Schürft betont des weiteren, daß 
der wirtschaftliche Kampf in den Nachkriegsjahren die 
größten Schwierigkeiten verursacht hat und daß es erst 
der Regierung Seipel-Frank durch die Sanierung gelun­
gen sei, wieder stabilere Verhältnisse herzustellen. Herr 
Handelsminister Dr. Schürft kommt sodann auf die 
Steuerfragen und auf das Kreditwesen zu sprechen, er­
klärt, daß es möglich gewesen sei, die Steuervorschrei- 
bungen zu vereinfachen und auch teilweise herabzusetzen 
und verspricht, daß, wenn begründete Beschwerden ein­
gebracht werden, dieselben jederzeit berücksichtigen zu 
wollen. Uebergehend auf die Geldfrage betont Herr 
Handelsminister Dr. Schürft, daß durch die Verschlep­
pung des Vermögens in das Ausland, sowie durch die 
verfehlte Franrspekulation eine Geldknappheit entstan­
den ist, daß jedoch seit kurzem eine Verbesserung einge­
treten ist, sodatz es der Nationalbank seit 1. J u l i  1925 
gelungen ist, den Zinsfuß von 15 Prozent auf 7%  P ro ­
zent herabzusetzen. Betreffs der Kredite für das Ge­
werbe verweist Herr Handelsminister auf die Sparkas­
sen und Kreditgenossenschaften. Zur Hebung der B au­
tätigkeit ist es notwendig, daß der Abbau des M ieten­
gesetzes in die Wege geleitet wird, da es dann wrever 
möglich sein wird, daß die Sparkassen Hypothekarkredite 
für Bauzwecke geben werden, des weiteren müssen auch 
die sozialen Lasten vermindert werden, da diese die 
Wirtschaft schwer belasten. I n  Bezug der Arbeitslosen­
unterstützung teilt Herr Handelsminister mit, daß viel 
Mißbrauch getrieben wird und zwar hauptsächlich bei 
den landwirtschaftlichen Arbeitern, verlangt daher, daß 
von den Arbeitern, sowie Arbeitgebern eine strenge 
Kontrolle geführt werden solle und alle Mißbräuche zur 
Anzeige kommen sollen. Ueber Anfragen an  Herrn Han­
delsminister Dr. Schürft wegen der Arbeitslosenunter­
stützung der landwirtschaftlichen Arbeiter, sowie wegen 
des Konkurrenzwesens abgebauter Eisenbahnbeamten im 
Vau-, sowie im Handelsgewerbe, ersucht Herr Handels­
minister ihm diese Fälle schriftlich bekanntzugeben und 
er wird Sorge tragen, daß vorgekommene Mißbräuche 
beseitigt werden. Es sprechen sodann noch einige Depu­
tationen, sowie einzelne Gewerbetreibende beim Herrn 
Handelsminister vor. Um 11 Uhr abends schließt Ob- 
mann Dobrofsky die Versammlung.

* Flüchtiger Betrüger. Der zwölfmal wegen schwerer 
Delikte vorbestrafte, hier wohnhaft gewesene Johann 
S e y f r i e d  wurde flüchtig, nachdem er einem Kolle­
gen ein Fahrrad veruntreut und einem anderen auf be­
trügerische Weise einen Geldbetrag entlockte. Seine 
Ausforschung wurde veranlaßt.

* Seinen kranken Reisekollegen bestohlen. Im  Spi- 
tale in Wels lernte ein halb gelähmter Kesselschmied 
den Schmiedsgehilfen M artin  A l b r e c h t  kennen, mit 
dem er nach seiner Entlassung aus dem Spitale auf 
Arbeitsuche ging. Albrecht machte sich erbötig, seinem 
Reisekollegen, der sich schwer fortbewegen konnte, den 
Rucksack zu tragen. So kamen die beiden bis hieher. W äh­
rend nun der Eigentümer des Rucksackes zu einem F ri­
seur ging, verschwand Albrecht mit dem Rucksacke, der 
die ganzen Habseljgteiten des anderen enthielt und war 
nicht mehr aufzufinden.

* Diebin verhaftet. Nach einer telefonischen M ittei­
lung aus Eaflenz hat dort am 16. d. M. eine Frauens­
person in einem Geschäfte einen Diebstahl verübt und 
sich mit einem Fahrrade in der Richtung Waidhofen ent-
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feint. Die beschriebene F rau  wurde von der Sicher­
heitswache dann tatsächlich in der Weyrerstraße ange­
troffen, angehalten und das Gestohlene auch bei ihr 
vorgefunden.

* Verhaftung. Der von mehreren Behörden wegen 
verschiedener Delikte gesuchte Johann R., der hier zur 
Anmeldung gelangte, wurde auf Grund der Ausschrei­
bungen in  den Fahndungsblättern am 16. d. M. von 
der Sicherheitswache verhaftet und dem Bezirksgerichte 
eingeliefert.

* Die Humber-Maschine gehört zu den ersten Q uali­
tätsfabrikaten. Von den zahlreichen Erfolgen wollen 
wir nur den Erfolg der Alpenfahrt 1925 erwähnen, über 
1900 Kilometer in 6 Tagen, wobei diese Maschine von 
allen konkurrierenden Motorrädern die einzige war, 
von welcher 3 gestartete Maschinen alle strafpunktelos 
am Ziel in München ankamen. Es wurden gewonnen: 
3 Alpenpokale, der einzige Teampreis aller Motorräder, 
sow'e der Klassensieg für die beste Wertung bei den ein­
geschalteten 2 Flach- und 2 Bergrennen. Diese Maschi­
nen gewannen was zu gewinnen war. Siehe Anzei­
genteil.

* Der neueste Haupttrefferbesitzer erhielt nach der 
Ziehung der Vaulose Em. IV am 1. April telegraphisch 
die Freudenbotschaft, daß er den 700 Millioneu-Haupt- 
tresser aus ein Natenbaulos gewonnen hätte. E r hielt 
dieses Telegramm anfänglich für einen losen Aprilscherz 
und wollte nicht daran glauben. Auf alle Fälle aber 
setzte er sich mit seinem Losbankhaus Albert B a u e r ,  
Bien, 4., Favoritenstraße 4, in  Verbindung und erhielt 
tatsächlich den Telegramminhalt vollauf bestätigt. Er 
hatte die 700 M illionen gewonnen. Befragt, warum 
er gerade beim Elücksbauer das Los auf Raten gekauft 
habe, antwortete er: „Das ist doch klar, ich kaufe Lose 
dort, wo Haupttreffer gemacht werden. Und der Elücks­
bauer macht alle Haupttreffer! Vor paar Monaten 
war es die M illiarde, die durch den Elücksbauer gewon­
nen wurde; jetzt sind es 700 M illionen, die ich durch 
ihn gewinne; bei der nächsten Ziehung mim beim 
Elücksbauer wieder die M illiarde fein." Der gute M ann 
hat nicht so unrecht, denn nach dem Gesetze der W ahr­
scheinlichkeit muß wohl die größte Losvertriebstelle, also 
der „Elücksbauer", Wien, die meisten Chancen auf den 
kommenden Hauptreffer zu verzeichnen haben. 2311

* Der heutigen Nummer unseres B lattes liegt ein 
hübsches Flugblatt der altbekannten Oberlindober-Fei- 
genkaffeefabrik bei mit einer reizenden Ansicht von 
Innsbruck. Dieser außergewöhnlich hübsche Kunstdruck 
macht nicht nur auf den allseits beliebten „Oberlin- 
dober"-Feigenkaffee aufmerksam, sondern hat auch im 
angenehmen Gegensatz zu vielen anderen Zeitungsbei­
lagen einen bleibenden W ert und wird dem Sammler 
schöner Städtebilder willkommen fein.

* Zell o. d. H. ( L i e d e r t a f e l  d e s  M a n n e r ­
g e s a n g v e r e i n e s . )  W ie immer, so auch diesmal 
bei vollem Saale, fand am 17. April 1926 die Lieder­
tafel des Mannergesangvereines in Zell a. d. 2)bbs in 
Herrn I .  Kögls Lokalitäten statt. Das schneidige Orche­
ster des Radfahrvereines „Germania" leitete den Abend 
mit der Ouvertüre von Joh. S trauß  „Eine Nacht in 
Venedig" ein. Dem Orchestervortrage folgte Engels- 
bergs Chor „So viel' S tern ' am Himmel stehen“. M ei­
sterhaft hat es Herr Lhormeister R. Mayerhofer verstan­
den, die viele Anmut, die diesem uralten Volksliede 
innewohnt, aus der kleinen Sängerschar hervorzuholen. 
Eine Neuerscheinung in den Veranstaltungen des Ver­
eines bot sich in dem Auftreten der F rau  Grete M ayer­
hofer, welche einige Einzellieder zum Besten gab, von 
Herrn Ed. F reunthaller am Klavier begleitet. Bald 
wuchtig, bald in trällerndem Plaudertone erklang die 
fein geschulte Stimme der Sängerin durch den S aa l und 
wohl jeder der Zuhörer hätte gerne noch einige Liede! 
mehr aus ihrem Munde erlauscht. Nachdem das Rad­
fahrerorchester S trauß ' „M orgenblätter" gespielt, bezog 
Herr Chormeister K. Fellner mit der Sängerschar das 
Podium. Wiederum kam Meister S trauß  zu Worte; 
und zwar in seinem wohl schon zutiefst in das Volk ein­
gewurzelten Walzer „An der schönen blauen Donau". 
D ir Sänger gaben ihr Bestes, geführt von der sicheren 
Hand ihres jungen Chormeisters und auch der heimische 
Künstler am Klavier trug sein Scherflein zum Gelingen 
des Vortrages bei. E in Wiener Lieder-Potpourri und 
die einschmeichelnden Weisen des „M anon" von W illi 
Engel-Berger, vorgetragen vom Radfahrerorchester, ge­
stalteten den Abend abwechslungsreich. Nicht mehr neu, 
aber immer wieder gerne gehört ist Ed. Freunthallers 
„Verliebtes D irndl“, das Herr Chormeister R. M ayer­
hofer dirigierte. Als Männerchor mit Klavierbegleitung 
wurde in die Voitragsordnung noch ein Tirolerlied ein­
geschaltet: „Gruß aus Oberinntal". Auch ein Lied aus 
der grünen Steiermark sang der Chor, das steirische 
Volkslied „Wie mein Schatz sein muß". Treffend taten 
die Sänger iv gewichtig erzählendem Tone kund, wie er 
sich seinen Schatz wünscht und darnach brachten sie im 
Jodler des S teirers frohes Gemüt und Daseinsfreude 
so recht zum Ausdruck. Und zum Schluß, ganz zum 
Schluß bevölkerte die Schar der Musiker widerum das 
Podium und ließ den flotten Deutschmeistermarsch vom 
Stapel und bereitete dem Feste einen fröhlichen Abschluß.

* Vöhlerwerk. (S  t r a ß e n p f l a st e r u n  g.) I n  
kurzer Zeit wird die Vezirksstraße gegen Amstetten durch 
Böhlerwerk gepflastert werden, w as wohl wegen der 
großen Staubplage und bei schlechtem W etter herrschen­
den Kotmeer sehr zu begrüßen ist.

— ( K i r c h e n b a u v e r e i n . )  Der Verein erhielt 
nachfolgende Spenden: Waidhofen a. d. Pbbs, Kirchen­
sammlung Sch. 165.— ; Spenden durch Hochw. Herrn

Kooperator Bliimelhuber Sch. 22.— ; Kirchensammlung 
in Windhag Sch. 4 1 .— ; Herr Josef Raspotny und J o ­
hanna Aigner in Gerstl je Sch. 5.— ; Spenden von Böh­
lerwerk und Gerstl durch Herrn Josef Pflllgl Sch. 51.— ; 
Ungenannt Pbbsitz, Sch. 3.— und Ungenannt in Eaflenz 
Sch. 1.— . Der Kirchenbauverein erlaubt sich hiemit 
allen Spendern den herzlichsten Dank auszusprechen und 
bittet um weitere Spenden, damit die Kirche noch Heuer 
unter Dach kommen kann.

— (K i n c e r ö s f n u n g.) Ab Sam stag den 24. ds. 
wird -in Kiiegsinvalide in Eichletters S aa l ein Kino 
eröffnen und will derselbe wöchentlich dreimal u. zw. 
Donnerstag, Sam stag und Sonntag spielen.

* Konradsheim. ( F a h n e n w e i h e . )  Am 2. M ai 
hält der Kameradschaftsverein ehemaliger Krieger in 
Konradsheim die F a h n e n w e i h e  und damit ver­
bunden ein W i e d e r s e h e n s f e s t  ab. Alle für 
ein solches Fest in  Betracht kommenden Vereine 
und Persönlichkeiten wurden bereits eingeladen. Die 
Festordnung für diesen für Konradsheim bedeutungs­
vollen T ag 'ist folgende: Sonntag den 2. M ai, 6 Uhr 
früh, musikalischer Weckruf, % 8 bis 9 Uhr Empfang 
fremder Vereine (Sammelpunkt Schatzöd), %10 Uhr 
vormittags Feldmesse (auf der Wiese neben dem Fried­
hof), Weihe, Ansprachen, Vorbeimarsch, Mittagspause. 
%2 Uhr nachmittags Aufstellung in  der Schatzöd, Ab­
marsch zur Kranzniederlegung beim Kriegerdenkmal. 
Nachher Konzert in der Schatzöd bis 6 Uhr. Der P re is  
eines Festabzeichens, welches aus M etall geprägt, auch 
eine Ansicht von Konradsheim trägt, ist 1 Schilling. 
Die Fahnenweihe findet bei jeder W itterung statt. Der 
Festausschuß bittet um zahlreiche Beteiligung all der 
Bevölkerungskreise, die den Geist der Kameradschaft, er­
standen aus Not und Tod des Frontkampfes, noch hoch­
schätzen, die für das Festhalten alten militärischen 
Brauches, nicht wie es oft geschieht, nur ein mitleidiges 
Lächeln übrig haben, sondern darin die Aufrechterhal­
tung Und Fortpflanzung des Geistes der Wehrhaftigkeit 
sehen, dessen gewaltsame Unterdrückung eine Haupt- 
ursache des deutschen Leides ist.

* Konradsheim. Am Gute „Steinleithen" ist Mon­
tag den 19. ds. die Ausnehmerin F rau  Rosina Z e h e t- 
n e r im 58. Lebensjahre gestorben.

— ( E i n  L a n g f i n g e r  7 J a h r e  na c h  d e r  
T a i  v e r  h a f t e t . )  Der 1874 in W ildalpen in S teier­
mark geborene, nach Pichl im Bezirke Kirchdorf a. d. K. 
zuständige Hilfsarbeiter M atth ias S t a u c h n  e r  war 
im Frühjahre 1919 bei dem in Konradsheim ansässi­
gen Landwirt Josef Earstner (Spielleitner) vorüber­
gehend einige Tage hindurch als Taglöhner beschäftigt. 
Stauchner stahl hei dieser Gelegenheit seinem Arbeit­
geber mehrere Anzüge, ein größeres Q uantum  Wäsche, 
eine S ilberuhr samt Kette und einen Plüschhut mit 
Gamsbart und wurde flüchtig. Da Stauchner damals 
weder dem Bestohlenen noch sonst jemand in der Gegend 
namentlich bekannt war, stieß seine Ausforschung auf 
Schwierigkeiten. Am 12. d. M. aber ereilte ihn schließ­
lich doch die Nemesis. Er wurde in der Ortschaft Kon- 
radsheim verhaftet und dem Bezirksgerichte Waidhofen 
a. d. Pbbs eingeliefert. Stauchner ist geständig und ver­
antwortet sich mit seiner damaligen Notlage.

* Hilm-Kematen. ( K o n z e r t . )  Die Salonkapelle 
P atterm ann aus Waidhosen a. d. Pbbs konzertiert am 
Sam stag den 24. April in  den Saallokalitäten des 
Herrn Pänkbauer. %8 Uhr abends Beginn. E in tritt 
1 Schilling.

Allhartsberg. ( F a h n e n w e i h e .  — V o r a n ­
z e i g e . )  Am 16. Mai 1926 hält der Kameradschafts­
verein in Allhartsberg und Umgebung bei jeder W itte­
rung seine Fahnenweihe ab. Festordnung: 5 Uhr mu­
sikalischer Weckruf, bis 8.30 Uhr Empfang auswärtiger 
Vereine, 9.30 Uhr Feldmesse, Weihe, Ansprachen, Vor­
beimarsch, Mittagspause, 2 Uhr hl. Segen, Kranznie­
derlegung beim Kriegerdenkmal und Festzug. P re is  des 
Festabzeichens 1 Schilling. Der Festausschuß bittet alle 
Bevölkerungskreise, die den Geist der Kameradschaft för­
dern wollen, um zahlreiche Beteiligung.

Allhartsberg. ( T o d e s f a l l . )  Sam stag den 17. 
April nachts starb hier plötzlich F rau M aria  S c h l ö g l -  
Ho f e r .  Wirtschaftsbesitzerin in  Krieglweg, im 58. Le­
bensjahre.

* Opponitz. ( We r  t b a u . )  Die Reparatur am 
Hauptstollen des Elektrizitätswerkes ist fast beendet und 
die Turbinen sind schon in Tätigkeit. Der neue Wasser­
fangstollen ist noch in Arbeit. Dadurch leiden die Sichel­
und Gabelwerke Pießlinger und Demuth an Wasser­
mangel. Viele Arbeiter wurden schon abgebaut und im 
Orte wird es immer ruhiger.

— ( B r ü c k e n b a u . )  Zum leichteren Verkehr des 
Hauptwerkes mit dem Bahnhöfe wird statt der alten 
Holzbrücke in der M irenau über die Pbbs eine neue Be- 
tonhrücke gebaut, an der etwa 30 Personen beschäftigt 
sind.

— ( Ge s c h ä f t l i c h e s . )  Der Fleischhauer Ferd. 
P o p p  kaufte das Kaufmannshaus Wenninger und er­
richtete dort eine moderne Fleischbank. — Herr (Graf) 
W urmbrand schuf in seinem großen Hause mitten im 
Dorfe eine Pension „Pbbstal". Seine F rau  (Gräfin) 
M argarete eröffnete daselbst eine Konditorei.

— ( Mi s s i o n . )  Vorige Woche hielten hier 2 P atres 
eine einwöchige Mission ab, deren Predigten von der 
Bewohnerschaft zahlreich besucht waren.

* Höllenstein. ( U r a n i a f i l m :  N e w y o r k  u n d  
d i e  N e w y o r k e r . )  Ein Kolossalfilm aus dem Leben 
und Treiben der Ackitmillionen-Stadt wird am M itt­
woch den 28 A pnl in Brandstetters Kino gegeben. 
Schon dre sechstägige Ueberfahrt in einem der größten 
Luxusdampfcr der W elt wird uns ein seltenes Erleb-

nis und wir empfinden viele Herrlichkeiten dieser Reis 
mit. Prächtige Meeresbilder im Sonnenglang sowol, 
als in Vollmondnärbten. bei Windstille, a ls  im Sturm 
gebraus, das selbst das schwimmende Riesenhaus in ein - 
Nußschale verwandelt. Wie eine Fatam organa erhch P's 
sich am Horizont das Riesenhaupt Nordamerikas: Ren " 
York mit seinen Wolkenkratzern von je 10 Millione 
Fenstern. Wir werden hineingezogen in einen fnbe: 
haften, ncnxnzerrütienben Riesenverkehr auf den ur 
geheuren Straßen, von denen die Broadway, z. B. z 
Kilometer lang ist und 200 Querstraßen hat. W ir e, 
leben mit die begeisterte und rauschende Begrüßung de 
ankommenden Luftschiffes „Z. R. III" mit dem deutsch, 
Kolumbus Essener. W as rau in Newyork sehen, erfH
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uns wie ein Fiebertraum: Tollkühne Fassadenarbeih jts
in schwindelnder Höhe, Bravourleistungen der Poliz, s! 
in Himmelsnähe und im rasenden Wirbel des Straße, 
Verkehres. D as Rekordfieber der Amerikaner, die Jag 
nach dem Dollar, die Mechanisierung des Alltags, dt 
amerik. Sport, waghalsige Wettspiele, Wasserkünsi 
Autorennen und Autovernichtung, Leben, Polksbräuii 
und S itten  der Amerikaner, der Kampf gegen den Alk 
hol, ei n Fehmgericht des Ge Heimbundes Ku-Klux-Kla,

12 F 1

et Wurstelprater von Ncwyork: Coney-Jsland, un
schließlich die stahlharte M änner und gesunde, kräftic 
Frauen erziehende Körperkultur, die nachahmenswe, 
ist. Ern Film, gleich spannend und lehrreich für Jur 
und Alt. Schülervorstellung um 1 Uhr, Abendvorste 
lang Punkt V28 Uhr.

Aus Gt. Veter », 5. %n tinö Umgebung
S t. Peter i. ti. Au. ( E i n e  F r a u e n s p e r s o  

ü b e r f a l l e n  u n d  o e r g e m a 11 i g t.) Am 8. b 
zwischen 8 und 9 Uhr abends wurde die in Markt Seite, 
stetten wohnhafte, 49 Jah re  alte Köchin Franzis! 
P r i n z  auf der sogenannten Buruerhöhe in der E 
meinte Dorf Seitenstetten auf offener Straße von eine, 
jungen Burschen überfallen und vergewaltigt. Die z 
Tode erschöpfte Prinz begab sich blutüberströmt infolg 
der ihr vom Täter beigebrachten Kratzwunden na,
Hause, woselbst sie vom Gemeindeamt Dr. Ad albe 
Brechler untersucht wurde. Die seitens des Gendarmen 
Revierinspektors Fleischharker des Postens Seitenste 
ten sofort eingeleitete Nachforschung nach dem Täb 
halte bereits am nächsten Tage Erfolg. Als Täter wurl L 
der beim Besitzer Haselmayer in Bach Nr. 59, Gemeint £ ''' 
Wolfsbach, bedienstete Knecht Johann L e o n  h a r t  
b e r g e t ,  geboren am 7. November 1908 in Waidhofe |  
a. b. Pbbs und zuständig nach Markt Seitenstetten, am m 
geforscht. Dieser gestand schließlich die T at ein. Leo,, mL , 
Hartsberger, welcher trotz seines jugendlichen Alters er 
total verdorbener Bursche ist, hat erst kürzlich in der G - 
meinte Bubrndcrf an dem 8-jährigen Schulmäd4i'
Mar«a Neitbarrer mi sogenannten Pfarrerwalde c 
SittOchleitsdelikr zu verüben versucht. Leonhal'sbe,g 
wurde verhaftet und dem Bezirksgerichte S t. Pete, 
d. Au eingeliefert, von wo er am 12. d. M. dem Krei 
geeichte in S t. Pölten überstellt wurde.
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A us Ubbs und Umgebung.
** Theateraufführung. Der hiesige Gesang- und M 

sikverein brachte am 17. und 18. d. M. im Bühnenhau 
des Deutschen Turnvereines den dreiaktigen Schwai 
„Der Weg zur Hölle" von Kadelburg zur Aufführn» 
Die Darstellung des an Komik und Stimmung reich, 
Stückes war durchaus auf einer anerkennenswert 
Höhe. Sämtliche Darsteller gaben ihr Bestes. D 
Hauptdarsteller, Herr Dr. Bauer, gab die schmiert 
Rolle des zwischen der sentimentalen Neigung zu si 
ner ehemaligen Geliebten Lola und der treuen Liebe 
seiner Frau T illy ewig schwankenden Hugo Bendler 
einer weit über D ilettantism us hinausgehenden Wei 
Seine P artnerin  F rau  Anny Seiler, in  der Rolle 6 
Tänzerin Lola wußte in feurigem und stimmungsvolle 
Spiel dem 2. Akt in glänzender Weife Bühneneffc! 
von hervorragender Schönheit abzugewinnen und g> 
demselben den heimeligen und und molligen Charakb 
Die Schwiegermutter (Frl. Charlotte Unterberger) u 
ihr Gatte, der alte Lebemann Dornwald (Herr DI 
Schulz) sorgten durch ihre prächtige, von Humor geti 
gene Darstellung in glänzendem Zusammenspiel für i 
großartige Wirkung der komischen Szenen. Frl. Tons 
Karl war eine, lebensvolle, jugendfrische liebende ffii 
im. Den in jeder heiklen Lage hilfsbereiten Freu 
A rtur gab Herr Franz Lauffenthaller mit überzeug, 
der Naturtreue. Auch die ührigen Darsteller (die I  
men W ittmann, Lehnet und Schulz, die Herren Sch 
ger, Hübet, Haberleitner, Salomon, Stöger und 0 
meir) trugen durch ihr glänzendes Spiel zum Eeli 
gen der Aufführung wesentlich bei. A lles in all, 
konnten die Darsteller mit sich selbst und dem sich irr l, 
haftem Beifall äußernden Erfolg sehr zufrieden sc 
Das Bühnenbild war ein sehr hübsches und gebiil 
allen Freunden des Vereines, die dasselbe durch V 
leihen von Einrichtungsgegenständen verschönern h 
fen, der beste Dank; insbesondere Herrn Leo Hilb 
der schon zu wiederholtenmalen aus seinem reichb 
tigen Antiquitätenlager den größten Teil der Bühn, 
einrichtung zur Verfügung stellte. E s steht zu hoff, 
daß sich recht bald wieder Gelegenheit findet, die I 
währten Darsteller auf den Brettern zu begrüßen. 3
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Freitag den 23. April 1926. „ B o t e  v o n  d e r  Y b b s Seite 7.

Bücher und Schriften.
tin  Siidtiroler Bilderbuch ist die Aprilnummer der 
inländischen Monatshefte. D as berühmte Gemälde 
t Egger-Lienz „Der Kreuzträger", Massensturm eines 
in die Seele beleidigten Volkes leitet es ein. Auf- 

e der besten Kenner des Landes und seines Schicksales 
;en. Die Landschaft, Herkommen und Geschichte der 
ätschen, ihre Arbeit und Wirtschaft, ihr Leid und ihre 
kunft finden lebendige Schilderung. Die Rundschau 
hält zahlreiche Südtiroler Midcellen und daneben 
e große Zahl temperamentvoller Kleinigkeiten. Eine 
andere Ueberraschung für die ständigen Bezieher, daß 
ses auf 100 Seiten verstärkte Heft ohne Aufschlag 
.gegeben wird. Der Iahresbezugspreis von Sch. 10.— 
12 starke Hefte bleibt unverändert.

licht Launen, wie der April, sondern stets gute Laune 
ngen die M  c! g g e n d o r  f e r - B  l ä t t e r, wo sie 
zeigen und gelesen werden. D as wöchentlich erschei­

n e  Familienwitzblatt verstecht es, Me Fröhlichkei- 
des Lebens erst recht augenfällig und hell darzu- 

len und selbst den trüberen Seiten der Tage alles ab- 
ewinnen, was auch diese komisch und erheiternd m a ­
lt kann. D as Abonnement auf die Meggendorfea- 
ttter kann jederzeit begonnen werden. Bestellungen 
nmt jede Buchhandlung und jedes Postamt entgegen, 
nso auch der Verlag in München. Residenzstraße 10.
> seit Beginn eines V ierteljahres bereits erschienenen 
mmern werden neuen Abonnenten auf Wunsch nach- 
iefert.
.Der Iung-Wanderer". Unter diesem Titel hat das 
geudamt der n.-ö. Landesregierung, als Fortsetzung 
er früher erschienenen Zeitschrift, ein hübsches Heft- 
it als erste Nummer einer nunmehr wieder periodisch 
heinenden Zeitschrift herausgegeben, das alles für
> Jugendwandern Wissenswerte enthält. Das B latt 
heint 12ma! jährlich und kostet für die Jugend ganz- 
itig Sch. 2.—, halbjährig Sch. 1.— , für alle anderen 
stehet ganzjährig Sch. 3.— , halbjährig Sch. 1.50. Die 
irzelnummer kostet 25 Groschen. Es ist bei der Verh­
ütung dieser Zeitschrift, Wien, 1., Herrengasse 13, 
ö. Landes-JugssNdamt, erhältlich und zu bestellen.

r r
Wochenschau.
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VersteigerungsedikL
!luf Antrag der Sparkasse der S tad t Waidhofen a. 
M bs als betreibende P arte i findet am 20. M ai 1926, 
hm ittags 2 Uhr, bei diesem Gerichte, Zimmer Nr. 14, 
f Grund der hiemit genehmigten Bedingungen die

gender Liegenschaften statt:
Zrundbuch Neuhofen a. d. Pbbs, Einl.-Z. 4, Haus 

5 . 4 in Neuhofen a. d. Pbbs samt Nebengebäuden und 
4  ürtden, Schätzwert Sch. 10.817.—, geringstes Gebot 

). 7.206.— .
Zur Liegenschaft gehört folgendes Zubehör: elektrische 
htleitung und eine Trockenstellage im Schätzwert von 
Schilling.

In ter dem geringsten Gebot findet ein Verkauf nicht 
lt.
Das hiergerichtliche Grundbuch hat die Anberaumung 
i Versteigerungstermines anzumerken.
2ln die dinglich Berechtigten, insbesondere an die 
andgläübiger, Besitzer von Kredit- oder Kautions- 
wtheken und bezüglich der S teuern und Abgaben an 
öffentlichen Organe ergehen die Aufforderungen zur 

Meldung.

8-zirksgericht Amstetten, Abt. II, am 17. April 1926.
2321

Dreißig tschechische Faszisten sind in P rag  in die Gast- 
räume des Deutschen Hauses eingedrungen und benah­
men sich dort in überaus herausfordernder Weife. Se­
nator B runnar, der aufgefordert wurde, tschechisch zu 
sprechen, war in großer Gefahr, verprügelt zu werden.

Anläßlich des mißglückten A ttentats auf Mussolini 
mußten in Bozen alle Häuser der Hauptstraßen beflaggt 
werden. Um jeder Ausrede, man besitze keine Trikolore, 
entgegentreten zu können, wurden auf Handwagen eine 
Unmenge Fahnen mitgebracht, die der M ag istra tdv il- 
kxmmissär aus Steuergeldern anfertigen ließ.

Zwischen Wien—Paris fanden W  ldübertragungsver- 
fuche nach dem Belinschen System durch die „Ravag" 
statt. Es wurde das Bild des Bundespräsidenten Doktor 
Hainisch mit der Unterschrift nach P aris  gesendet.

König Gustav von Schweden wird dem Reichspräsi­
denten v. Hindenburg einen Besuch abstatten.

Der deutsche Kronprinz hat sich zwei Tage in Genf in 
strengstem Inkognito aufgehalten.

Der Pfarrer von Ampezzo in Südtirol wurde in fei­
ner Wohnung von Faszisten blutig geschlagen, weil er 
sich weigerte, eine Spende für das Battisti-Denkmal zu 
zeichnen.

Die bekannte schwedische Schriftstellerin Ellen Key 
ist so schwer erkrankt, daß stündlich mit ihrem Ableben 
zu rechnen ist.

Die Seilschwebebahn auf die Raxalpe wivd wahr­
scheinlich zu Pfingsten eröffnet werden.

Im  Staatsfsrst von Chinon (Frankreichs ist ein 
Brand ausgebrochen, der sich bereits auf eine Strecke 
von 10 Kilometer ausgebreitet hat und noch weiter um 
sich zu greifen droht.

Im  Gebirge von Norcia (Abruzzen, I ta lien ) wurde 
eine Schafherde in  der Dämmerung von einem Rudel 
Wölfe überfallen. Einer der Hirten konnte sich nicht 
mehr retten und wurde völlig zerfleischt. Ein Ausflüg­
ler rettete sich dadurch, daß er einen der Wölfe erschoß 
und dadurch die übrigen vertrieb.

Der im Jah re  1765 erbaute historische Leuchtturm 
auf der Höhe von Kap Henlooen an der E infahrt in die 
Delawarebai (H. S . A.) ist infolge Sturm es eingestürzt.

Der Neger Harry Fleming, welcher Boxer und gleich­
zeitig Tänzer in einem Lemberger Tanzlokal war, ist 
mit der Tochter eines Warschauer Industriellen ge­
flüchtet. Die Flüchtigen haben auf dem Wege nach Ame­
rika in Wien Aufenthalt genommen, wohin ihnen der 
verzweifelte Vater nachreiste.

I n  Graz ist die älteste F rau  Steiermarks und wohl 
auch Oesterreichs, die Hausbesitzerin und Fabrikantens- 
witwe Anna Mischkopf im Alter von 103 Jahren  gestor­
ben. Die F rau  erfreute sich, abgesehen von ihrer Schwer­
hörigkeit, einer bewunderungswerten Gesundheit und 
Geistesfrische.

I n  Aldeans bei Innsbruck wird ein Radi äsender für 
Tirol aufgestellt.

Der Grazer Stadtpoet Dr. Wilhelm Fischer feierte 
dieser Tage seinen 80. Geburtstag. Der Grazer Ee- 
meinderat hat ihm aus diesem Anlasse das Bürgerrecht 
verliehen.

Auf der Straße zwischen Zellhos und Perg in Ober­
österreich ereignete sich ein schweres Autounglück. Auf 
einer Böschung verlor der Chauffeur aus eigener Schuld 
die Steuerung und der Lastwagen stürzte über die Bö­
schung. Einem mitfahrenden Schweinehändler schlug 
dabei ein Venzinbarrel den linken Fuß ab. Der Chauf­
feur schoß sich in augenblicklicher Verzweiflung über das 
von ihm angerichtete Unglück an Ort und S telle aus 
seinem Revolver eine Kugel in die Schläfe. E r starb 
noch am selben Abend.

3000 M ann des Schlepperpersonals des Newyorker 
Hafens find in den Ausstand getreten. Sie fordern eine 
Erhöhung der Löhne und den Achtstundentag. M an rech­
net mit einer Verzögerung in der Abfahrt der großen 
Ueberseedampfer.
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E s  w i r d  h i e m i t  ö ffen t l ich  b e k a n n t g e m o c h t ,  d a ß  b e i  o b g e n a n n t e r  A n s t a l t

( e p a r e W a g e #  9 ) e r a i n ( M i g
in  je d e r  H ö h e  e n t g e g e n g e n o m m e n  w e r d e n .  B e d i n g u n g  ist n u r ,  d a ß  der  B e t r a g  m i n d e s t e n s  
2  M o n a t e  l i eg e n  b l e i b t ;  n a c h  A b l a u s  d e r  2  M o n a t e  K a n n  der  B e t r a g  o h n e  j e d w e d e  K ü n d i ­
g u n g s f r i s t  sofort  b e h o b e n  w e r d e n .  D i e  E i n z a h l u n g e n  k ö n n e n  e n t w e d e r  b a r  w ä h r e n d  der 
K a s f a s tu u d e n  o d e r  m i t  P o s t e r l a g s c h e i n e n ,  w elche  a u f  W u n s c h  z u g e s a n d t  w e r d e n ,  geleistet 
w e r d e n .  W i r  b erech nen  k e in e  w i e  i m m e r  g e a r t e t e n  S p e s e n  u n d  t r a g e n  a u c h  die R e n t e n s t e u e r  
a u s  e ig e n e m ,  so d a ß  d ie  9 p r o z e n t i g e  V e r z i n s u n g ,  d ie  selten v o n  e in e m  I n s t i t u t e  m i t  u n ­
b e s c h r ä n k t e r  H a f t u n g  g e b o t e n  w e r d e n  dü rs te ,  v o l l  u n d  ganz z u r  G e l t u n g  k o m m t .

Y b b s i t z ,  i m  A p r i l  1 9 2 6 . S i e  S c ifu n g .

Der Altmeister der M ineralogie Hofrat Dr. Tscher- 
mak-Seysenegg vollendet dieser Tage sein neunzigstes 
Lebensjahr.

I m  Erpressungsprozeß gegen dm  gewesenen Chef- 
reoakteur des „Abend", Alexander Weiß, und den M it­
chef einer Wiener Annoncenfirma, Fuchs, wurde nach 
neuntägiaer Dauer ein Urteil gefällt, das ersteren zu 
sieben,'letzteren zu vier M onaten schweren Kerker ver­
urteilt.

Der Münchner Asienforscher Pros. Dr. Gottfried 
Merzbacher ist im 83. Lebensjahre gestorben.

Die zweite G attin  des verstorbenen Feldmavfchalls 
Conrad, die er während des Krieges als geschiedene 
F rau  Reininghaus heiratete, war so taktlos, die an sie 
gerichteten vertraulichen Briefe des Heerführers einem 
deutschen Berlage gegen Vorauszahlung von 8000 Schil­
ling zur Veröffentlichung zu überlassen.

Der Zustand des russischen Botschafters Krassin, an 
dem eine Bluttransfusion vorgenommen wurde, ver­
schlechtert sich von Stunde zu Stunde. Aerztliche Auto­
ritäten  aus Berlin, London und P a r is  wurden zu ihm 
berufen.

Die Sowjetunion beschloß, alle bereits entdeckten 
Länder und Inseln im nördlichen Eismeer nördlich der 
russischen Küste bis zum Nordpol als sowjetrussisches 
Gebiet zu erklären.

M rs. Harkneß hat die Gutenberg-Dibel des Klosters 
Melk, die sie für 120.000 Dollar käuflich erworben hatte, 
der Pale-Universität zum Geschenk gemacht.

Der Bundespräsident hat dem Ministerialdirektor 
im Bundesministerium, Minister a. D. Dr. Ferdinand 
Grimm, das große goldene Ehrenzeichen mit dem S tern  
für die Verdienste um die Republik verliehen.

Zur Erinnerung an den1 vor 700 Jahren  erfolgten 
Tod des heiligen Franz von Assisi finden in  I ta lie n  
große Feierlichkeiten statt.

Die tibetanischen Behörden haben ein Verbot gegen 
die Besteigung des M ount Everest erlassen.

Der Lebenshaltungsindex für den M onat April ist 
unverändert geblieben.

Am 12. April waren 100 Jah re  verflossen, seit Webers 
„Oberon" zur Uraufführung kam. D as Ereignis fand 
im Convent-Theater in London statt.

Die in Siebenbürgen gelegenen Grundbesitze des un­
garischen Ministerpräsidenten Grasen Stephan Bethlen 
werden im S inne des rumänischen Agrargesetzes mit 
Ausnahme einiger expropriiert.

Der Andreas Hofer-Bund veranstaltete in  Wien vor 
der Karlskirche eine Gedenkfeier für Siidtirol, an wel­
cher sich rund 10.000 Personen beteiligten.

Am 19. April ist in Frankreich, Belgien und England 
die Sommerzeit eingeführt worden.

Die Ortschaft Hoopeln in Südwest-Hawai ist durch 
Lavamassen des Vulkans Loa, der bereits seit Wochen 
ununterbrochen Lavamassen ausspeit, völlig zerstört 
worden. Amerikanische Marineflieger wollten nähere 
Feststellungen über die Art und Ausdehnung der K ata­
strophe machen, was ihnen nicht gelang, da in 1000 M e­
ter Höhe noch eine derartige Hitze herrschte, daß sie zur 
Umkehr gezwungen wurden.

I n  Warschau ist in Anwesenheit von Vertretern frem­
der S taaten , darunter Amerikas und Vertretern der Be­
hörden ein Denkmal am Grabe des polnischen Arztes 
Dr. Zamenhof, des Gründers der internationalen Espa- 
rantosprache, enthüllt worden.

Die G attin des Komponisten Hans Pfitzner, die Toch­
ter des Berliner Pianisten Prof. Jam es Kwast, ist in 
München gestorben.

Die Wiener Gastwirtegenossenschaft hat beschlossen', ab 
M ontag kein Vier auszuschenken, da sie die Erhöhung 
der Bierpreise durch das W iener Brauereikartell als 
ungerechtfertigt betrachtet.

I n  Sofia starb General Lukow. Der Verblichene hat 
während des letzten Krieges den Posten eines General- 
stabschefs bekleidet und später ein Armeekorps befehligt.

Der ehemalige Bürgermeister von Bozen Dr. Julius  
Perathoner ist in  Bozen im Alter von 77 Jah ren  ge­
storben. Der Verstorbene war ein echter deutscher M ann, 
ein aufrechter Tiroler, der den Belangen seiner Lands­
leute mit Hingebung diente.

r *  Hornhaut, Schwielen mth Warze»

B Z f S K u k i r o l ,
•  Millionenfach bewährt.

Ärztlich empfohlen. Packung S 1.25. Gegen Fußschweiß, 
B rennen und W undlaufen Kukirol-Fußbad. Packung S —.75. 2290

Engl,Number'- und ,DSH-Villiers‘-WI#-MotorrMer
A lle Typen zu O rig in a lp re ise n !

Kulanteste Zahlungserleichterungen (bis zu 12 Monatsraten ohne Versicherungs­
zwang). Kolossale Erfolge in Bahn- und Bergrennen sowie bei W ertungsfahrten.

Vorführung und Auskünfte bereitw illigst! 2333

W e ! i is § :  ÄHfoeortetette H. N. Hoyas
W aidhofen a. d.Yfobs.
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D U  M W »  an Mt M .  fi. $L finü stets 20 $ W ie g t» .» » lit sonst » iS  teetoen tonst».
ö tich e llm r lg er  Soberm onn, S
h u n « .  a b z u g e b e n .  L u b in lg  S c h l l tz .w d b s i tz l lS .  2319

M eA nikerbrelib llnk  x i Ä 6™1;
s a u f e n  b e i H a n s  D to ffo l, W a ib h o f e n  o .  d . 2 ) b b s .  
g o c f f te in e r f t r a f r e  15. 2320

3u öerlauien S S «
b a h n h o f .  A u s k u n f t  tä g lic h  v o n  16 b i s  17 L lh r 
b e im  B a h n m e i s t e r ,  L o k a lb a h n h o f  W a ib h o f e n .  2317

f i n f i h n r  f i e r r  to l r ö  Qto M i tb e w o h n e r  f ü r  e in  VUlillCl m ö b l ie r te s  Z im m e r  gesucht.
A u s k u n f t  i. b . D e r w . b . D l .

V e s ie r e s ,  e h r lic h e s  
R ä b c h e n
gung und Lohn. Hermann Resch, Kauf­
m ann in Opponitz. 2333

Lumag - Kinderwagenm K 350.000

direk t In der Fabrik

-> Wien V II., Neubaugasse 2 i.

üitie

i von llaioli
a.J.Viilis üiid ilniüeliiing!

Infolge meines ungünstigen S tandortes 
bezw. W erkstatt bin ich gezwungen, ab 
I. M ai 1926 Kundenarbeit abzuweisen 
und bitt» daher, mir keine Aufträge mehr 
zu erteilen. 2323

Veter Zarfl, Ahrmacher.

+ + + * * + * + + + * +

Anläßlich der mit von so vielen 
Seiten zugekommenen Glückwün­
sche zu meinem 60. Geburtslage 
meinen innigsten Dank.

M u ö v L f  D o m
2322 städt. Gberförsier.

❖ < £ * ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

Franz Dßoffef, WerZer an bei Enns
erlaubt sich hicrnit die Eröffnung einer Filiale in

Waidhofen a. y.,©ober M arkt 16
ergebenst anzuzeigen.

Er empfiehlt sich zur Anfertigung von Le-erhosen in allen Aus­
führungen zu den billigsten Preisen. — Übernahme von sämtlichen 

R eparaturen sowie Putzen und Färben. 2328
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~  "  Mb 6vnmkisii Mittel
Klosterstratze 2 (im eigenen Vereinsgebäude) (Begründet 1867

Amts- und Kassastunden täglich von 8 bis */2 12 Uhr und von 2 bis 4 Uhr, 
an S am stag - und S o n n tag >Nachmittagen sowie an Feiertagen geschlossen! 
Telephon Stelle 8 von 99 PostsparKassen-Konto Nr. 72.330

L urW hrW  non Werweisungeu, aus ins te lo n ü
Sp arein lagen  werden o h n e  K ü n d ig u n g  mit 7 %  und bei v i e r t e l ­

j ä h r i g e r  K ü n d ig u n g  mit 8 %  verzinst. Jinsenzuschreibung im Jän n e r und 
Ju li.  Keinerlei Spesenanrechnung. Die Nentensteuer träg t das Institu t.

Die Kontokorrentzinsen sind im Haben 6% und im Soll seit dem 
l .  A pril 1926 13% einschließlich aller Spesen.

Die H ypothekarzinsen betragen seit 1. April 1926 nunmehr 11% 
und die Erhebungs- und Sicherstellungskosten. Hypothekarkredite werden 
nur nach den vorhandenen Geldmitteln bewilligt.

F ü r  Wechseldarlehen sind 13% und die Nebengebühren festgesetzt. N ot­
wendig sind bei Wechseldarlehen Gutsteher oder P fan d  oder bei Fixangestellten 
Gehaltoormerkungen auf Abzahlung in Teilbeträgen.

2 3 3 1  D ie  D irektion .

Achtung!
Gebe meinen geehrten Kunden bekannt, 

daß meine F ra u  nicht berechtigt ist, Geld 
einzukassieren und ich von ihr gemachte 
Schulden nicht bezahle. 2330

Sosef Sturm, W h m M r .
Wirtschaften 

Häuser 
Besitze 

2269 Geschäfte
überhaupt Realitäten jeder Art verkauft, 
kaust oder tauscht man in ganz Österreich 
raschest durch Lsterrelchischen NeailtStell- 
A M Iger, SBlen, 18., WWi-igerstratze 157.

Schreiben Sie uns Ih re  Wünsche!

Kontoristin
m i t  7- j ä h r i g e r  P r a x i s ,  g u te r  E m p f e h lu n g  u n d  
e n g lis c h e r  S p ra c h k e n n tn iS  such t p e r  s o f o r t  S te l le .  
G e h t  a u c h  a l s  K a ss ie r in . G e f . Z u s c h r if te n  a n  

F r i e d a  R a u c h ,  S t .  P ö l t e n ,  H o f s ta d t  1 .

D auernden V erd ien st  
G län zen d e E x isten z  
H ö ch ste  P rovision  2122

erzielen rührige Ortsvertreter.

B a n k g e s c M I t s s ie l le ,  W ie n ! . .  W e l u r g g a s s e  9 .

h  WWW M m k  «
Leidenden gebe ich aus Interesse gern be­
kannt, wie meine Tochter seit Jah ren  
von ihrem Leiden befreit wurde. Rückporto 
beilegen, da ich kein Geschäft betreibe. 

F. P ohl, Habelfchrverdt 225
F l u r s t r a h e .  2307

MÖBEL
S p e ; ia l-D r o o in r  - WersünbhnuÄ

150 Einrichtungen, erzeugt von

W ie n e r  K u n s t t W le r m e ik t e r n
Hotelschlafzimmer von . . . .  2,250.000 
Eschen, modernes Schlafzimmer

von  ...........................  4,950.000
Speisezimmer, Eiche od. Nutz von 5,950.090 
Herrenzimmer, (Eiche ob. Nutz von 5,950.000 
K u n  st- u n d  A u s s t e l l u n g s m ö b e l  
I l l u s t r i e r t e r  P r e i s k a t a lo g  g e g e n  S  1 —  a u c h  in  

B r i e f m a r k e n !

Kostenlose Lagerung bei Wotznungomangel.
SRenomm. E ln k o u fS b au s sä t L eh re t, E isen b ah n er, 
F in a n ;- .  B o ß , G e n d a rm e rie  un d  S e e te S a n g e h ö rig e

Alls-MMel-Akbüssement
Wien, S.Berirk, SD2atiabllfer(irafie79.

Sicheres Einkommen
verschaffen sich intelligente, redegewandte und korrekte

durch Verkauf von Losen gegen Monatsraten. Bei zufrie- 
n  I  e H  denstellender Dienstleistung Fixum nicht ausgeschlossen! 

Offerte mit Referenzen und Photographie erbeten.

B ankhaus Bernhard M ayer, W ien II., T ab orstraß e  8 .

f! l , B i a M H S i l  ii.
Zell a. 6. Ubbs

empfiehlt sich für alle einschlägigen Arbeiten bei mäßiger Berechnung 
Übernahme von Nostschutzanstiichen für Brücken, Hochspannungsmaste rc.

Für Studier ui Kaufleute
la .

1 4 / 3  iio d ig la n z  
m e r o . S 9 '—  

p er  kg

Baumwollgarne 
Schaf W o l l g a r n e  

5s Plattierseide::

M a sö iin n a ile ln  
per Stück

5 ÜiOSCilßB

z u  d e n  b i l l i g s t e n  P r e i s e n !
Verlangen Sie Preislisten und Farbenkarten. — S t r i c k ­
m a s c h i n e n  u. sämtl. Zubehör auf bequeme Teilzahlung.

Günpntorte Strlc&ianHMi 2326

Wien, VII. B ezirk , K a ise rs tra ß e  Nr. 68.

An meine geehrten Kunden l ®e-6e -5fIi-4f- 6ei"™'daß ich ab heute mein

H  M O S S Ä M S H  5
wieder geöffnet habe. Ersuche meine geehrten Kunden, mir das frühere Vertrauen und
weiters A ufträge zukommen zu lassen. DersicherercelleBe- «  ,  „
dienung und billigste Preise und zeichne hochachtungsvoll j ß ) 8 |  ö t i i t l f l ,  SchOMlHtstt.

WW

Danksagung.
Anläßlich des Ablebens meiner Tante, des 

Fräuleins

sehe ich mich veranlaßt, aus diesem Wege allen 
Freunden und Gönnern, welche sich der Ver­
storbenen stets in so liebevoller Weise ange­
nommen haben, den innigsten Dank auszu­
sprechen. Ebenso danke ich allen jenen, welche 
ihr das letzte Geleite gegeben und die Dahin­
geschiedene mit Blumenspenden bedacht haben.

W a i d  h o s e n  a. 9)., am 16. April 1926.

iorinnne S e l M M  M m .

i
i

i

i
i
i

©roste A u sw a h l! B illig e  B re ise !
Damen , Mädchen- und Kinbermäntel 
Kostüme, Kleiber. Gchosten und Wäsche

Gweater, Gtrickwesten, Hemden, Unter­
hofen, Socken, Hosenträger, Handschuhe

Herren-, Knaben-, Kinder-

IgiflflSuniiMniileJiiiiiBe
Hosen

Großes Lager in Rn;ug-, Kostüm- und Kleiderstoffen

Wegen Auslassung meines Schuhlagers lief herabgesetzte Breise! 188 6

M ode, Manufaktur 
und Konfektion ♦ ♦

A lo is
tr iiu W e rg e rs

N M o lg e r 1
I
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